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V o r w o r t .

D e m ersten Vandc meiner Reisen auf den griechischen
Inseln schließt sich hier der Zweite an. I n meinem ursprüng-
lichen Plane lag freilich nur, die zum Königreiche Griechen-
land gehörigen Inseln in diesem Werke zu behandeln; aber
bei der nahen Verwandtschaft und dem engen geschichtlichen
Zusammenhange der althellenischcn Eilande untereinander leuch-
tete es mir bald ein, daß cine solche Scheiduug zu willkührlich
sey, und da ich im verflossenen Jahre, aus einer Ferienreise
mit Professor H e r z o g , auch einen Theil der unter türkischer
Herrschaft stehenden Inseln bereist habe, so habe ich keinen
Anstand genommen, sie mit in den Plan zu ziehen und
ihre Beschreibung hier aufzunehmen. Freilich fehlen jetzt von
den unter dem Königreiche Hellas liegenden Inseln noch
M o l o s und K i m o l o s , nebst einigen kleineren Eilanden,
wie O l i a r o s , P o l y b o s und D o n u s s a ; ferner die nörd-
lichen Sporaden S k y r o s , I k o s , H a l o n n e s o s , Pega-
re thos (Skopeloö) und S k i a t h o s , nebsi ganz E n b ö a ,
welche ich größtentheils schon aus einer Ncise im Gefolge
S . M . des Königs Gelegenheit gehabt habe zu sehen.
Dazu kommen dann noch die wichtigen türkisch-griechischen
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Inseln in der Osihälfte des Meeres und an der Küste von
Thracien und Kteiuasicu, von T h a s o s und Lesbos bis
R h o d o s und K a r pat h o s , mit Ausnahme dcr bereits in
dicscm Bande behandelten. Allein bei der Ungewißheit, ob
ich in den nächsten Jahren Gelegenheit nud Muße finden
werde, alle die genannten Inseln zu bereisen, ist es mir
passender erschienen, dies Werk vorläufig mit dein gegen-
wartigen Vande abzuschließen, dem sich ja einst die Beschrei-
bung jener Lande, wenn sie bis dahin nicht von andern
Reisenden untersucht werden, als eine neue Folge anreihen
kann.

W a s die Behandlung des Stosses betrifft, so hat
dieser Theil vor dem ersten wenigstens den kleinen Vorzug,
daß er in Einem Gusse entstanden, und das? sein Inha l t
nicht durch vorgäugige theilweise Mittheilung in Zeitschriften
und Monographien abgenützt oder vcrsplittert worden ist.
Vielleicht hätten philologische Leser gewünscht, daß die
I n s c h r i f t e n , als die Hauptquelle unserer Keuntniß von
der Geschichte, den politischen Zuständen und den Kunst-
altevthümern der Inse ln , dem Vuche selbst angehängt worden
wären; was indeß, aus Gründen die keiner Rechtfertigung
bedürfen, nicht geschehen konnte. Um diesem Ucbelstande ab-
zuhelfen, lasse ich gegenwärtig hier in Athen ein zweites Heft
ll>8el-iji<im>6.8 t3i'no<n6 lnoäill lo (als Fortsetzung des 1 83h
in Nauplia erschienenen ersten Heftes) drucken, in welches
ich die neuaufgcsundeuen Inschriften der Inse ln , so weit
sie nicht von mir oder Andern bereits in Zeitschriften oder
andern Werken herausgegeben worden sind, fast vollständig
aufnehme, und welches gleichsam das Urkundenbuch zu den
beiden Bauden der Neisebeschreibung bilden wird. Dagegen
wird es hoffentlich keinen Tadel finden, daß ich die Wappen
der fränkischen Adelsgeschlechter, die auf Astypalaa, Nisyros



und andern Eilanden geherrscht, hier mitaufgenommen
habe, ohne gleichwohl nachweisen zu können, welchen Familien,
welcher Zeit sie angeboren. Das Interesse au der Geschichte
Griechenlands im Mittelalter ist so lebendig geworden, daß
diese Zugabe manchem Leser willkommen seyn w i rd ; über-
dies habe ich sie anch dem französischen Geschichtsforscher
Herrn Vnchon mitgetheilt, der sie in seiner Geschichte der
frankischen Fürsicnthümcr nnd Herrschaften in Griechenland
während des Mittelalters berücksichtigen wird. Dasselbe
gilt von der in der ersten Beilage abgedruckten goldenen Vnlle
des Kaisers Alenos Konmcnos; ich habe mich aus eine
Erläuterung des interessanten Inhalts derselben, als eines
meinen Studien ganz fremden Gegenstandes, nicht einlassen
können, aber ich wünschte wenigstens die Aufmerksamkeit
der Freunde der byzantinischen Geschichte auf den rcichen
Schatz kaiserlicher Bullen hinzulenken, den das Kloster in
Patmos bewahrt, und der je eher je lieber der Gefahr
des Nntergangcs entzogen zu werden verdient. Das Ka'rtchcn
von Kalymnos und Telcndos ist nach der englischen Or i -
ginalanfnahme verkleinert worden, und ich benutze gerne
diese Gelegenheit, dem Capitan T h o m a s G r a v e s , Com-
mandanten der kgl. großbrittanni scheu Corvette Vcakon, und
seinen Officieren meinen Dank auszusprechcn, welche, seit
einer Neihe von Jahren im ägäischen Meere siationirt und
mit Aufnahme neuer Seekarten beschäftigt, meine Forschungen
durch Mit thei lung ihrer Trace's, Plane nnd Skizzen mit
der größten Vereitwilligkeit und Freundlichkeit unterstützt
baben. Es ist nur zu wünschen, daß die englische Admi-
ralität den Arbeiten dieser Herren auch volle Gerechtigkeit
widerfahren lasse, und namentlich die mit großer Liebe zur
Sache und dem mühsamsten Fleiße gefertigten Plane vieler
alten Städte an der Küste von Kleinasien unvcrkümmert



V«

der Oessentlichten übergebe, statt sie in den Archiven zu
vergraben. — A ls einen ergänzenden Nachtrag zum ersten
Vande dars ich noch die Abbildungen der Felsengraber auf
Thcra ( I . T h . , S . 70) bezeichnen, welche mit einem erläu-
ternden Aufsätze von mir in den M»imm6Mi tutx l i l i und in
den Annalen dcs römischen archäologischen Instituts für
1841 erschienen sind.

Von neuen Neisewerken, die griechischen Inseln betref-
fend, ist in der Zwischenzeit nichts zu meiner Kenntniß
gekommen, als das Wenige was der verdienstvolle Oberst
Leake in dem dritten Vande seiner Neisen im nördlichen
Griechenland über einige Inseln (Me los , Paros , Delos)
beibringt; und ferner der zweite Theil von K. G . F i e d l e r ' s
Reise durch Griechenland. Dies Werk beschäftigt sich freilich
vorzugsweise mit der Geognosic und Oryktologie der Inseln,
laßt sich aber hin und wieder auch auf ihre Geschichte und
Alterthümer ein, und hat in dieser Beziehung auf dem
Umschlage des ersten Heftes uou Dr. K i e p e r t s verdienst-
lichem Atlas von Hellas schon eine gerechte Würdigung
gefunden; doch kann ich nicht umhin, noch einen Punct zu
rügcu, der mich personlich betrifft. Herr Vergcommissar
Fiedler erlaubt sich S . I5 l i nicht undeutlich zu insinuircn,
als habe er den Tempel des Apollon Pythios auf Sikinos
zuerst entdeckt, ich aber nur seine Entdeckung auf dem
Wege des Plagiats zugeeignet:

Uo5 u^o V L l ^ u l o « s<>< ! . tuüt, i>Iw!' !wnm <^ -

Hm vc>8 mm Vs»!)l5,

Dasi auf Sikinos ein tempelartiges Gebäude enstire, wußte
ich lange bevor ich die Insel besuchte, und ich glaube, sogar
ehe Herr Fiedler dahin kam, aus dem ehrlichen Pasch van
Krienen, dessen Zeugniß ich auch ( l . T h . , S . l 50 ) ange-
führt habe. Möglich auch, daß Herr Fiedler mir einmal
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von einem alten Bauwerke auf Sit inos vorerzählt hat:
wie er mir denn überhaupt bei der Nückkehr von seinen
Ausflügen öfter die Ehre erwiesen, mich von seinen Ent-
deckungen zu unterhalten; daß aber dies Gebäude wirklich
ein Tempel, und zwar, laut einer Inschrift, ein Tempel
des pythischen Apollon sey, das hat Herr Fiedler — und
wenn ihn sein Gedächtniß tauschen sollte, so möge er es
mir auf mein Wor t glauben — zuverlässig zuerst von mir
oder doch durch mich erfahren. Jedem das Seine! Pasch
van Kriencn hat den Tempel gefunden, Herr Fiedler hat
ihn gesehen, und ich habe ihn beschrieben und seinen Namen
nachgewiesen. Ich werde mich meinerseits wohl hüten, Herrn
Fiedler diejenigen seiner Entdeckungen, bei denen er die
Prior i tät und obendrein die Originalität entschieden sür sich
hat, irgendwie streitig zu macheu; z. V . wenn er in dem
antiken runden Thurme ans Andros (Ncise durch Griechen-
land N. ^56) einen byzantinischen V a u erkennt, und im
Geiste die Manuer mit Hakenbüchsen aus den Schießscharten
feuern sieht, lange vor Erfindung des Schicßpulvers; oder
wenn er eine alte, von dcm Feuer der Hirten inwendig
schwarzgeräucherte Grabkammer auf Peparethos als sach-
verständiger M a n n für einen antiken 4)>fen erklärt (ebendas.
S . '26), es aber doch wohlweislich ungewiß läßt, was man
iu diesem Ofen gebrannt oder geschmolzen habe« Dies nnd
Aehnliches sind wahre Perlen unter den Ergebnissen der
antiquarischen Forschungen des gelehrten Reisenden, und
der Kranz, den er sich daraus ums Haupt geschlungen,
bleibe ihm unbeneidet.

Um das Vuch uicht zu vertheuern, habe ich nur Eine
Kupfertafel beigelegt: die hellenische Burg in Chorm aus
Amorgos, die sich vor den zahllosen ähnlichen Thürmen
der Inseln und Küsten Griechenlands dadurch auszeichnet,
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daß der Burghof noch größtentheils erhalten ist. Dasselbe
ist freilich zum Theil auch bei dem schönen Thnrnie in h.
Mar ina aus Kcos der F a l l , aber tr i t t hier weniger in die
Augen, weil die Klosiergcbaude sich au die Mauer anlehnen.

Vei der Ausmessung alter Ruinen ist immer der
französische Meter angewandt. W o aber von Meilen ohne
weitern Zusatz die Nede ist, sind römische Meilen (englische
oder Seemeilen) geineint, und es wäre vielleicht zn wünschen,
daß man in deutschen Schriften sich allgemeiner dieses Maßes
bediente, statt der ungeheuern verfünffachten deutschen Meile,
die außerhalb Deutschlands uud des skandinavischen Nordens
wenig bekannt ist.

Die nicht philologischen Leser dieses Vandes habe ich
noch um Vergebung zu bitten, wegcn !-er hin und wieder
eingestreuten sprachlichen Bemerkungen. Allein die Kenntniß
der verschiedenen ^ocaldialekte der heutigen Mundar t ist
noch so sehr in ihrer Kindheit, daß Bemerkungen darüber
sich noch nicht wohl in einer mehr zusammenhangenden
Gestalt, als unter dem leichten Gcwaude solcher gelegenheit-
licher Wahrnehmungen, ans Licht wagen dürfen, und doch
sind sie für den Philologen von Fach vielleicht nicht ohne
Interesse. Den kleinen Anhang von Sprichwörtern (am
Schlüsse des letzten Briefes) habe ich mit einer Uebersetzuug
begleitet.

A the» , 20, März «842,
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Vorwort, ^
Ueber die neueste Literatur und andere Hülfsmittel zur Kenntniß

der griechischen Inseln I l l

1841.

Fi,nf,ehnter Brief.
Abfahrt aus dem Piraeus. Leon und Briset. Sunion. Tempel

der Athene. Dorische Säulen mit sechzehn (launelirungen. Ent-
stehung, Fortbildung lind Verbreitung der Dorischen Säule.
Die Insel Helena. Porto Naphti, das alte Prasia. Sitzende
weibliche Colossalstatue, Karnstos und die vorliegenden Inseln.
Andros. Gavrion und die Umgegend. Alter Thurm. Kloster
Hagia. Ruineu vun Gavrion. Andere alte Thürme. Palao-
polis, die alte Andros. Zwei Statuen ans einem autikeu Grabe.
Ueber Heroisirnug Verstorbener. Andere Trümmer. Ein Bas-
relief, Urtheil des Paris. Die Akropolis von Andros. Hymnos
auf die Isis. Ostküsie der )nsel. Kato-Kastron oder Korthion.
Die Hauptstadt Apauo-Kastron. Mittelalterliches Schloß. Sei-
denbau. Das Thal Messaria. Wunderquelle des Dionysos.
Statistisches , 3

S e c h s z e b n t e r V r i o f .
HermupoKs auf Syros. Neue Bauten. Schulen. Bevölkerung.

Oeffentlicher Spaziergang. Ritt nach Maria della Grazia.
Poseidon Asphaleios. Alte Neste in della Grazia. Grynche?
sonstige Ruinen auf Eyros. Fahrt nach Mpfouos. Statisti-
sches. Naturbeschaffenheit der Insel. Giganten. Hafen Pa-
normos und Ptelea. Eidechienart ^ x ^ ^ ^ , Paläokastron.
Kloster Panagia Turliani. Hellenischer Wartthurm dei Hagia
Marina. Heiligthnm des Poseidon. Neste der alten Stadt.
Schuleramen. M i r t nach Paros. Besuch im Hafen von Nansa.
Wüste Insel» südlich von Naros, ^ ,>/„«,,>« ^,-X""<V"5-
Naklia, HeraNeia, Alle Neste. Schinussa. Kuphonesta, Keros.
Antikeria 24



T i e b e n ^ e h n t e r B r i e f . ^ ^ .
Amorgos. Katapola. Ruinen von Minoe. Alte Graber (,i^»,,.«).

Edict Julians. Rit t durch die Insel. Krakel des h. Georgios
/ ? ^ « . , / ^ ' , Altes Dorf '<, ^« x<„,>.<!. Hellenische Pu'.g. Vauart
der Vaueruhäuser, Kastri. Ruinen von Arkesine. Panaaia
Kastriani. Aphrodite .̂. '^,7,^,, Andere Götterculte. Eradt-
mauer. Schiffbruch einer Aeavvtischen Corvette. Rumeliotische
Söldner. Aegiale. Dorf Tholaria. Palaokastron '., ^> /.vz./,,,
Epanochori. Inschriften. Langada, Potamos. Namen der
alten Demen von AeMle. Milesische Ansiedler. Statistische
Notizcn. Dialefr der Insel. Keilinschrift bci 5)aqios Man,-
mai<. Der Zauberlehrling !j!>

? l c h t , e k n t e r V r i e f .
Astvpalaa, Kinaros. ^ebintlws. Die Gränzen von Griechenland

nnd die Londoner Conferenz. Ankunft bei der Stadr Ästypalaa.
Zahllose Capelleli. Frühes Christentlnun. Panaqia Porlaritissa.
Schloß. Johann Quirino, Graf von Astpnea. Tracht der
Frauen. Die Insel Syrnoö. Allertdümer von Astvpaläa.
Statistisches. Verwaltung. Kirchliche Vcrfassnna. Ausflug
in dle Insel. Hafen Maltesana. S6)inn.nas, Aarielioi. Zeus
Sother. Ero Vathy. Messa Vathy. Drakontospelaon. Ein
alter Mönch. Rückkehr nach Maltcsana. Dialektisches . . . 55

N e u n z e h n t e r B r i e f .
Wüste Inseln bei Nisyros. Pyrgussa. Pachia. Antileusa. Hvali.

9limros. Stadt Mandrakin. Ka>ris und seine Schüler.
Bildung der Insel. Die Mauern der alten Akropolis. Reste
der Stadt. Die Wnne, der alte Hafen. Warme Quellen.
Schloß ans dcm Mittelalter. Frühstück beim 'Abte. Statistlsche
Notizen. Vrief Philipp N I . an die ')lis»,rier. Geschichte von
Nisyros. Fahrt nach Argoö. Warmes Luftbad, /,^„',?, Der
eingestürzte Krater. Die Schwefeltrichter. Gewinnung des
Schwefels. Ruinen von Arqos, '̂  ,̂»^ ^>s<^,.!,, Vermeintliche
Seeräuber. Mühlstciubrüche unterhalb )tikia ü7

Z w a n z i g s t e r ' V r i e f .
Tclos oder Episkopi. Knidos. Das Triopion, Cap Kryos. Hasen

von Knidos; woher der Name Tiaani. Theater. Stadtmauer.
Zweites Theater. Trümmer von Tempeln. Türkische Hirten.
Fahrt nach Kos, Landspilze Skandarion. Ankunft vor Kos.
Die Flagge des Consuls. Quarantäne. Festes Schloß. P!alane
des Hippokrates. Statistische Nachrichten. Mineralische Quel^
lcn. Chorographie der Insel. Drekanon. Lakcter. Halisarna.
Astypalaa. Heutige Dörfer. Der Kampf mit dem Drachen.
Vasreliefs und Inschriften. Türkische Quarantanengesetze. See-
räuber. Wachsamkeit der Türken 81

G i n u u d z w a n ^ i f t s t e r B r i e f .
Abfahrt von Kos. Inseln Tschatalia. Ankunft aufKalymnos. Aus-

sätzige. Der Hafen. Pera Kastron. Die Stadt. Die Schule
und der Bischof von Leros. Innere Zwistlgkeiten: Atl'enäer
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und Spartiaten. Bürgerkrieg. Türkischer Gouverneur. Staaten
des Alterthums und Türkiscke freie Reichsstädte. Westhälfte
des Thales: ',? ?,̂  '^z?,^^^«. Tempel des Apollo« und der Pa^
nakeia. Gottesacker. Geognostische Bildung der Insel. Der
Damos. Alte Grad- oder Ehremaule. Entdeckung des Eilan-
des Telendos. Ruinen am östlichen Hafen. Alte Grader. Ve-
such auf Telendos. Antike Nninen. Gewölbte Grabkammern.
(,l>ci^.tt). Frühes Christenthum. Oertlichkeiten an der West-
küste von Kalymnos: Arginontas, Kastelll, Skalia, Emporins,
Ovriotholos. Hafen Linaria. Erziehung der Gnaden zum
Taucherhandwerk. Alte Reste. Frühstück in der Stadt. Nach'
richten über die Schwammst scheret. Statistik der Insel. Ver-
waltung. Wüste Eilande: Hypserimos, Plan und Nekrothiki.
Sladt des Mittelalters. Antike Neste. Wappen der Burg-
Herren. Argos, eine Niederlassung von Argeiern. Geschichte
von Kalmunos. Ueber die Kalpdimchen Inseln bei Homer. Choro-
graphie von Kalymnos. Temenia. Vathp. Alte Reste. Znr
Naturgeschichte des Haifisches. Ruinen bei Vathy. Hagia Irana.
Dialekt der Kalnmnier. Tropfsteinarotte, Nnmpbaon oder 'pa^
naion '̂ <!

Zwe i l » n d z w a n ^ issster V r » e f .
Fahrt nach Leros. Gaidaronisi. Peganussa. Diapori. Hero und

Leander. Fränkische Vurg. Statistik. Wunderthatiges VNd
der Pauagia. Ritt nach Terofampos. Lakki. Temenia. î eppra.
Vewnnderung des jungen Griechenlands. Ritt nach Partheni.
Reste der alten Stadt. H. Isidoros. Drymon. H. Georgios.
Frühes Christenthum. Volfsbeschluß zu Ehren des Geschicht-
schreibers Hekatäos. Partheniou, altes Heiliathum der Arte-
mis. Classisches Vaterland der Perlhüncr. Gradtholen. Ver-
stümmelte Esel. Antiker und moderner Evotr über Leros.
Sprachliches in»

D r c i n n d , w a n ^ i a s t e r V r i e f .
Fahrr nach Pathmos. Der Hafen. Rit t nach dem Kloster. Be-

schaffenheit der Insel. Abt Benjamin. Die Bibliothek. Fastcn-
speisen. Die Höhle der Offenbarung. Die Schule, Der Lehrer
Isaak und der Commodore Kanaris. Der Verbannte von,
Samos. Anekdoten aus der Bibliothek. Zustand der Schule.
Der moderne Theoanis. Rundschreiben des Patriarchen An-
thimos. Verhaltnisse des Kosters. Die alten Götter und die
heutigen Heiligen. Dürftigkeit der Bibliothek. Statistik von
Patmos. Industrie. Tracht der Frauen. Wüste Inseln: Le-
binthos, Arkii, Lipsos, Phurni, Krusi, Anybros. Merkwürdiger
Dialekt. Kaiserliche Chrysobullen. Der heilige Christobulos,
Stifter des Klosters. Geschichte seiner Gründung. Fruchtlose
Ausschließung der Frauen. Tod des h. Christodulos. Ruinen
der alten Patnios. Geschichtliches über die Insel 12!l

N i e r n n d z w a n z i q s t e r V r i e f.
Gebirge von Samos. Landung bei Mokaki. Quarantäne. Ganq

nach dem Heraon. Muskattranben und Rosincnarnte. Bach



Potoli. Entwässerungsgräben. Nuinen des Heratempels. I n -
schriftcu. Fluß Imbrasos. Vorstadt Salami oder Helos.
Hormos Herat's. Muiuen der alten Stadt. Die Glyphada,
der Fluß Chesios. Heilige Straße und Graber, Stadtmauer.
Gewölbte Bauten, Dorische Säulen mit zwei »ud dreißig
Streifen. Hafen Tigani. Die alten Hafendämme. Die Alro-
polls Astypaläa. Bauart der Mauern und weiterer Verlauf
der Stadtmauer, Wasserleitung. Steinbrüche. Kloster Panagia
Spiliani. Tbeater. Zisternen. Basrelief. Mykale. Der
Gouverneur. Stolleu des Enpalinos. Stein- uud Marmor-
arten auf Samos. Alte Abzugsgraben (/?,n!u/,<^) am Hafen.
Schloß des Logothrten ^plurgos. Jetzige Verhältnisse. Der
Bei Stephan Vogorides. Einkünfte von Eamos. Unruhen.
Vorfälle im Freiheitskriege. Das Vorgebirge Poseidion. An-
dere Oertlichleitcn am Canal von Mykale 135

F « n f u u d z w a n z i g s t e r V r i e f .
Abfahrt von Samos. Vorgebirge KmUharion, Karabale. Die

Inseln Korassiä, jetzt Phurni. Ankunft auf Ikaros. Natur-
bcschaffenheit der Insel. Bevölkerung. Abgaben. Heutige
Dörfer: Messaria, Nachas, Phanari. Kirche des h. Georg.
Hafen Eudelos. Alter Thurm. ^.». , . Innere Zwistigkeiten.
Weinbau im Alterthum. Kirchliche Verwaltung. Warme
Quellen. Antike Nuincn. Alte Chorographie der Insel. Die
Thermäer. Oenoe< Pramnischcr Fels. Dracanon. Hafen
Histi. Tauropolion. Grab des Ikaros. Alte Ansiedler. Cnde
der Fasten. Tracks und Sitten der Einwohner. Dialekt. Ic.irii
N<irln8. Die Melantischcn Klippen. Hafen Ornet>s auf My-
konos 155

<2echs«nd ,wanz isss te r V v i e f .
Dclos. Das Theater. Das sogenannte Felsenthor. Der Kynthos.

Burg der Iohanniter. Stadion. Pasis des Apollonkolosses.
Neuere Zerstörungen. Nhenäa. Die Gräber. Hafen vou Her-
mupolis. Gnaros. Beschaffenheit der Insel. Ruinen des
alten Städlcheno. Quelle des Musouius. Belbtna. Alte
Spuren. Zusammenhang mit dem Pelopounes. Fahrt nach
d,m Piraeus. Neugriechische Sprichwörter !67

Veilagen zu dem dreiundzwanzigstcn Br ie fe .
z. Goldene Vulle des Kaisers Alelios Komnenos, die Schenkung

der Insel Patmos an den h. Christodulos und die Stiftung
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Fünfzehnter Brief.
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Hermupol ls , den 2l> (14) Julius 184».

Da leben und weben wir bereits den sechsten Tag in
unserm schwimmenden Hause, comfortable (verzeihen Sie das
häßliche aber schier unübcrseybarc Wor t ! ) comfortable wie die
Britten und zufrieden wie die seligen Götter, die sich, wenn es
ihnen im sonnenbeglänztcn Athen oder im durstigen Argos zu
heiß war, auf die luftigen Gipfel des Olpmpos zurückzogen, so
wie wir diesimal auf das kühle Meer.

Wir segelten, mein werther College H. und ich, am 2lsten
Abends um neun Uhr aus dem Piräeus, freilich nur mit einem
sehr schwachen Landwinde, aber auf dem bequemsten und schnell,
segelndstcn Schiffchen, das je die Wellen des ägäischen Meeres
durchschnitt, da S . M . der König die hohe Gnade gehabt, uns
für diese Neise seinen Kutter Leon zu verleihen. Fünf rüstige
Hpdrioten bilden scinc Besatzung, gcsichrt von dem Lieutenant
Georg Nevidcs, einem trefflichen Seemann aus der unmittel
baren Schule des unvergeßlichen M iau l i s , unter dessen Augen
und an dessen Bord er als junger Mann den ganzen Krieg mit
gemacht hat. Aber alle Kunst des Seemannes vermag den Wind-
stillen nicht zu gebieten, und am 22stcn Morgens, als die ersten Licht-
strahlen den Horizont streiften l ^ ' / ^ « 5 t , ?^ ^ s ^ ) 7 " ^ ^ nennt



die heutige Sprache sehr hübsch diesen Moments, fanden wlr uns
erst auf der Höhe des Eilandes P h a v r a oder Phlcväs, wo ich
schon mehr als einmal den Tounenaufgang erlebt. Von hier
führte uns ein frischerer Hauch zwischen der Küste und P a t r o -
k lu Ncsos durch, aber um acht Uhr gerade nnter S u n i o n
bcft'el uns eine neue Windstille. Wi r erkannten darin eine Ein-
ladung, Sunion zu besuän'N, dessen Tempel mrin ^ieisegefäbrte
noch nicht in der Nähe gesehen hatte. Auf den Wink des Capi-
tans plumptc Vriscis ins Wasser — nicht die scho'nwangigc Ge-
liebte des Achilleus mit leuchtend weißen Armen und schneeigem
Busen, sondern eine knrzc gedrungene Gestalt, mit breiten
Schultern uud weitläufiger schwarzer Brust: die kleine Barke
unseres Kutters, die an ihrer Kehrseite mit dem stolzen Namen
der schönen Heldenbraut geschmückt ist. Sie nabm uns geduldig
auf ihren Nucken und trug uns mit wenigen Nudcrschlagcn an
das felsige Gestade Sunionö.

Wi r erstiegen den je<5t verödeten Hügel, den auf der Land-
seitc noch ansehnliche Neste der alten Frstungomauer') umgeben,
und weilten einige Augenblicke in dem Schatten der ehrwürdigen
Säulen, die von dem uralten Tempel der Athene noch aufrecht
stehen. Sie sind nebst den Säulen im Innern des Tempels der
Athene auf Aegina, so viel ich mich entsinne, die einzigen dori-
schen Säulen im jetzigen Griechenland, welche gleich den ägyp-
tischen Vorbildern nur sechszrhu Cannelirungen haben. Dazu
kommen noch die Säulen nud Halbsäulen des Tlieaters in Segeste,
die Säulen des großen Tempels in Pastnm, und die von den
Tempeln der Artemis und dcs olympischen Zeus in Spratus. ^)
Man darf diese alle daher wohl als die einzigen normalen

1) Sunion wurde befestigt im inten Jahre des Pelopounesischen Krieges.
Thukyd. 8 , 4. Skylar ^Peripl. u. d. W. ' . /^<^ ' . Doch must der Ort
wohl schon früher Befestigungen gehabt haden, weil die Athenaer ihn
in der 72 Olympiade dem Nikodromos uud den andern fluchtigen
Aegmeteu als Waffcnplatz emnümtten, um voi< hier aus Äcgiua zu
belastigen. Hcrodor «, !w.

2) Die Nachwcislmgen I'ci Lcpsius («ui- I'oi-cli-L 1l!5 cololmez-jullcl'!, o>,
kß^plo el̂ c., in den Vnu. 6. Inzt. ^rc l i . vul. IX . ) , l'-'z;. W uu«,. 3—7.
wozu jetzt noch 8eri'i,clls., ^nl ick. llt-llu 8ic. IV, t3v. 9 und 29 lmizu
zu fügen ist.



dorischen Säulen bezeichnen. Denn der viereckige Pfeiler dcS
ursprünglichen ägyptischen Steinbaus erwies sich bald, wie Lcpsius
sehr hübsch entwickelt, für Hallen und Durchgänge, wegen seiner
Ecken nnd weil er viel Licht raubt, als unbequem; die Aegyptier
verfielen daher darauf, seine Ecken abzuschrägen, und so entstand
die Säule mit acht glatten Seiten (Mo«, 6iei-t i i^o?), von der
Griechenland in den uralten Rinnen des Hciligchums der Ar-
temis 5!imnatis ebenfalls ein Beispiel aufbewahrt bat.-') Aber
auch so blieb die Säule noch zu eckig; man beschnitt ihre acht
Winkel nochmals, und gelangte dadurch zu der scchszchnscitigen
Säule s txn« i l5ex^ i ^ t i ^ , die der runden schon um ein Bedeu-
tendes näher kommt.') Der nächste Schritt war dann ans opti-
schen Gründen, um einen gefälligeren Wechsel von 5!icht und
Schatten hervorzubringen, die scchszehn Seiten stach zu canne-
l i rcn, und so war die normale ägyptisch-dorische Säule da, wie
wir sie in den Ucberresten aus der ältern ägyptischen Kunst-
periode vor dem Einfalle der Hpksos, und ausnahmsweise noch
unter der achtzehnten Dynastie bis ins 15te Jahrhundert vor
Christo finden/') und wie sie durch den frühesten Handelsver-
kehr, durch die ersten Uebcrsicdler, vielleicht schon durch Inachos,
sicher durch Danaos, Kekrops und Andere, und durch die alte
Kunstschule des Dadalos nnb seiner Nachfolger auf mehr als
Einem Wege nach den hellenischen Landen gebracht wurde.

5) Meine Neisen im Peloponnes, l , S . 7.
^) Die Säulen im Innern des Parthenon, um das Vi ld der Göttin,

waren von dieser A r t ; sey es, daß sie von dem alten Parthenon
übrig geblieben waren, oder was wahrscheinlicher ist, daß PerMes
und seine .^iinstler aus Achtung vor geheiligter Ueberlieferung und
Herkommen hier absichtlich die ältere Form wieder herstellten.

5) Champollton-Figeac ( l '^,»t. I>- 310. 3l2) führt nock Beispiele dieser
Säulenorduung aus der Negierung des Möris nnd Amenophis N
an, und will sogar (p. 3t^) , daß eiuö der Gräber mit dorischen
Säulen in Veni-Hassan in die ^eit der 2 M n Dynastie, um ^00
v. Chr. falle, welche Dynastie nnter ihren Königen auch einen Osor-
tasen zahlte. Allein Lcpsins (!. !. p. 71) setzt dieß uamUche Grab
unter die t7te Dynastie. Dagegen giebt auch Vepsius il>- 81) ein
vereinzeltes Beispiel später Anwendung der achtscitigen Säule in
Med ine t 'Mou , unter dem Köuige Hakor, von der 29sten Dynastie,
im vierten Jahrhundert vor Cbristo.



Wundern Sie sich nicht — im Vorbeigehen bitte ich Sie
darum — über diese Namen, dic freilich lange Zeit bei uns
verpönt gewesen sind, da wir Alle, die wir zur lebenden Gene-
ration gehören, mehr oder minder unter dem Einflüsse jener
historischen Skepsis aufgewachsen sind, die so zu sagen Alles,
was über den Solon hinausging, vom Vodcn der Geschichte
wcgläugnetc, und die in Haus und Schule und Akademie solche
Herrschaft erlangt hatte, daß uns nur noch durch ihre Bri l le
vergönnt war das Alterthum zu erblicken, und daß es für Ketzerei
galt, an ihre statt der geschichtlichen Ueberlieferung aufgestellten
Hypothesen nicht unbedingt zu glauben; für Einfalt und fast für
Blödsinn, über das geltende Dogma hinaus noch etwas für
historisch beglaubigt, ja selbst nur für möglich zu halten. Aber
wenn nicht alle Zeichen trügen, ist diese luftige Skepsis, als
deren Koryphäen Wolf und Nicbuhr glänzen, nahe daran in
ihrem Fluge zu ermatten, und an ihrer Stelle wird wieder die
ernste und an die Möglichkeit einer Geschichte glaubende For-
schung auf dem festen Boden der Wirklichkeit wandeln: zumal
seitdem Champollions hochbegabter Geist den Schleier des Bildes
zu Sa>'s gelüftet, und Acgypten wieder fester als je zuvor in
seine angestammten Rechte urältester und durch redende Denk-
mäler verbürgter hoher Bildung eingesetzt hat. Nachdem aber
die Basreliefs und Wandgemälde an den Monumenten der hun-
dertthorigen Theben dargethan, daß die Aegypticr bereits zwei-
tausend Jahre vor Christo den indischen Völkerschaften See-
schlachten auf dem südlichen Ocean lieferten, wird man es
wenigstens nicht mehr für undenkbar halten können, daß sie um
dieselbe Zeit auch über den großen Binnensee setzten, den wir
das mittelländische Meer nennen, und so ihre Kunst und B i l -
dung in das alte Pelasgerland übertrugen; und wer das Schatz-
haus des Atrcus und die ^öwcn über dem Thore von Mykcnä
gesehen, wird nicht in Abrede stellen wollen, daß dieselben
Hände, welche jene Werke geschaffen, auch einen dorischen Tem-
pel auszuführen und seine Metovcn mit Vilderwcrk zu schmücken
wußten.

Einer sehr frühen Zeit (und warum nicht der vorhomerischen,
da der Dichter Sunion schon als ein Heiligthum kennt?) muft
nun auch dieser Tempel angehören, dessen Säulen noch das



ursprüngliche, aus dcm Entstchungsprinciv hervorgehende Zahl-
verhältniß der Cannclirungcn haben. Dcr griechische Schönheits-
sinn verftcl später darauf, die Zahl derselben auf zwanzig zu
setzen, indem man, von dcr runden Säule ausgehend, ihre Peri-
pherie in vier gleiche Theile theilte, und jedem derselben fünf
Hohlstrcifcn zuwies. Pepsins hat freilich die Zwanzigzahl schon
an einem der ägyptischen Vorbilder, an den Säulen des
Tempels von Kalabscheh, zu finden geglaubt; aber dieß bis jetzt
ganz vereinzelte Vorkommniß ist, glaube ich, anders zu erklären,
wie ich gleich zu zeigen suchen werde. Jenes durch Gewohnheit
nachmals geheiligte Verhältniß ist eben so gut ein willtührliches,
als wenn wir später dorische Säulen mit einundzwanzig und
drciundzwanzig oder mit achtzehn Cannclirungen finden,^ deren
ungleiche Zahl das Allgc keineswegs verletzt, und nur dcm rech-
nenden Verstände auffallend erscheint. Man konnte ja , wenn
man wollte, die Peripherie der Säule auch in fünfzehn oder
neunzehn unter sich gleiche Theile oder nach jeder andern belie-
bigen Zahl eintheilen, und diese Streifen dann canncliren.
Wollte man aber an dem Entstclnmgsprineip der dorischen Säule
festhalten, so mußte man, wenn mau die Sechszchnzahl nicht
genügend fand, mit dem uächsten Schritte zu zweiunddrcißig
Cannclirungen gelangen; und hieraus erklärt sich, wie mir scheint,
die Anlage dcr Säulen zu Kalabschch,') die freilich nur zwanzig
Hohlstäbe, aber zwischen je fünf und füuf derselben einen breiten
stachen Streifen haben, dessen Breite dcr von drei Cannclirungcn
ziemlich gleich kommt: also 4 X 3 — 12-l-20 —l)2 unter sich gleiche
Streifen. Daher dürfte es gar nicht befremden, wenn in Aegyv-
ten oder Griechenland noch Beispiele von dorischen Säulen
mit zweiunddrcißig Cannclirungcn gefunden werden sollten.^
Wann das Vergessen der ursprünglichen Genesis und dadurch
bestimmten Zahl dcr dorischen Hohlstrcifcn eingetreten, und

°) Die erste Art in der Kirche der Hekatontapyliani auf Paros; vergl.
1 Th. S. 4«. M i t achtzehn uncannelirten Streifen <n,f Thcra;
cbcndas. S. 181.

') Lepsius a. a. O. S. 75, und dazu die Zeichnung dieser Säulen,
Nun. In(!l1. cl. Ili5t. 1 l , lnv. 43, l i ^ . I , und l,l»v. cl'.->^ l>- ^ . 5.

''I Solche dorische Saulm finden sich auf SamoS; 5 untm den Ü4 Brief,
Amn. 20.



wann die Neuerung der zwanzig mehr vertieften Cannclirungen
zu herrschen angefangen, läßt sich wohl nicht mehr ermitteln; aber
jedenfalls lange vor Kimon uud Periklcs, da die zahlreichen
dorischen Gebäude ihrer Zeit, der Arcstcmpel, die Propyläen,
der Parthenon, die Tempel in Nhamnus, die von Olympia und
Phigalcia, und selbst die weit älterm in Acgina und Korinth,
so wie die von Sclinunt und Agrigcut, sämmtlich zwanzig Can-
nclirungen haben. Das vereinzelte Vorkommen der alten Nor-
malzahl an unzweifelhaft späteren Gebäuden, wie an den Säulen
und Halbsäulcn des Theaters in Scgestc, oder im Innern des
Parthenon, erklärt sich als absichtliche Nachahmung des Altcr-
thümlichcn, oder als Beibehaltung der in dem ältern Vau,
welchen ein jüngerer ersetzte, vorgefundenen Norm.

Doch es ist Zeit, von dieser langen Abschweifung zurückzu-
kommen. Nachdem wir die Neste des Tempels, des Propylons
auf seiucr Nordscitc und der Festungsmauer umgangen, kehrten
wir wieder an den Strand zurück, und bemerkten an der West-
seite des Hügels einen natürlichen halbkreisförmigen Einschnitt,
der vielleicht als Thcatcrrund l ^Mu l , ) für die Zuschauer bei den
Wcttlämpfcn diente, die hier zur See gehalten wurden.") Unten
am Ufer liegen mehre Säulenblöckc, die gewaltsam hinabgewälzt
worden sind.'") Um neun Uhr waren wir wieder an Vord , aber
die Windstille wurde nur auf Augenblicke von einem trügerischen
Lüftchen unterbrochen, und so arbeiteten wir uns nur mühsam
in den Eanal hinein, der die Insel He lena von dem Attischen
Festlande trennt. Die Küste von Helena ist ganz kahl, doch sind
die Hügel größtcnthcils mit Erde bedeckt, nnd es müßte nicht
schwer, sepn, in den zahlreichen Ravins, die ihre Seiten furchen,

") Lysias ä« clim. l a ^ i l . , i . 1W 1'clm. Vgl. Vöckh, Staatshaush. l ,
S . 4!)1.

">, Wann sollen die Ruinen der Tempel (Griechenlands aufhören, die
Peutc der Crstm, Besten zu se»n? Ich finde im »lull. .!. lu»t. ^rck.
1832, i>. l48. ^ i - die Nonz, dasi der Kaiscrl. O^crrc'ich. Admiral
Paulucci im Jahre I82(i verschicdcne Salllcntrommcln von dem Pen-
styl deij Tcmpels der Athene anf Snnion nach Venedig gebracht hat,
in denen man noch die Zapfen ans Cypressenholz fand, wclche zum
Drehen der Trommeln auf einander dienten, um sic genauer zusammen
zu schleifen.
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Wasseradern aufzufinden. Doch sollen auf der Insel keine Ruinen
seyn, und sie scheint daher im Alterthume, wie jetzt, nur von
den gegenüberliegenden Dcmcn zu Getreidebau und Viehzucht
benutzt worden zu seyn.") Der Capitän war wädrcnd der Wind-
stille mit der Brise'is zum fischen gefahren, und kehrte gegen
Abend mit einem ziemlich reichen Hange von verschiedenen Arten
l<?l^c^"Ä'«, n ^ x « , Xl«?-«^«<i/ und anderen) zurück. Da aber
der Wind fortwährend schwach blieb, und wir überdicft eine starte
nördliche Strömung gegen nns hatten, so überfiel uns die Nacht
noch in dem Canale von Helena.

Am listen Morgens waren wir erst auf der Höhe von
P r a s i ä oder Porto Raphti. Wi r sahen im Nordwesten die
drei Hauptbcrge von Attika, im Norden die Marathouischc Ky-
nosura, und über ihr die hohe Dirphis auf Euböa, im Osten
die lange Südhälfte derselben Insel , unter ihr Andros, und im
Süden Gyaros, Keos und Helena. Um sieben Uhr landeten
wir an der Klippe, auf deren Spitze die kolossale Statue aus
pentelischem Marmor filzt, die beim Volke der Schneider ( ^ss r / / ^
yeiftt nnd von der der Hafen seinen heutigen Namen erhalten
hat. Die Klippe liegt mitten im Eingänge der Bucht, und ist
von der Südseite ganz unzugänglich; nur auf der Nordscite kann
der steile Abl>ang erstiegen werden. Ueber der Brandungslinie
find Spuren einer schlechten Ummauerung, wahrscheinlich aus
dem Mittelalter, wo auch auf der Landzunge, die von der Küste
in den Hafen vortr i t t , ein Byzantinisches oder Fränkisches
Städtchen lag. An dein Abhänge liegen viele Scherben nnd Bruch-
stücke von Ziegeln; er ist mit Lentiscus und Ferula l>«4?«?',/F)
bewachsen. Auf der höchsten Spitze sil^t der Koloß. Der Würfel
seiner Basis, deren Achse gegen Südostcn, gegen Gyaros und
Delos gerichtet ist, ist aus aufrecht gestellten Porosquadern zu-
sammcngesetzt, und hat 2 M . Höhe uud 2,10 im Quadrat; die
Stufen, anf denen er ruht, sind nicht sichtbar; oben ist er ge-
krönt mit einer Decke aus vier zusammenstoßenden pcntclischcn
Marmorplattcn, die 33 Centimeter dick sind. Ohne Zweifel
waren auch die Seiten des Würfels mit ähnlichen Marmorplatten

" ) Paus. 1, 35, 1. Strabon N, S. 245 Tchn. (s^".< ">" ^,«<^,
M n . 4. 2«. Stepl), l>. d. W ' n ^ . Vgl . vri)N(«»wll, V<> .̂ l, ,,. 77.



bekleidet. Die Statue ist mit dem Blocke, auf dcm sic sitzt, aus
Einein Stücke, und bis an die Achsel 2/51 M . hoch, wovon
1,l3 auf die Rückseite des Sitzes, uud 1,18 auf die Statue,
vom Nandc des Sitzes bis zur Achsel, kommen. Der Kopf mit
dem Halse war aus einem besondern Stücke Marmor, und in
einer Aushöhlung zwischen den Schultern eingesetzt. Wahrscheinlich
ist dies? Stück in das Meer heruntcrgcrollt, von wo es vielleicht
durch talpmnischc Taucher herausgebracht werben könnte. Die
Figur, die vom Halse bis an die Füße bekleidet ist, hatte das
rechte Vein vorgerückt, das linke ein wenig zurückgezogen. Der
linke Arm ist über dcm Ellenbogen in der Gewandung abge-
brochen, man sieht aber aus der Bcwcguug und aus andern
Spuren, daß die linke Hand auf dcm Knie auflag. Die rechte
Brust und der rechte Oberarm sind ein wenig vorgedreht, und
es scheint, daß dieser Arm von der Achsel an frei aus dem Gc-
wandc hervorstand und auf Etwas deutete oder Etwas hielt,
vielleicht auch sich auf einen Scepter stützte. Auch das rechte
Bein mit dcm es bedeckenden Gewände war untcrarbeitct und
stand frei vom Sessel ab. Die Drappirung, die Verhältnisse,
die weiche Form des Leibes und die Andeutung der Brüste unter
dcm Gewände lassen keinen Zweifel, dasi die Figur weiblich ist.
Besonders zeichnet sich die zweite Nntergürtung des Gewandes,
deren Bausch (x6X?ro3) auf den Schooß herabfällt, sehr deutlich und
unverkennbar ab. Der Nucken der Statue ist flach gehalten,
und die Falten auf demselben nur leicht angedeutet; dagegen
sind die Falten am Vordcrthcile des Gewandes tief und schwer.
Der Sitz der Statue ist roh gelassen, ein natürlicher Felsdlock.
Das Ganze, besonders auch der architektonische Thcil dcs Monu-
ments, trägt unverkennbar den Stempel eines römischen Werkes
aus dem ersten oder zweiten Jahrhundert unserer Zeitrechnung,
und erinnert in dieser Beziehung an das Denkmal dcs Antiochos
PhilopappoS in Athen. Da jeder andere Achaltspunct feh l t , " )

') Was wir von Prasiä wissen, ist gar wenig. Der Demos gehörte zur
Pcmdiomschm Phyle (5. 1. 6. i , n. 190). I n den geräumigen Hafen
liefen mitunter Kriegsflotten ein (Thuk. 8, l)5. Livius 31, 45).
Die Ruinen der alten Stadt liegen an dem nordwestlichen Winkel
der Hafcnbucht. Von den Alterthümern des Ortes sagt Pausanias



so liegt es am nächsten, an ein Werk des Hadrian odcr des
Hcrodes Atticus zu denken, welche beide sich durch Denkmäler
zu verewigen liebten, und von denen namentlich der letztere in
dieser Gegend von Attika mehre Monumente hinterlassen hatte.")
Die Statue aber wage ich nicht zu bestimmen; sie kann eben so
füglich eine Kaiserin odcr die Gemahlin des Hcrodes, wie eine
Göttin, etwa eine Hera, Dcmetcr oder Athene, vorgestellt haben,
wenn sie nicht gar eine Personification") der heiligen Theorie
lV / t<^« ) war, welche die Athcnäcr von hier nach Delos zu
senden pflegten.

Nach kurzem Aufenthalt segelten wir wieder von Prasiä
weiter, hatten Mittags die Inseln P c t a l i u s " ) und das weifte
V o r g e b i r g e " ) von Euböa passirt, und waren auf der Höhe
von Karystos. Deutlich sahen wir die grünen Vaumpftanzungcn,
die einen großen Theil des Abhanges zwischen der Stadt und
dem Ufer einnehmen, und sich noch über jene hinaus an der
Seite des Gebirges hinaufziehen. Der hohe Ocha aber, dessen
Gipfel sich nordöstlich über Karpstos erhebt, ist ganz kahl, mit
Ausnahme eines kleinen Tannenwäldchcns südlich unter seinem
Gipfel, und einiger Bäume in den tiefen Schluchten, welche
seine Abhänge furchen.

Um ein Uhr ging eine ganze Heerde Delphine in der Rich-
tung von West nach Ost an uns vorüber, und gleich darauf
kam aus dem Canal zwischen Euböa und Andros ein frischer
Nordost uns entgegen, der uns rasch an dem Eilande Mantello,

nur Folgendes ( 1 , 3 1 , 2) ' . '^.v / / ^»oc i v i ^ ^ 7 , ^ ) . « » ^ ea^l > « ^ e^l^i-^«

^?o/,«>)?5 c>i « « ^ ^ ^ Tî loi/»' 7-^ ^^k^?,7f. Da rau f beschrankt sich Al lcs.

Gell. (I l in. uk c.reec« p. 77) sagt, die Colossalstatuc sey „aligen-
sclMlich die emes römischen Kaisers," und Leakc (l)l>mi ul ^uic:»
p. 4i) spricht ihm bil'ß „ach; ader ich bezweifle, daß einer der beiden
Neisenden die Statue in der Nahe gesehen, da man in Porto Raphti
selten eine Barke findet.

" ) I n Myrrhinus unweit Markopulos, <̂ . 5. (1. I , «. ^90.
" ) Äristoph. Frieden »71. 873. 887 u. s. w.
'^) ' ^ ^<,v; /? t l ^« , ' c , die I'e«,.-,lia0 inzol.-,« des Plin. 4 , 23.
'") ^ . ^ ' ' ^ l ? , Strabo l), S . 245. Der Name fehlt noch auf kiepens

Karte. ^



der alten M y r t o s , " ) vorüberführtc, die hart unter dem Vor-
gebirge Gcrästos liegt. Später aber fiel der Wind wieder,
so daß wir erst mit Sonnenuntergang den Eingang des Hafens
von Gavr ion an der Nordwcstküstc von Andros erreichten, und
noch cinc Stnndc gebrauchten, um langsam in denselben hinein-
zurudern. Seine Mündung liegt gegen Südwcst; der Hafen
selbst zieht sich lang und schmal ziemlich weit in die Insel hinein,
und ist vollkommen gcscbützt; nur fällt im Winter hier der Nord-
wind mit großer Heftigkeit von den Bergen. Am innern nord-
östlichen Winkel des Hafens liegt der kleine Ort Gaorion (jetzt
/V^,),ö gesprochen), der gro'ßtcntheils erst in dem letzten Iahr-
êhent entstanden ist. Der Demos umfaßt den gan;en Norden

der Insel, mit den Hauptdörfcru Amolochos (c> '^c,).a/«s) und
Arna (,) " ^ « ) . Dieser ganze District ist von Albancscn be-
wohnt (der einzigen Colonic dieses Volksstannnes im agaischen
Meere), und sie vorzüglich liefern die Seeleute für die im Auf-
blühen begriffene Marine der Andrier.

I n der Frühe des nächsten Morgens machten wir nns zu
Fuße auf deu Weg nach dem al ten Thurme bei h. Pctros,
/̂2 Stunde vom Hafen. Der 'Pfad steigt allmälig an den Hügeln
hinauf. Der Thurm — wahrscheinlich zum Schutze der nahen
Bergwerke bestimmt, wo die Alten anf Eisen banten ^- ist rund,
aus großen unregelmäßigen Schicfcrquadcrn erbaut, und ver-
jüngt sich nach oben. Der sehr niedrige Eingang ist an der
Südseite, dem Boden gleich, und führt in eine nach Art der

" ) Pl in, 4 , l«. ^/l^7<,^ />,''X(»"/-. 3, '"/,, 10,
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Thesauren gebaute Kammer, deren Decke von großen horizontal
liegenden Steinplatten gebildet wurde, die strahlenförmig in der
Mitte zusammentrafen. Doch ist die Decke jetzt größtcntheils
durchbrochen. Diesi Erdgeschoß ist etwa Kl Fuß hoch, und bat
6 Meter innern Durchmesser. Die Mauer hat am Boden
2 Meter Dicke. Ueber dem untern Eingänge führt eine viereckige
Ocffnung, gleich einem Brunnenschächte, in der man vermittelst
Eintretens in die Steinsägen in die Hohe steigen muß, in dcn
zweiten Stock, der gegen Süden ein 1,84 Meter hohes und
1,08 breites Fenster hat, durch welches die Vertheidiger Steine
oder andere Lasten auf den Feind hinabwäl;en konnten, der sich
dem nntern Eingänge näherte. Hier fängt auch die Windeltreppc
an, welche, wie in dem ähnlichen Vauc au fNaros , " ) inwendig
um dcn ganzen Thurm herumlief. Ihre Stufen haben (»,22 Meter
Höhe, und es sind deren noch 26 erhalten; die übrigen sind ab-
gebrochen. Diese erste Kammer hat, indem die Mauern hier
dünner zu werden anfangen, 7 Meter innern Durchmesser, und
etwa 2,75 Hi>l,c, und es folgen dann bis zum obern Nandc des
Thurmes noch vier ähnliche Stockwerke, so daß die ganze innere
Höhe 14 bis 15, und einschließlich des Erdgeschosses 19 bis
20 Meter betragt.'^ Fast eben so hoch ist der runde Thurm aus
Naros. Die äußere Mauer ist, so weit das Erdgeschoß reicht,
up«» rusticum. in so ferne die Quadern freilich ziemlich regel-
mäßig gefugt sind, ihre Außenseite aber nicht glatt bchauen ist.
Oberhalb des Gewölbes ist die Mauer ganz glatt, nach dem
Lothe beHauen. Das Material ist eine Art von sehr hartem
dunkelgrauen Glimmerschiefer; die Fcnstcrstocke, die Ober- und
Untcrschwellcn der Fenster und die Uebcrreste der balkonartigeu
Vorsprüngc, auf welche man aus denselben, wie bei dem Thurme
auf Keos, heraustreten konnte, sind aus weißlichem Marmor.

'«) Vgl . Th. 1, S . « .
"') Cine ziemlich gute Ansicht des Thurmes von der Südseite findet sub

in Fiedler's Reise durch Griechenland, Th. 2, Taf. 4. Nur i r n
Herr Fiedler drollig, wenu er den Van für ein byzantinisches Werk
hält, und obendrein glaubt, dasi die Schießscharten ftir Fenergewehre
"nd Hakenbüchsen bestimmt waren; für l'vMUmischc Hakenbüchse»,
im zwölften Jahrhundert!
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Von dcm Burghöfe, der sich auf der Südseite an dcn Bau an-
schloß, sind geringe Neste der Manern erhalten.

Von Hagios Pctros gingen wir über dcn Rücken der Hügel-
kette südwärts in drei Viertelstunden nach dcm großen Kloster
Hagia (>/)V« oder ^ iu^«/<^ ^?///?)), das fast auf der Spitze
eines Berges dergestalt liegt, daß es beide Meere überschaut,
westlich bis zum attischen Hymettos, östlich bei klarem Wetter
bis Psyra und Chios. I n diesem Kloster ist die Inschrift der
Strategen.'") I n der Kirche sahen wir zwei Evangelien auf Per-
gament, das eine geschrieben t> ör« ^ ^ ^ /n^/ap ^ also
im Jahre 1577, das andere noch ein halbes Jahrhundert jünger.
Das Kloster zählt vierzig Mönche, und besitzt auch in Makedo-
nien mehre Güter.

Wir blieben, da es sehr heiß war, den ganzen Tag im
Kloster, und traten erst gegen Abend auf zwei Maulthicren des
Abtes dcn Rückweg an. Gerade westlich unter dcm Kloster sind
in einer kleinen Vucht am Strande, wo der Weg von Gavrion
nach der alten Andros vorüberführt, geringe antike Ruinen: ein
kleiner Nest von Gemäuer aus Schicfcrplatten, eine große mar-
morne Thürschwclle, und in einer Capcllc mehre marmorne
Masterchcn. Andere Marmorblöcke blicken aus dem Boden her-
vor, und vom Ufer erstreckt sich in das Mcer eine Art von
Breccia, die künstlichen Ursprungs, vielleicht das Paviment (^O<5-
ss^wT-oi,) eines Gebäudes gcwescn zu scyu scheint. Obgleich man
nicht eben viel von künstlichen Vorrichtungen zu Mccrbädern,
gleich unsern Sccbadcanstaltcn, bei dcn Alten liest,") so ist
doch bemerkenswert!), daß sich vieler Orten am Strande, z. V.
bei Gpthion uud bei der Lerna/") ähnliche Neste finden. Sonst
könnten die Trümmer höher hinauf am Strande auch wohl
Grabmälern angehören. Die Stelle heißt jetzt das Arsenal (6
7-«^«'^).

Von hier ritten wir längs dem Strande über niedrige
Hügel nach Gavrion zurück, das wir kurz vor Sonnenuntergang

2") l.« L<15, luses. ( l̂-. el Q-n., n. 172. Meine Inzci-. kr . In<!(1. I I , 87.
2l) Ueber das Vaben der Alten in, Mcere vergl. Krause, Hcllcnika l ,

S . 627 flgg.
^ ) Meine Reisen im Peloponnes I , S. 150.
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wieder crreiä)ten. Von der gleichnamigen alten Ortschaft, deren
Eristenz die Alton bezeugen/'') sindcn sich gar wenige Spuren.
Wir sahen am Haftn den Untertheil, von den Hüften abwärts,
einer bekleideten weiblichen Statue über Naturgröße, von guter
Arbeit, aber er war von Paläopolis hicrbcr gebracht worden;
ebenso ein Picoestal mit der Aufschrift: ^ ' ^ " x«,' x?/s?i^
?-^ u /x tm/^ , ^ ^^T-nx^ttrn^i ^c)'(iioe^ssi O)^^?ris,). Doch zeigte
man uns einige lmndcrt Schritte nördlich vom heutigen Gavrion
am Ufer des Hafens das sogenannte alte Vad (n«) .« ,^ ^n^T-^o^),
cine unterirdisch herbcigelcitctc Quelle mit einer gewölbten Decke
überbaut, von der noch ein Theil erhalten ist. I n der vor
einigen Jahren daran gebauten Fontäne ist ein hübsches dorisches
Cavitcll eingemauert, aus weißem Marmor, die Plinthe fast
dritthalb Schuh ins Gevierte, und daneben einige plumpe christ-
liche Cavitclle. Diese Marmore sind genommen aus den Ruinen
einer alten Kirche gleich übcr der Quelle. Auf den Feldern
umher zeigen sich viele Bruchstücke von Marmor und Ziegeln,
so das; das alte Gavrion hier gelegen zu haben scheint. Gräber
und Münzen wil l man noch nicht gefunden haben.

An der Nordwcstseite der Insel, Euböa gegenüber, soll auf
einer Klippe hart an der Küste ein alter Thurm liegen, der
nach der Beschreibung aus Bruchsteinen in Mörtel gebaut ist,
und wahrscheinlich dem Mittelaltcr angehören dürfte. I n der-
selben Gegend sott aber auch ein hellenischer Waltthurm stehen.-')

' ') Zuerst wird Gavrion erwähnt Olymp. 94, 1 , wo Mibiades cs besetzte
(Xenoph. Hell, l , 4 , 22). Cr befestigte dm Ort (Diodor 1'i, 69:
»«?<^«/?<!.„„^ /^,!„,u,. , s ^ ^ ? « ^ , „ „ ) , und schlug dic Andrier, die
aus der Stadt kamen, in cincm Gefechte. Dann segelte er mit der
Flotte weiter, eine Besatzung zurücklassend. — I m I . 200 v. Chr.
besetzten Attalos und die Römer den Hafen, den Livius (31, 45)
<'..-,lirelec»n nennt, und forderten die Stadt zur Uebergabe auf. Vgl.
unten Anm. 37. Andere Erwähnungen des Ortes scheinen nicht vor-
zukommen.

2') Auch Vondelmonte kennt zwei Thürme, I.<1>. M8ul1. p. 8S1 ^ occi-
äuum pnrv^ M8u!l» cum nntissun o>»s>i(Ic> i^^.iret, n<l qu.im z,or
l^ontom lü^nlüum />ml>i!5 .-»^«lilicii^ :,cce<Iol>8l>l. In mnr^ pro>>o ültti,^
wi-i-i«! c^rnilur, in clii., circum.'slzl^nU'« in nocw reziäoljKnl, u l .'i
1>irall5 8l,1vi lierent. Auch fabelt er ( S . 87) von einer Statue des Her-
mes. Aus Vondelmonte hat Voschini (S . 40) geschöpft, und diesen hat



Gestern frül> segelten wir mit scbwachcm Winde aui^ dein
Hafen von Gavrion. Vor dem Hafen liegen drei kleine Klippen,
zwischen welchen blinde Scheren l^i«,c,>) sind. Erst um sieben
Ubr landeten wir bei Paläopolis, das nicht über sechs bis sieben
Meilen von Gavrion entfernt ist.

Die a l te S t a d t A n d r o s lag ziemlich in der Mitte der
Westküste der Insel , gerade unter dem höchsten Berge. Einen
eigentlichen Hafen hatte sie nicht; weßhalb Sly lar" ' ) mit dem von
ihm angegebenen Hafen wahrscheinlich das nahe Gavrion meint.
Der Strand krümmt sich nur ein wenig einwärts, und bildet so
eine offene Nhcde, die nur auf der Nordscitc durch ein kleines
Vorgebirge ziemlich schlecht gegen den Vorcas geschützt ist. An
dem stachen Strande sind geringe Spuren eines alten Hafen-
dammes kenntlich. Die Niederung zieht sich vom Strande noch
einige hundert Schritte landeinwärts; dann beginnt das Terrain
ziemlich steil aufzusteigen. Ein kleircr Bcrgbach kommt aus
einer Schlucht des Gebirges hervor, und durchfliesit den untern
südwestlichen Theil der Stadt, indem er zahlreiche andere Quellen,
die in ihrem Umfange entspringen, in sich aufnimmt.

Ziemlich am oberen Rande dieser Niederuug ist der Platz,
wo vor cilf oder zwölf Jahren in einem Grabe zwei Statuen
gefunden worden sind."") Das Terrain senkt sich hier in Terrassen
gegen den Strand ab, und in dem Nande einer solchen Terrasse
fand der Bauer eine gemauerte Grabkammcr, von ganz ähn^
lichcr Anlage, wie in Nnaphc,'") indem drei der aufgcmauerten
Seiten sich an das höhere Erdreich lehnten, die vierte (vordere)
aber ursprünglich einen Theil der fortlaufenden Tcrrassenmauer
bildete, die jetzt durch das herabgeschwcmmte Erdreich auch ganz
verschüttet war. >̂n dicser mehr alo mannshohen Kammer, deren

wieder Pasch van Krienen vor Äugen gehabt, wenn er von zwei Thür-
men auf Klippen an der N. W. Küste, und von angeblichen Ruinen
eines Tempels des Zcns und Hermes spricht; denn ans seiner ganzen
Erzählung ist es klar, daß er selbst nnr die Häfen von Apano-Äastron
an der Ostscite »nd von Gavrion mit eignen Augen gesehen.

^') Ekylar im Penplus: ^ , ^ « , «.« .̂,<.,>.
'-") Veide Statuen wurden damals in einem Vauerhause aufbewahrt.

Sie sind seildcm, im December 1841, nach Athen gebracht worden.
: ^ ) Vgl. Th. l , S. N , 79,
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Decke, wie bei denen auf Anaphe, aus großen Steinplatten ge-
bildet war, standcu die Statuen an der Hintcrwaud auf eiucr
Art Sockel neben einander. Die weibliche Figur, ohne Kopf,
ist bis an den Hals etwa zwei Meter hoch und in ein eng an-
liegendes, bis auf die Füße reichendes Gewand s/,?-Vi, n n F ^ " ^ )
gekleidet, über dem sie einen glatt sich anschmiegenden, wenig
Falten werfenden Ueberwurf ( n e ^ / ? < ^ " ^ , /^«r,ov) trägt, der
bis unter die Kniee herabreicht. Der rechte Arm ist vom Ellen-
bogen an gehoben und in das Gewand gewickelt, die rechte Hand
fehlt; der linke Arm hängt herunter, über ihn fällt der Mantel
und bildet einen hübschen Faltenwurf. Der Nucken der Statue
ist, weil er sich fast an die Wand anlehnte, wenig ausgearbeitet. .

Neben dieser Statue stand eine männliche von ausgezeich-
neter Schönheit, deren Verhältnisse ebenfalls etwa ein Fünftel
über die natürliche Grösse sind. ^ ) Der jugendliche Lockenkopf
mit edlen idealisirten Gesichtszügcn ist vollkommen erhalten, nnd
ist mit der übrigen Statue aus Einem Stücke. Der Leib ist
gan; unbekleidet, die Arme sind abgebrochen; nur auf der linken
Schulter haftet noch ein Stück Mantel. Auch die Beine sind
unter dem Knie abgebrochen, aber ein Fragment des einen Beines
und die runde Platte mit den sehr schön gearbeiteten Füsien sind
noch da, so daß nur wenig fehlt und dieß Fehlende leicht zu
restauriren ist. Neben dem rechten Fuße ist ein Baumstamm,
um den sich eine Schlange als Symbol der Heroisirung windet.

Diese Statue, eine Zierde jedes Museums, würde leicht,
wenn sie vereinzelt in Europa auftauchte, für ein Götterbild
angesprochen werden; ein erhabener Kunstkenner, der sie vor
mehren Jahren besuchte, verglich sie dem Meleagros. Und doch
ist sie, nach den Umständen ihrer Findung, nur das B i ld eines
heroisirten Einwohners von Andros; wenn ich gleich aus den
verworrenen Angaben der Bauern nicht mit Sicherheit habe er-
mitteln können, ob eine in der Nähe liegende Inschrift, die
einen römischen Mann und eine Hrau nennt / ' ) ursprünglich das

" ) Einige Maaße der männlichen Statue sind: vom linken Knie bis auf die
linke Schulter 1,25 Meter. Vom Ellenbogen bis auf die Schulter 0,485.
Länge des Fnßcs 0,34. Umfang des Kopfes über der S t i rn 0,74.

"") ll.8Cl-. k r . Inecl. U , n, «9.
R!'ise„ »i,d z.>and!',>'!>schn'il>l!„,>,!'n. XXV, )

(Reisen anf l» «irisch. Insel», l! )
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Picdestal dieser Figuren gebildet, oder ob sie aus ciuem andern
Grabe stammt. Der Brauch, das? namentlich auf einigen dori-
schen, aristokratisch regierten Inseln, wie Tliera und Anapbe,
die Sprößlinge der herrschenden Geschlechter nach ihrem Tode
vom Volke als Heroen geweiht wurden, ist bereits aus Inschriften
sattsam bekannt;^) und Aehnlichcs stellt sich jetzt auch für einige
der attisch-ionischen Inseln, namentlich für Amorgos,") heraus.
Noch bäusiger geschah es auch in andern Landschaften, wie in
Böoticn und Salonika, ̂ ,) daß die überlebenden Angehörigen einen
theuern Verstorbenen als Heroen ehrten; nur in attischen I n -
schriften ist mir noch kein Beispiel davon vorgekommen. Daß
der Kopf eines solchen Standbildes nicht als individuelles Porträt,
sondern idcalisirt erscheint, ist durch die Heroisirung bedingt.
Vci der Matrone aber, vielleicht der Mutter des jungen Mannes,
deren Kopf freilich nicht mitgefundcn worden ist, fehlt jede Spur
eines göttlichen Attributs; sie ist gewiß nur für eine Porträt-
statue zu halten, eben wie die vielbesprochene anaphäische Statue
der Akeuso, der Mutter des Simias, im Besitz des Herrn Albi
auf Thcra, in der ein berühmter französischer Reisender eine
Muse und ein würdiges Gegenstück der mclischen Aphrodite zu
sehen geglaubt hat, während ihre Gesichtszüge nur die einer
gutmüthigen Matrone und teineswegcs schön sind, und während
das mit der Statue gefundene Piedcstal sogar ihren Namen uns
bekannt macht.") Am häufigsten kam, der Natur der Sache nach,
und wie es auch die Inschriften bezeugen, die Hcroisirung (das
<^ / / ^ , /5« i^ bei Männern vor. Diejenigen Archäologen aber,
welche in solchen ideal gehaltenen Porträtbildlmgcn geradezu
Götterbilder zu sehen lieben,") werden es wenigstens in diesem

5") Q 1. l , . n. 2448. 2467 »M- Böckl), theräische Inschriften S. 11.
Meine Abhandlung über Anaphe S . 439. Inzer. k r . Ineci. I I , 203—244.

5!) il>5es. 6,-. «nod. l l , 122. 123. 143.
52) Huf böotischm Grabsteinen stehl gewöhnlich der Verstorbene neben

seinein Pferde, und die Inschrift gil't die Namen mit dem Zusätze:
,)>,,,' (oder ^ < ^ )tt".""') ^ " > - -^ Ein Beispiel aus Lakonika in meinen
Reisen im Pclop. I , S . 22.

32) 5. F. k. n. 248l. Vergl. meine Alch. über Anaphe a. a. O. S . 425.
" ) Nichts anders als ein solcher idealisirter Heros ist auch der soge-

nannte Hermes von der Insel Melos, im Berliner Museum Nr. 100
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historisch verbürgten Falle bedenklich finden, dast cm Gott in
eine verschlossene Grabtammcr gestellt worden seyn, und dasi er
auf derselben Fußbank mit einer würdigen Matrone von Andros
Platz genommen haben sollte. Für die Kunstgeschichte gibt die
Evidenz solcher Thatsachen und das Zeugniß der sich immer mehr
häufenden Inschriften noch die Lehre, das? wir weder einen Be-
weis niedriger Schmeichelei von der einen Seitc, noch auch hoch.
müthigen Dünkels von der andern Seite darin sehen dürfen,
wenn die Nachfolger Alcrandcrs odrr die römischen Kaiser und
Kaiserinnen sich selbst bei ihren Lebzeiten als Götter bilden ließen.
Vci einem Volke und in einer Glaubenssvl'ärc, wo jedem Wichte
nach seinem Tode heroische Ehren vergönnt waren, durften die
Gewaltigen der Erde sich wohl den olympischen Göttern ver-
gleichen.

Von diesem Platze stiegen wir allmälig zwischen den Gar-
tenmauern und Ncbenvsianzungen weiter den Abhang hinauf.
Ueberall liegen zerstreute Trümmer, Marmorquadcrn, Sä'ulen-
bascn, Säulen, Gesimse, Fragmente von Seulpturen,^) auch
Inschriften, aber nirgends wohlerhaltcnc Ruinen von einem
monumentalen Charakter, ausgenommen einzelne Neste antiker
Substructionen aus großen Schiefcrquadcrn, um die Terrassen
der alten Stadt zu stützen. Etwa auf einem Dritthcil der Höhe
zeigte mir ein Vaucr, der sich als Führer cingefundcn, an einer
senkrechten Felswand zwei Gränzmarken:

O f> und einige Fust davon in Monogramm <^)^
Unweit von dieser Stelle sieht man die sogenannte Porta, eine große
antike Pforte aus zwei mächtigen Pfeilern von Glimmerschiefer,

(Gerhard, Verlnw antike Vllder. l , S . 75. F. Tiect, Verzeichnis,
der ant. Vlldhauerwerke S . 17). Äehnlichc heroisirte Statuen meint
auch M n i u s 34, 10-. 1'I:,cllore el, nm1.lt! l(!ne,üo5 l>:l,^.lm, u!» l ' ^ « '
l w r l i m <> ^vmm!5ii5 i'Vl'mi'i.-n'iliilZ, <i»l»!> ^t!l»i>!e:>5 voc.»ilt. Apollo»,

Hermcs, Achillas waren die Ideale, denen die Künstler sie anzu^
nähern strebten; während die Hermen junger Epheben (z. V . die Herme
von Tenos im Museum von Athen, Th. l , S . ltt) hattfig dem Hera^
klesideal nachgebildet wurden.

" ) Viele Sculptnren will auch Nondelmonte auf Audros gesehen haben,
l. l. f». 87- l,i! :>!ill<! ilNLüit^li', ni>>! m^^nn cl m ^ m l ' ^ ' »cu!M »̂l>r
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über die cm drittes ähnliches Stück als Thürsturz gelegt ist.
I n derselben Gegend fanden wir bei einem Hanse eine große
Neliefplattc aus pcntclischem Marmor, fast einen Meter ins
Gevierte, erst vor zwei Jahren gefunden und stark beschädigt.
Ich glaubte das U r t h e i l des P a r i s darin zu erkennen. Die
zweite Figur (von der linken des Beschauers ausgebend) ist
Athene, auf einem Felsen sitzend, rechts gewandt, am linken
Arme den Schild; neben ihr steht zn ihrer Rechten Aphrodite,
kenntlich an dem hohen auf dem Wirbel zusammengefaßten Haar,
und zu ihrer Linken Hera, beide eine Hand auf ihre Schultern
legend; neben Hera steht, als die lcl.uc Figur zur Rechten des
Beschauers, Par is , nackt, nur den Mantel über die Brust und
dcü linken Arm geworfen. Der obere Nand des Vasreliefs stellt
cm herabhangendes Gewölk dar; in der Mitte sieht man die
Maske des bärtigen Dionysos mit Stierhörncrn O « ^ « " ^ ^ ) ,
und in der Ecke rechts, über Par is, einen kleinen sitzenden Pan,
der in der rechten Hand die Syr inr hält. Wahrscheinlich war
links über Aphrodite eine entsprechende Figur, vielleicht Eros,
aber diese Ecke der Platte ist abgebrochen. Die Göttinnen sind
sämmtlich bis auf die Füße bekleidet, aber sehr beschädigt; der
Athene fthlt der ganze Kopf, deil beiden andern ist das Gesicht
abgeschlagen, doch erkennt man noch an den Ohren der Aphrodite,
daß sie Ohrringe getragen. Die Zeichnung und Arbeit sind sehr
gut, etwa aus der makedonischen Zeit. Wo die Oberfläche des
Basreliefs nicht zu selir beschädigt ist, erkennt man deutliche
Spuren von Bcmalung.

'Etwas weiter die Höhe hinauf fanden wir vor einem Hause
eine Inschrift aus römischer Zeit , die sich auf die Wiederherstel-
lung eines Tempels bezieht. Indeß an den Tempel der Athene
Tauropolos'") kann dabei nicht gedacht werden, denn dieser scheint
nach der Erzählung, daß er dort gegründet wurde, wo ein den
Atrcidcn von Anios mitgegebener Stier aus dem Schiffe ans
Vand sprang, unweit des Strandes gelegen zu haben; und wirk-
lich sind etwa fünfzig Schritte unterhalb des oben erwähnten

" ) Suidas u. d. W. /'«^,.i7,<^«l,, — Die Vagen über die Gründung und
die Herocngeschichte von Andros bei Step!,, u. d. W. Äudros. Konon
Erzal)!. ^ 1 , Diodor ' i . 7!>. Paus. 10, l'.i. : i . Vcral. Anm. 40.
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Grabes viele Säulen gefunden worden. Dann stiegen wir
vollends den Verg hinan, bis an die Gränze der Stadt. Der
oberste Theil der Höhe, wohl sechs- bis siebenhundert Fuft über
das Meer erhaben, lauft schmal zu und bildet eine Art von
abgesonderter Akropolis ( ^ « ) , deren Mauern,") aus grosien
Schicferquadern, indeß nur hin und wieder in geringer Höhe
erhalten sind. Im Innern finden sich viele Scherben von Ziegeln
und die Nuine einer Kirche. Die ganze Anlage ähnelt der alten
Stadt auf Kpthnos. Der Nordwind stürmte hicr so heftig von
dem höbern Gipfel des Gebirges auf uns herunter, daß wir
uns kaum auf den Füßen crbaltcn konnten.

Im Hcrabsteigcn fand ich ungefähr auf der halben Höhe
der alten Stadt, vor dem Hause eines Joannes ^ukrczis, eine
große Marmortafcl mit einer herametrischen Inschrift auf die
I s i s , in vier Columncn, von vierzig bis sicbcnundvierzig Versen
auf die Columne; aber die beiden mittleren Columnen dieses
langen religiösen Hymnus sind fast gänzlich zerstört, so daß ich
nur die erste und vierte zum größereu Theile abschreiben konnte.^)
Auch wurde ich noch zu einem Hause geführt, dessen Besitzer
mehre kleine Marmorbildcr gefunden haben sollte, allein er
verläugnete sie, aus Furcht, daß ich sie für die Regierung

" ) Daß die Citadelle (3,-x) von Natur sehr fest war, bemerkt auch Living
3 1 , 45 in dem weitern Verlauf der Erzählung von der Landung des
'Ättalos und der Römer in Gavriou (vgl. oben Ämn. 23). Da die
Andrier die Uebergabe ihrer Stadt verweigerten, weil die Vurg von
einer makedonischen Wache besetzt sey, die in diesem Falle ihre Waffen
gegen sie selbst kehren würde, so schrillen die Römer zum Angriff
und nahmen die Stadt ohne Widerstand ein, worauf am dritten Tage
auch die Akropolis capttulirte. Den Makedouern nnd den Andriern
wurde nun gewahrt, mit den Kleidern, die sie auf dem Leibe trugen,
nach dem böotischen Delion überzuschiffcn. Die Beute und die Kunst-
sachen aus der Stadt l l'^ecilim «lnameliw^lic uidi«) nahmen die
Römer für sich, die Insel überließen sie dem Attalos, der es in seinem
Interesse fand, die ansgewandcnen Einwohner bald zurütkzurnfen. —
Eine einzige Stadt gab es überhaupt nur auf Andros l l ' l i " . 4 , 22-
äiiärus cum oppiäo); und dieß ist folglich derselbe Ort , der schon
von Themistokles nach der Schlacht bei Salamis belagert wurde.
Herodot 8, l i l .

's) Meine In.^r. ^.s. luecl. l l , V ,



2s

confisciren möchte. Das sind die Wirkungen des Gese^es! —
Erst spat am Nachmittage lam ich auf unsern Kutter zurück.

Wir haben, wie Sie sehen, auf dieser Fahrt nur den am
wenigsten bebauten und bewohnten Theil der Insel, nur die
Ruinen der alten Orte Gavrion und Andros besucht. Die heu-
tige Bevölkerung lebt, mit Ausnahme der albancsischen Dörfer
im Gebiete von Gavrion, an der'Südost- und Ostlüste der
Insel , in K a t o - K a s t r o n oder K o r t h i o n , und in der eigene
lichen Hauptstadt A p a n o - K a s t r o n , in deren fruchtbarem Thale
noch mehre kleinere Dörfer liegen. Diese Gegend habe ich im
vorigen Herbst, auf einer Ncise im Gefolge I I . M M . , zu sehen
Gelegenheit gehabt. Das Dampfschiff fuhr um Mitternacht von
Hermupolis ab, uud am nächsten Morgen, den 4ten October,
wurde in Apano-Kastron gelandet. Der sehr schlechte, dem heft
tigen Nordostwinde (dem M ^ / ^ ^ n ^ ? ^ ^ ) ganz offene Hafen dieses
Platzes wird durch eine Felsllippe in zwei Buchten getheilt, die
nur durch die Trümmer einer gewölbten Brücke mit dem ^ande
zusammenhängt, und auf der ein sehr verfallenes festes Schloß
aus dem Mittelalter liegt: wahrscheinlich der Zeno's und später
der Summaripa's, die damals Herren von Andros waren. Auch
über Korthion soll auf einem Berge eine mittelalterliche Burg
liegen, die ich indeß nicht selbst gesehen habe. I n der Stadt ist
an Thüren und Fenstern, Treppen und Fußböden der Marmor
nicht gespart, so daß sich schließen läßt, daß in der Nahe bcdeu^
tende antike Gebäude gelegen haben, wenn sich auch jetzt keine
Ruinen mehr finden. Sonst enthält Apauo-Kastron nichts Ve-
mcrkcnswerthcs, außer einer ncuangclcgtcn bedeutenden Seiden-
spinnerei, die ein erfreuliches Zeugniß ablegt, daß der so wich-
tige Seidenbau auch hier im Aufblühen begriffen ist. Nachmittags
wurde ein Ritt durch die M e s s a r i a unternommen. So heißt
das reich bewässerte, mit Citronen-, Orangen-, Maulbcer- und
andern Fruchtbäumen wohlbebaute und mit mächtigen Cpprcsscn
geschmückte Tl)al , das sich von der Stadt anderthalb Stunden
lang landeinwärts zieht und an dessen Ende die Dörfer K u -
m u l o s und M e n i d e s liegen. Hier steht eine Kirche der Pa-
nagia über einer reichen Quelle klaren Wassers, welche in der
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Tradition der Andrier, freilich ohne allen Vcwcis, für dieselbe
gi l t , die im Alterthum, nach dem Berichte des Pliniuo und
Anderer,'") am Feste des Dionysos einige Tage lang Wein aus-
strömte oder doch cincn Weingeschmact annahm. Freilich verlor
das Wasser diesen Geschmack wieder, wenn sich die Trinker mit
demselben aus dem Angesichte des Tempels entfernten: vielleicht
weil die begeisterten Verehrer des Gottes inzwischen, durch cincn
Spazicrgang in freier ^uft , wieder nüchtern geworden waren.

Am nächsten Morgen ritten wir längs der Nordseite des
grosicn Bergrückens in einigen Stunden nach Palaoftolis. Auf
diesem Wege war nichts bemerlenowcrth, als die grosie Fülle
von Quellen, die selbst in bedeutender Höhe aus dein Schiefer,
gcstein hcrvorrieseln. I n Paläopolis nahm das Dampfschiff die
Reisenden wieder auf.

Die heutige Bevölkerung der Insel wird auf 15,000 Seelen,
dic Zahl der großen Schiffe (Vricls und Goelcttcn) auf vierzig
angegeben. Die Hauptproduete sind Südfrüchte, Seide und
Wein; auch ist die Viehzucht nicht unbedeutend. I n den Feldern
und Gärten sieht man häufig jene artigen Taubenthürme mit
zierlich durchbrochenen Wänden, die auch auf Tenos gebräuchlich
sind, und vielleicht ist die Pflege dieses Geflügels auf Androo
uralt, da schon die Sage von der Verwandlung der Töchter des
Anios und Schwestern des Andros in Tauben''") darauf hinzu-
deuten scheint.

'") Pl in. 2 , M j . Ders. lN, i!i- Pausan. U, 2K, 1.
"'̂  0vid Metamorpl). l ^ , 670 flgg, Lykophr. Kassandra 5«0,
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Sechszehnter Brief.

Sliriio, — Mykoiws, — Paro». — Die wustrn Ii,>cln i'li» Aiuln^lis.

V!r>,, Äle,!,

M i n o c a u f Ä m o r q o ö , den l Al lgnf t (20 J u l i ) 1 8 N .

I n der Nacht vom Sonntag auf Montag segelten wir von
Andros nach S p r o s , und ankerten am 2ttsten Ju l i kurz nach
Sonnenaufgang im Hafen von Hcrmupolis. Diesen ganzen Tag
brachten wir in der immer mehr aufblühenden Handelsstadt zu,
die sich seit meinem ersten Besuche bedeutend erweitert und noch
mehr verschönert hat. Der stattliche Lcuchtthurm auf einer Klippe
vor dem Hafen und die geräumigen Transitomagazine am Ein^
gange in denselben, gcbant von dem Architekten Erlachcr; der
breite sichere Quai rings um den Hafen und die große Quaran-
täne an der Südseite der Bucht, gebaut von dem Hauptmann
von Weiler, sind rühmliche und dauernde Zeugnisse von der
Fürsorge der Regierung für dies; wichtigste Emporium der jungen
Hellas. Jetzt regt sich aber auch die Thätigkeit der Gemeinde
und der Privaten: mit bedeutenden Kosten erweitern sie die
Hauptstraßen und suchen die Winkel und Krünnuungcn der ersten
planlosen Anlage möglichst auszugleichen; und schon erhebe» sich
an mehren Punkten stattliche dreistöckige Häuser, deren ganze
ssa^ade ans weißem Marmor ist und die ihre niedrigeren Nach-
barn gleichsam aufzufordern scheinen, ihnen nachzueifern. Aber
mehr noch, als dieser bcginncndc ^urus, ziert Hermupolis die
Menge seiner Schulen; alle Arten und Unterarten derselben,
vom Gymnasium bis zur Kleinkinderschule herunter, sind hier
vorhanden und werden fleißig besucht; und unter diesen ist sogar
cine sogenannte hellenische, das heißt nach deutscher Redeweise
gelehrte Mädchenschule, wo Thulpdides, Demosthenes und Xeno^
phon von den jungen Schönen crponirt werden, als ob man es
darauf anlegte, sie zu Blaustrümpfen heranzuziehen. Die Zahl
aller Schüler jeglichen Alters wird auf 2000 angegeben, die



Einwohnerzahl beträgt jetzt in Hermupolis 14,000 nnd in der
obern Stadt 0000.

Nach einigen Besuchen beim Gouverneur und andern Be-
lannten beschloß ich den Vormittag im Museum mit Copirung
einiger Inschriften; und nach der Mittagsruhe, die man sich in
diesem Klima bei einer Temperatur von 28 bis 30" N. im
Schatten wohl gönnen darf, und die wir an Vord unseres Leon
unter einem Segeldachc hielten, besuchten wir noch den würdigen
Bischof der Kpkladen, Anthimos, der vor dem Freiheitskriege
lange Bischof in Karien war und der uns für den Fal l , daß
wir auch jene Gegenden besuchen würden, viele nützliche Beleh-
rung ertheilte. Abends gingen wir auf den Spazicrgang auf
dem geebneten Felsenufer an der Nordscite der Stadt, der den
seltsamen Namen Vaporia führt und wo sich die ganze schöne
Welt im Mondschein versammelt; denn am Tage sind die Väter,
Männer und Brüder der Hermuvolitinnen in der Schreibstube
und im Waarenlager beschäftigt, und obgleich sie das Tageslicht
nicht zu scheuen brauchen, haben sie doch bei diesen abendlichen
Spaziergängen den großen Vortheil, daß sie sich unbemerkt der
Lieblingssüude fast aller morgenlandischcn Damen hingeben dürfen,
die Fersen der Schuhe mit den niedlichen kleinen Füßen nieder-
zutreten und sie so als Pantoffeln zu mißbrauchen.

Für den folgenden Morgen hatte ich mit dem Lehrer Herrn
V. einen Nitt nach dem Hafen M a r i a d c l l a G r a z i a verab-
redet. Wir sandten uuscre Maulthicre zu !̂ande um die Hafen-
bucht und fuhren auf der Vrisels nach dem südlichen Ufer an
den Platz, wo der Tempel des Poseidon Asvhaleios gestanden.
Allein die Gier nach Marmor zum Häuserbau hat, trotz dem
Verbot, fast schon die letzten Quader von hier weggeschleppt und
nur zu dürftigem Ersatz dafür eine neue Inschrift aufgedeckt,
welche nachweist, daß neben Poseidon auch Amphitrilc hier ver-
ehrt wurde.') Hier bestiegen wir unsere Mäuler und ritten an
dem Dörfchen Talanta vorüber in südwestlicher Richtung durch
die Insel, deren Inneres zwar durchgchcuds bergigt, aber mit
Weinbergen und Getreidefeldern (die jetzt freilich längst abge-
ärntct sind) wohl angebaut ist. I n dem Dialekte unserer Führer

') Meine I»^>. <>>. '»nl - I I . n, 107, Vera«. Tb. I . S, !>. Amn. N .
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bemerkte ich mehre Idiotismen. Einen Schlauch mit cincm Stricke
daran, zum Wasscrschöpfen aus einem Brunnen, nannten sie
«7'«<7^^^ (von o^«t74/(i<u) und ein Lastthier, gewöhnlich ^ u ? ,
anf Thcra x ? - ^ « , heißt hier, statt x?,/i>a^, hctcroklitisch ?-«

I n anderthalb Stunden hatten wir den geräumigen, aber
gänzlich öden Hafen d c l l a G r a z i a erreicht, an dessen Gestade
in cincm Häuschen ein einziger Hafenwächter mit semer Familie
wohnt. Zu meiner Freude fanden wir in dem alten Mann
einen ausgelernten Antiquar aus der Schule von Fauvel und
Gropius, bei derm Ausgrabungen in Athen und andern Orten
er einst als «cavaluro gedient hatte, und der daher meine Fragen
nach alten Resten bald verstand und gut beantwortete. Er er-
wählte mir in einem komischen, mit italiänischen Worten (der
größern Erudition und Eleganz wegen) reichlich gespickten Grie-
chisch, daft in den angränzendcn Feldern nicht selten alte Gräber
mit Vasen gefunden würden, die aber meistens nur ärmlich nnd
von schlechter Arbeit wären: /)V/<?«, /,,,« n u / ^ « , 6 / l M^<
<^«77?«. Der alte Schatzgräber führte uns dann in seiner Barke
an die Nordfeitc der Bucht, wo eine kleine Ebene ist, c> O^<x<^'
genannt, und eine zerstörte Kirche mit alten Marmorn und
Säulcu. Die Felder sind mit Scherben von Ziegeln und Vasen
überstreut. Am Ufer im Meere sicht man einige alte Funda-
mente, die jetzt r« / / « ^ « ^ / ^ x l genannt werden, und am obern
Rande der Ebeue Monikas sind alte Gräber gefunden worden,
theils aus gebrannten Ziegeln, theils aus großen Steinplatten
zusammengesetzt; darin schlechte ungemalte, oder nach dem Aus-
drucke des Antiquars, unnütze Vasen ( x i t i on^ , />,« « i^s /^ , /?«) .
Auch noch an einer andern Stelle des Ufers bemerkte ich geringe
Neste antiken Gemäuers. Der Eingang deo Hafens, in dem bei
widrigem Winde die vorüberziehenden Schiffe oft eine Zuflucht
suchen, ist gerade gegen SeriphoS gerichtet. Die zerstörte Kirche
Maria delta Grazia, von der er seinen Namen bat, liegt a»
der Südseite.

Hier stand also, wie ftch nach dem Gegebenen nicht bezwel.
seln läsit, die schon von Homer gekannte zweite Stadt der Insel,
für die ich vermuchungoweisc den Namen Grynche (>t>' '^/,/),
auo den attischen Aufznchnungen der Tribute der Vuubeogcnossen,
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in Vorschlag gebracht. )̂ Tl)eils von dem Hascnwächtcr, theils
von einem Bürger von Alt-Syros erfuhr ich noch, daß im
Norden der In sol, am obern Cap ^ n « " n X«/3^) bei Patzavläs
(/ /«^«^X«^) hellenische Ruinen seyn sollen; ferner an der Ost-
küste, cine Stunde nördlich von Hermupolis, an eincr Stelle,
welche Di l i (rö ^,)^l) genannt wird. Es ist nicht unwahr-
scheinlich, daß hier im Angesichte der heiligen Delos ein Hcilig-
thum des dclischen Apollon (ein ^/,)^«l>) gestanden habe. Endlich
erwähnt Pasch van Krienen noch an der Westlüste dcr Inscl
Spuren von Ruinen, die er für einen Tempel der Aphrodite
hält, und bei denen es damals eine weibliche Statue aus Mar-
mor gegeben haben soll;') aber vermuthlich ist dieß eben nur der
Hafen delta Grazia.

Ungeachtet dcr Tag bereits vorgerückt und die Hitze groß
war, fanden wir doch unter einer steilen Felswand noch einen
schattigen Platz im Meere, um uns von der Sonne ungefährdet
durch ein Seebad zu erfrischen, und ritten dann auf demselben
Wege nach Hcrmupolis zurück, wo wir gegen Mittag anlangten.
Nachmittags besorgten H. und ich noch die zur wcitcrn Reise
erforderlichen Einkäufe, und nahmen dann auf vier bis fünf
Wochen von Hellas und mittelbar von Europa Abschied, da wir
auf unserer Fahrt durch die kleinen Sporaden nicht erwarten
dürfen, viele Nachrichten aus der übrigen Welt zu erhalten.

Abends um neun Uhr lichteten wir den Anker und ruderten
im Mondschein bei Windstille langsam aus dem Hafen. Es fiel
ein starker Thau aus dem Meere, was in dieser Jahreszeit ein
Zeichen südlicher Witterung <>«n«) ist/) und uns fürchten ließ,

'̂) Vergl. TI). I , S . 8. Herr I)»-. Kiepcrt Hal, wie ich sehe, dcu
Namen bereits in seine Karte dcr ^ykladen aufgenommc».

5) I'<18CK lil l i l io i l^u !. I. I». !1Ü.
>) Es gibt iu Griechenland im Grunde zu allen Jahreszeiten nur zwei

Gegensatze der Witternng: nördliches Wetter (/^.,«<^ im Sommer auch
^ i < > genannt), und südliches (...,.»'). Neine Ost- und Westwinde
sind selten und von kurzer Dauer; gewöhnlich haben sie einen Strich
Nord oder Sud uud fallen dann, hinsichtlich ihrcs Einflusses auf dic
Witterung, unter eine jener beiden Haupttategorien. Daß der jedes^
malige Wind aber hier zu Lande die Witterung bestimmt, spricht sich
auch in der Volksmundart dadurch aus, daß dasselbe Wort (^.«^)
zu Bezeichnung beider dient.
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daß die Windstille anhalten würde. Wirklich waren wir am
nächsten Morgen, den 28sten J u l i , kaum fünf Seemeilen von
Syros entfernt, die See war wie ein Spiegel und außer uns
geigte sich nur noch ein Segel am Horizont. Aber nach Sonneu>
aufgang erhob sich der Nordwind wieder und führte uns schnell
zwischen Tenos und Delos durch, so das wir um zehn Uhr in
den Hafen von M y k o n o s einliefen: ein weites, gegen Westen
geöffnetes Becken, an dessen Südseite das elende Städchen liegt.
Ohne Zeitverlust eilten wir ans Land und suchten den Demarchen
auf. Wi r fanden ihn mit seinem Bureau in einem ziemlich an-
sehnlichen, aber verfallenen Gebäude installirt, das zur Zeit der
russischen Occupation der Kpkladen unter Orloss s1770—72) für
den damaligen Gouverneur der Inseln erbaut worden war, jetzt
aber der Stadt gehört, und außer der Demarchie auch noch die
hellenische Schule mit etwa fünfzig Schülern beherbergt. Die
Bevölkerung der Insel wirb auf 5000 Seelen angegeben, die
Zahl der großen Schiffe (Bricks und Goelcttcn) auf dreißig.
Acht hundert Männer fahren zur See. Der Zehnten beträgt 8700,
die Vichsteuer 7000 Drachmen; die Gesammteinnahme der Negie-
rung, mit Einschluß von Zol l - und Hafengebühren, Einkünften
von aufgehobenen Klöstern u. s. w. schlug man auf 60,000 Drach-
men an, was jedenfalls sehr übertrieben sevn dürfte. Die Haupt-
producte der Insel sind Gerste, Wein und Feigen. Ueber alle diese
Dinge gab der Dcmarch bereitwillig Aufschluß; aber Antiquitäten,
worauf es uns am meisten ankam, wußte er fast gar nicht nach-
zuweisen, indem die Spuren der alten Stadt, die an der Stelle
der heutigen lag, so gut wie gänzlich verschwunden sind. Doch
fübrte er uns in das Haus eines Mannes, Namens K., welcher
Eonsularageut für ein halb Dutzend europäischer Mächte ist,°)
und Deloo und Nheneia auszubeuten pflegt, um mit den gefun-
denen Gegenständen Schleichhandel zu treiben. Allein der Anti-
quar selbst war leider verreist, und wir konnten nur einige

5) Es ist auf den kleineren Inseln nichts Seltenes, daß Einem Manne
die Agentschaft für eine Menge Handelsstaaten übertragen ist. Diese
Leute radebrechen gewöhnlich etwas Italiänisch, und mitunter wagen
sie sich auch an das Französische. Man erzählt, daß sich ein solcher
Diplomat einem Reisenden mit den Worten vorstellte: KIon»ieu,-, je
5»!!,', !c> cm»8, l ! d<' l o l i l « ^ ! , ^ i>nt<>„(^5!
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Gvabstclen und Bruchstücke von Statuen von römischer Arbeit
mid geringen Wertlies bei ihm sehen. Wir kehrten daher, nach-
dem wir uns auf den Nachmittag Pferde zu einem Nitte durch
die Insel bestellt, zum Frühstück auf unsern Kutter zurück.

Nm halb drei Uhr machten wir uns dann auf den Weg nach
dem Kloster der Panagia Tur l ian i , im Eübosten der Insel, wo
wir um vier Uhr anlangten. Mpkonos, das von jeher nur zu den
unwichtigeren und ärmeren unter den Kykladcn gezählt werden
konnte,"^» hat einen ganz eigenthümlichen Charakter, der nur mit
Scriphos und einigen Theilen von Tenos zu vergleichen ist.
Der ganze Boden der Insel ist Grani t , und die Gipfel der
Hügel und Berge sind mit riesigen Blöcken dieser Stcinart wild
überstreut: was ohne Zweifel die Ursache war, daß die Sage
auch hierher Gigantcnkämpfe verlegte.') Der Mensch und das
menschliche, für Furcht und Aberglauben empfängliche Gemüth
bleiben sich überall gleich; und wenn ähnliche Naturerscheinungen
auf dem Vlocksbcrge und andern Orten dem Walten von Berg-
geistern und Riesen zugeschrieben wurden, so braucht die My-
thologie auch hier keinen tieferen Motiven nachzuspüren, warum
die Giganten gerade auf Mykonos gehaust haben sollen. Es
sieht hier zu solcher Annahme für den Volkswitz eben dämonisch,
teuflisch, gigantisch genug aus; wozu vielleicht im früheren

'') Mylonos war im Alterthum wegen seiner Armuth und Dürftigkeit und
die Einwohner wcgm Geiz, Habsucht und unhöflicher Sitten verrufen.
Athena 1 , S . 7. Zeuob. Eprichw. 5, 21. Suidas u. d< W. ^ / . ^ -
>.«' >,„>«„', Hesych. in ./>/,̂ .!,'»i<. Photius in v>/<^o',̂ >,) Auch galten
die Mylonier für geborene Kahlköpft (Plin. N. G. 11, 37- Strado
10, S . 390 Tchn. Eustalh. zu Dion. Perieq. 530). Der Nelide
Hippokles führte aus Atheu die ionischen Siedler hierher (Zenod.
Sprichw. 5, 17. Schol. zu Dion. Periea. in (^>u^. z,m. IV, 37.
llmlü. Vergl. Vrönst., Reisen I , 57). Ueber die Merkwürdigkeiten der
Insel herrscht bei den Alteu tiefes Schweigen, doch wurde hier das
Grab des locrischen Aiar gezeigt l^s'xwl. i^n^r. in ^ l > . ^« l lx ' I .
l':.l, 8, vol. I l l , p. 325 l^nn. I.vconkr. 5:.55»mll-. 40« «. zckul.).

)̂ Strab. 10, S. 390' ^i^^,'«,- F' , ^ l l , ' ^ ' ^ ^iv.'/^'o^l f̂?s,̂ »< ' ' " i ' 7./°!,-

<f.),^^>c. ^? .sv'^.. Anders wird dieß Sprichwort von Andern erklärt;
s. pni-oemioßs. lIs. 06. l.oul8ck ol «c^nei<ie>vin. I ^l'l>. l'ruv. lV. 5ii.
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Altcrtlmme noch häufige Erdbeben kamen, bic sich jetzt nicht mebr
spüren lassen. Trol^ dieser rauhen Natur ist doch das Innere
des Eilandes, weil der Granit und Gneis das eingcsogenc Wasser
wieder ausflicsicn lassen und dabcr an vielen Punkten Bewäs-
serung stattfinden kann, ziemlich wohl angebaut; wozu noch die
lobeuswerthe Sitte beiträgt, dasi die Häuser der Landleute ver-
einzelt, jedes auf seinem Grundstücke liegen. Dicsi ist sonst nur
noch auf Aegina der Fall , und hat für beide Inseln die Folge
gehabt, daß sie sorgsamer bebaut sind und freundlicher aussehen,
als die meisten ihrer Schwestern, wo, wie z. B< auf Kcos, alle
Bauern in einem Städtchen bei einander bocken und bis auf
ihre Accker oft vier bis fünf Wegestimden haben. Wir bemerkten
von unserm Wege aus gegen Norden, am östlichen Fuße des
höchsten ;wcigivflichen Verges,'') eine große tief in die Insel
einschneidende Hafcubucht, den P a n o r m o s (^I«/>0^«s), und
daran anstoßend gegen Nordosteu eiue andere ähnliche Bucht,
P t c l c a (?) BrlXt«, d. i. 5 ? ^ « ) genannt. Wahrscheinlich lag die
zweite Stadt auf Mykonos, deren Skplar gedenkt,") an einem
dieser Häfen, und konnte auch wohl einen der beiden Namen ge-
führt haben; da mir aber die Einwohner gar leine Ruinen an-
zugeben wußten, so erschien es zwecklos, aufs Grrathewohl
danach zu suchen."') Unterwegs ergötzten wir uns au den zahl-
losen Eidechsen l>«^«?7«/c,', xm^tx?«^/^,«), die in den Stein-
mauern hin und her schlüpften; am häusigsten war darunter die
auffallend häßliche Art , welche Krokodil genannt wird o « x^«-
x<5<)t,/^, und durch Metathesis x o ^ ^ e ^ " ? oder xc>^^6<)'«Xl)„),
und mitunter fast einen Fuß Länge erreicht.") Ich muß hierbei
bemerken, dasi ich das Krokodil noch nie auf dem griechischen
Festlande, sondern nur auf den Inseln gesehen habe, uud zwar

«) Der Dimastos ( ^>»n^ , ) nach Plin. N. G. 4 , 22.
9) Skplar Pl'r ipi.: ^ i / ^ , . ^ , a i ^ / ^ o ^ . Außer ihm erwähnt Niemand

hier eine zweite Sta t t .
"') Pasch van Grienen (a. a. O. S. 84. K5) erzählt freilich noch von

mehren anglichen Nmnen, die ich aber nicht zn erfragen vermochte.
Schon Tournefort fand hk'r nichts antiquarisch Bemerfenöwertheö,
weßhalb er sich zu einer weitlanfu^-n Beschreibung der weiblichen
KK'idertracht wendet.

" ) Abgebildet bei Tournefort l , Taf. 4^ , S . 4Ni d. deutsch. Ucders.
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nach meiner Erfahrung nur auf Eilanden von jüngster vulka-
nischer Bi ldung, wie Thcra und Nispros, oder auf Granit,
Gneis, Glimmerschiefer und Vimstcin-Eonglomcrat (auf Mp-
tonos, Delos, Nheneia, Ikaros, Naros, Kalpmnos u. s. w.).
Doch versichern mich glaubwürdige Beobachter, dasi sie es auch
im reinen Kalt- und Marmorgestein, z< B. auf Paros, gefunden.

Zehn Minuten vor dem Kloster, welches das Ziel unseres
Rittes war, tr i tt links vom Wege ein kleiner spitziger Hügel
hervor, an dem ein jel/t verlassenes Frauenklostcr und auf
seinem Gipfel geringe Neste einer mittelalterlichen Befestigung
liegen.'") Der Hügel heisit P a l ä o k a s t r o n , auch T u r l ä s (H
Vu"i),)>i,«,9, d. i. tlnii-l'llos), und von il>m heistt die Panagia des
nahen iilostcrs ?) //«).tnuxs/s7?7^,«i^ oder gewölnilichrr ?) W>^,>-
^i^?). Der Abt, ein Mann von mildem, gutmüthigem Acusiern,
nahm uns selir freundlich auf; er batte uns aber weder in seinem
Kloster noch in der Umgegend irgend etwas Schcnswcrthcs nach-
zuweisen — es hätte denn ein armer Wahnsinniger aus Hermu-
polis seyn müssen, den seine Verwandten hierber unter die
gnadenreiche Obhut der Mutter Gottes gesandt hatten, uud den
der Abt mit großer ^iebc und nicht ohne Einsicht zu bebandcln
schien. Wir traten daher nach kurzem Aufenthalte den Rückweg
an, und erreichten mit Einbruch der Dunkelheit die Stadt und
unser Schiff wieder. Es war einer der vielen hundert vergeb-
lichen Nitte, die ich, durch den Namen eines Paläokastron oder
durch irrige Angaben getäuscht, in Griechenland schon gemacht
habe; indes; muß der Reisende oft selbst mit negativen Resultaten
zufrieden seyn, wenn sie nur zuverlässig sind, und es ist mir
nach einem solchen Niltc immer, als hätte ich eine Last vom
Gewissen.

Am nächsten Morgen, den 29stcn J u l i , waren wir schon
vor Sonnenaufgang wieder am Lande, um mit dem Demarchen
nach einer Eapcllc der h. Marina eine halbe Stunde südlich von
der Stadt zu gehen, wo er mir eine sehr interessante Ruine zu
zeigen versprach, die ein berühmter reisender Archäolog — Gott
weift, wen er damit meinte — für einen phönikischeu Tempel
erklärt haben sollte. Am Ziele angelangt, fanden wir nichts

^) Tournefort l , S. 44l.
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weiter als die Nuinc eines runden hellenischen Wartchurms, aus
großen Granitblöckcn von fast rechtwinklichtcr Bauart , und wie
alle ähnlichen Thürme, ungefähr zehn bis eilf Meter im Durch-
messer, aber nur an einigen Stellen noch drei bis vier Stein-
schichten hoch erhalten. Der Eingang war auch hier gegen Süden
gerichtet, wo sich, wie bei den meisten ähnlichen Anlagen, ein
kleiner viereckiger Burghof anschloß. Der Thurm beherrscht und
schützt eine kleine fruchtbare Niederung, die sich gegen Naros
öffnet. Dieß war also, in der Ueberlieferung der Mykonier,
das vhönikischc Monument!") I n der angranzenden Capelle fand
ich zwei Inschriften, die wahrscheinlich aus der Stadt, vielleicht
auch von Delos hierher gebracht worden und als Altartafeln
eingemauert sind, weßhalb ich nur die eine zum Theil lesen
konnte; sie scheint aus einem Heiligthum des Poseidon herzu-
stammcn.")

Auf dem Rückwege zeichnete mein Reisegefährte noch einige
der hübschen und originellen Taubenthürme ( n e ^ a - i - « ^ ^ ^ ) , die
sich hier wie auf Anbros und Tenos ^) finden, ^n der Stadt
sahen wir uno vergebens nach Resten des Alterthumes um: ich
fand kaum einige Säulenfüße, kleine Gesimsstücke, und in den
Treppen der Häuser ziemlich viele Marmorquadern; und selbst
diese sind zu einem großen Theile von Delos und Nhcneia hier-
her verschleppt worden. Die nordwestliche Spitze der Stadt wird
gebildet durch ein sehr verfallenes Schloß aus dem Mittclaltcr,
auf den Resten des alten Hafendammcs, dessen auch die früheren
Reisenden gedenken.'") Antike Münzen von Mpkonos werben sehr

^ ) Wahrscheinlich meint Pasch van Krienen ta. a. O. S. 85) diesen
Thurm unter der Bezeichnung: l« cl«mc,lixjun> cl^l o«l«^> t,emi>iu
(U 8»wr,w, die er m den Südwesten der Insel setzt.

" ) Meine Inzc,-. I„e<1. l'.r. I I , „ . 145.
'2) Vcrgl. Tl>. I , S . 15.
's') Pasch a. a. O. S . 82. Bondrlmonte wi l l , daß Mykonos vor Alters

eine glanzende Stadt gewesen, wobei er sich auf ihre Gebäude beruft,
und freilich irrig aunimmt, daß die Wallfahrer nach der heiligen
Delos hier zu Herbergen pflegten (>- l. p. 89: 5'uk ..lim ex5,)Ie>i(iilln
mini«, >U zier Nlililiel., «^lil l l ir, (jui.-l Oslo pl-opinqui», «l f,«l-eßl-,m,
ul parent, plurcü in »nnu i<1ulom v^i lüro, liic k»l»il»cuwm «ppo-
lebnnl). Auch gedenkt er des Hafendammeel (cilm purlu <?t m<,!c»
nnticulis^lmo).
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selten gefunden; häufiger kommen byzantinische vor. Bevor wir
die Stadt verließen, stellten wir noch in der hellenischen Schule
ein Eramen «x t^mpor« an, bei welchem Lehrer und Schüler
recht brav bestanden. I n jedem andern Staate würden wn
schwerlich als Eraminatoren zugelassen worden sepu, in weißen
Jacken und mit aufgeknüpftem Halstuch, wie Matrosen angethan;
aber in diesem glücklichen jugendlichen Lande, über das der eisige
Hauch des Philisterthums noch nicht geweht hat, that unser Auf-
zug dem Respect keinen Eintrag, mit welchem die muntern
Knaben auf die fremden <)«<7x«Xoi von der großen Schule in
der Hauptstadt sahen.

Unser Kutter hatte sich unterdeß, weil der Nordwind heute
sehr frisch wehte und den schlechten Hafen ganz beherrschte,
weiter nördlich unter den Schutz der Felsen geflüchtet, so daß
wir fast ciuc Stunde weit längs der Küste zu gehen hatten.
Auf der Hälfte des Weges liegt rechts auf einem Fclshügel eine
Capclle aus antiken Quadern, wahrscheinlich an der Stelle eines
alten Wartthurms. Um zehn Uhr kamen wic an Vord, und
gingen sogleich, trotz der Heftigkeit des Boreas, nach Paros
unter Segel. Wi r hatten ja den Wind im Rücken, und konnten
im Nothfall in Dclos einlaufen. M i t der Schnelligkeit eines
laufenden Rosses glitten wir über die Wellen, und ankerten schon
nach drei Stunden im Hafen der h. Anna an der Norbostküste
von Paros, gerade der Stadt Naros gegenüber.

Nachmittags besuchten wir den Capitän Th. Graves auf
der englischen Corvette Beacon im Hafen von Nausa, der seit
einer Reihe von Jahren mit der Aufnahme neuer Seekarten von
den griechischen Meeren beauftragt ist, und sich nebst seinem
ausgezeichneten Officiercorps dieser Arbeit mit der gröftteu Liebe
zur Sache, mit Sorgfalt und Ausdauer unterzieht. M i t einem
der Ossicierc besahen wir auch die Trümmer der russischen
Schanzen und Magazine am Eingänge des Hafens, wo Orloss's
Flotte während der Jahre jener Occupation stationirt war. " )
Am nächsten Morgen (30. Ju l i ) kehrten w i r , von meinem ge-
fälligen Freunde mit Büchern und Karten für die weitere Reise
versehen, auf den Leon zurück; und da der Nordwind noch

" ) Vergl. Th. l , S. 45, Anm. 2.
Reise» »md Laliderbeschreibung«!. XXV. 3

(Weisen auf d. qriecl,. Inseln, ll.)
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anhielt, begaben wir uns sogleich auf die Fahrt. Wir flogen
schnell den Canal zwischen Paros und Naros hinunter, wo einst
(O l . 100, ä) Chabrias mit der attischen Flotte die lakedämonische
unter Pollis schlug. " ) Man sieht vom Meere aus das Kloster
des h. Mums auf Paros, über den Brüchen des Lpchnites-
Marmors, dann das Dorf Lcvkäs, im Vordergrunde die drei
Dörfer von Kevhalos mit der Burg des Venicr, und weiter
südlich, über dem Haftn Dr ios, noch ein Kloster. Auch an der
Westküste von Naros zeigte sich eine schöne Ebene, und südwärts
lagen I o s , Sikinos und Molegandros vor uns. Nachdem wir
dcn Canal passirt hatten, wo die Küste von Naros wieder felsig
wi rd , richteten wir unsern Lauf südöstlich, und ankerten schon
nach drei Stunden in einer kleinen Bucht an der Ostscite der
wüsten Insel Na k l i a oder H c r a k l c i a , Schinussa gegenüber.

Naklia " ) so wie die folgenden Eilande werden wüste Inseln
( ^ / t o^<7 i« ) genannt, ohne es eigentlich zu seyn. Sie erhalten
diesen Namen nur, in so fern sie keine feste Bewohner, sondern
nur temporäre Ansiedler haben, deren eigentliche Hcimath O « -
^, '3) Amorgos ist; denn Amorgos besitzt und beherrscht diese
sechs Eilande an der Südseite von Naros: Heralleia, Schinussa,
die beiden Kuphonisia, Kcros und Antikeria; dazu noch Anpdros
(Amorgopula), Donusa und Kinaros.

Am innern Winkel der Bucht, wo wir landeten, fanden
wir gleich einige Brunnen; über diesen erhebt sich ein steiler
Felshügel, mit dcn Ruinen einer kleinen hellenischen Fcstungs-
mauer aus unbehauenen Steinen von geringer Größe, und im
Innern der Feste liegen, auf und an dcn Trümmern eines sorg-
fältiger gebauten Thurmes aus großen bchaucnen Quadern, ein
halbes Dutzend Baueruhütten. Am Boden zeigen sich antike
Scherben, und in den Aeckcrn umher finden die Bauern mitunter
hellenische Gräber mit kleinen Vasen.

" ) Xenopl). Hellen. 5, 4 , 61. Diodor 15, 34. 35. Plut. vom Ruhm
der Athen. 7.

' ' ' ) ' ^ ' / > ^ « - d. i. , ) ' ^ , .<x^^ , mit vorgerücktem Accmtc und abgê
schnittener erster Sylbe. Viele Wörter, die mit einem Vocal oder
Diphthongen beginnen, müssen sich gefallen lassen, daß der Artikel in
der Mundart des Volkes diese Svlbe mit verschlingt. So wird z. V.
aus ./^ («,>>l.o<') das vulgäre iV M .
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Da wir gestern, als am Fasttage, auf Mpkonos und in
Nausa kein Fleisch gefunden hatten, und hier cm Schaf für
unsere Schiffsmannschaft zu kaufen wünschten, ließen wir uns
von einem der Bauern nach dem Metochi des Klosters der Pa-
nagia von Amorgos führen, welches /̂, Stunden landeinwärts
an der Ostseite des höchsten Verges liegt; denn das ganze Eiland,
so wie Schinufsa und Keros, gehört jenem reichen Kloster, das
hier früher nur Heerdcn unterhielt, seit einigen Jahren aber
angefangen hat, die Insel wieder urbar zu machen, und jetzt
gegen scchszig Bauern hier hat, die zugleich auch die benach-
barte Schinussa bestellen. Wir fanden beim Mctochi wieder eine
Gruppe von zwölf bis fünfzehn Stcmhäuschen, und so wohnen
auch die übrigen Eolonen in ähnlichen Dörfchen über die Insel
zerstreut. Alle Bewohner stimmten in der Versicherung überein,
daß es außer dem bereits beschriebenen Paläokastron am Hafen
keine Ruinen auf der Insel gebe; einige Gräber aber aus großen
Steinplatten hatte man ein wenig südlich vom Metochi im vori-
gen Jahre gefunden, und in einem derselben ein paar Marmor-
figurcn, die nach Thera verkauft worden sind. Es ist also nicht
zu bezweifeln, daß Hcraklcia im Alterthume bewohnt war; und
bei fortschreitendem Anbau kann die Insel, die über dem Metochi
eine vortreffliche Quelle hat, sehr wohl wieder einige hundert
Familien ernähren.

Sobald unser Schaf gekauft und geschlachtet war, segelten
wir nach Schinussa hinüber, die den alten Namen unverändert
bewahrt hat. Dieß Eiland ist viel kleiner uud niedriger als
Heraklcia, und hat ringsum kleine Hafenbuchten, die tief ins
Land cinschnciden. Seinen Namen führt es mit Recht, denn so
weit es noch nicht wieder urbar gemacht worden ist, fanden wir
es ganz mit ^cntiscus O / i > ^ ) bewachsen; es ist aber fast ganz
des Anbaus fällig, wie die vielen antiken Terrassen bezeugen,
die sich als Spuren alter Cultur an den Hügeln hinziehen. An
der Südwestseitc des Eilandes liegen die Ruinen eines Dörfchens
aus dem Mittclaltcr, wahrscheinlich aus der Zeit der Herzoge
von Naros; es war dicht zusammengebaut, wie die sogenannten
Kastelle O ^ ? ^ , « ) anderer Inseln, enthielt mehre Eapellen,
und war mit einer Mauer aus Bruchsteinen in Mörtel um-
geben, von dcr man gegen das Meer lim noch Reste sieht. Ein



36

Hirtenknabe hatte hier vor etlichen Monaten einen kleinen Schah
von vcnetianischen Dnkatcn gefunden, dic bis auf Paul Rainer
herabsehen, und die im vorigen Jahrhunderte von einem See-
räuber hier verborgen seyn mochten. Ziemlich in der Mitte der
Insel steht das Metochi der Panagia, dessen Caftelle mehre alte
Quadern und Sänlcntrümmcr enthalt; auch eine Herme mit dem
Mal los , aber ohne Kopf oder Inschrift. Fließendes Wasser giebt
es in der Bucht Livadi gegen Westen. Früher hatte die Insel
viele Hasen; seitdem die Mönche aber hier Ackerbau treiben
lassen, haben sie dic Hasen durch Windbunde fast ganz ausge-
rottet. Wir trafen hier den Ektlcsiarchcn des Klosters, der von
Amorgos gekommen war, um das Getreide auf der Tenue von
Ochsen und Eseln austretcn zu lassen und die Acrnte nach den
Bedingungen des Pachtcontractes mit den Bauern zu theilen.
Hellenische Ruinen, außer den Terrassen, konnte man uns hier
nicht nachweisen; die Bruchstücke in der Capclle können auck
anderswoher verschleppt worden seyn. Doch sollen mitunter
römische Münzen gefunden werden. Am Strande, wo wir uns
Abends badeten, sahen wir vielen durch die Reibung zu kleinen
Kügelchen geschliffenen Bimsstein, den die Wetten von Thcra hicr
hcrübcrschwcmmcn.

Gestern früh (31 . Ju l i ) segelten wir um die Nordseite von
Schinussa, vor uns im N. O. sahen wir Makares, Donusa,
darüber in deutlichen Umrissen die hohe Ikaros und hinter dieser,
in Wolken gehüllt, die ferne Samos. Die ganze Südküstc von
Naros, die wir zu unserer Linken hatten, ist bcrgigt, wenig
angebaut und von Bäumen entblößt. Um acht Uhr ließen wir
den Anker in dem Canale zwischen den K u p h o n e s i a fallen,
der selbst im Winter einen trefflichen und sichern Hafen abgicbt.
Dieß sind zwei Eilande, welche nordöstlich von Schinussa nabe
bei einander liegen und Privaten aus Amorgos gehören. Wi r lan-
deten zuerst auf der westlicheren Insel, dem /65^,1 ^ o ^ o l , ? / ^ .
Sie ist ziemlich flach und hat einen leichten trocknen Boden (wo-
her der Name). An der Südküste liegt ein noch kleineres Eiland,
^ o ^ / a - l , und diesem gegenüber steht das Dorschen von etwa
zwanzig Häusern, mit einem Brunnen brakischen, doch trinkbaren
Wassers ( ^ ) ü / ^ ^ 6 ) . Bei der Capclle liegen einige kleine
Marmorfragmente, und selbst ein Stück einer Herakleskeule aus
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weisiem Marmor, l^/, Fuß lang; aber diese Stücke sind anders-
woher eingeführt, denn nach der Versicherung der Einwohner haben
sie auf dem Eilande selbst nie eine Spur von Antiquitäten gefunden.

Dann ruderten wir hinüber nach dem obern Eilande, ' vFn«^
X o ^ a ^ / a - l , das beträchtlich größer und von etwa dreißig Fami-
lien bewohnt ist. Hier sind einige Spuren des Alterthums, und
noch mehr des Mittclaltcrs. Am Brunnen unter dem Dorfe
steht ein Sarkophag aus Marmor, von schlechter später Arbeit,
deffen Deckel in Katapola auf Amorgos liegt. Seine Längen-
seiten sind mit drei Vändern verziert, wie ein jonischer Architrav;
der Einschnitt für die Leiche ähnelt cincm Mumienkastcn. An
der einen Seite ist ein christliches Wappen in flachem Relief:

Dieser Sarkophag ist erst bei Mcnschcngcdcnkcn hart neben dem
Dorfe gefunden worden, wo man mir noch die Stelle zeigte.
Auch die Kirche enthält ein rohes korinthisches Capitell und mehre
Marmorstücke. Ruinen eines Gebäudes aus Bruchsteinen in
Kalkmörtel sind auf dem ersten kleinen Vorgebirge südöstlich vom
Dorfe, und andere ansehnlichere Neste von einem festen Schlosse
oder Kloster liegen nordwestlich von den Häusern bei einer
Windmühle. Achnlichc Ruinen finden sich auch am Rande der
Vucht unter der Mühle, so wie im Dorfe selbst; und dieß
Maucrwcrk dürfte zum Theil wohl in die Zeiten der römischen
Kaiser oder noch früher hinaufreiche». Auch findet man hellenische
Gräber mit Thon- und Mannorvasen, aber selten Münzen.
Die Insel war demnach sowohl im Alterthum als im Mittelalter
bewohnt. I n neuern Zeiten, bis auf den Befreiungskrieg, war
hier ein Stelldichein der maniatischen Seeräuber und anderer
Piraten, und die ärmlichen Einwohner theilten gerne mit ihnen.
Das Versiegen dieser Hülfsqucllc hat sie genöthigt, mehr Fleist
auf den Anbau des Eilandes zu wenden, dessen leichter Boden
keineswegs unfruchtbar ist, und noch ein Iahrzehcnt wird hin-
reichen, die ganze Insel in Aecker uud Weinberge zu verwandeln.
Noch muß ich bemerken, das; der Obsidian, aus dem die über
Griechenland verbreiteten sogenannten Pfeilspitzen gemacht sind,
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sich nicht bier findet; ^ ) sein Lager ist aber seit meiner früheren
Reise auf Melos ermittelt worden.

Die geringe, fast gänzlich nichtige archäologische Ausbeute
auf den gestern und heute besuchten vier E i l anden ,^ von denen
man mir große Erwartungen erregt hatte, hat mich abgehalten,
noch einen Tag auf den Besuch von K c r o s und A n t i k e r i a
zu verwenden, über die ich theils auf den Kuphonesia, theils
hier in Minoe genügende Auskunft erhalten habe. Keros ist
hoch und rauh, ein aus dem Meere emporragender Bergrücken,
an dessen Abhängen nur kleine Aeckcr urbar gemacht werden
können. Auch diese Insel gehört dem Kloster der Panagia Eho-
;obiotissa, das hier einige Heerdcn unterhält. Ruinen finden
sich keine, ausier auf der kleinen Klippe Daskalio ( rö ^«<?xc^l«),
am nordwestlichen Ende der Inse l , Schinufsa gegenüber, und
diese scheinen nach der Beschreibung ganz dem Mittelalter, viel-
leicht einem festen Kloster oder einem Räuberschloß, anzugehören.
Die Insel heißt jetzt ,) X^o^, - der alte Name scheint, nach dem
Tributregister der attischen Bundesgenossen, ?/ X e ^ « gewesen
'>u seyn (wie auch der Name der Insel Veros zwischen ^ / ^ ^
und ^ / « ^ « schwankt, und Naros heute ^V«^/« oder ' ^ « hcißt),
und der geringe Tribut von 10 Drachmen !i Obolen entspricht
ganz der dürftigen Natur dieser Klippe. '") Antikeros aber oder

«") Vergl. Th. I , S . I l i l . 173.
-l) Ueber die Geographie dieser Inseln ist bereits im Th. l , S . 173
^ Einiges gesagt worden. Der Name ^/, . ,^<« beruht nur auf dem

heutigen Namen und auf schwankenden Lesarten bei Pl in. 4 , 23
iliil'i'.iciil, cln!r»t,ia), die man auf diese Insel bezogen har. — Schi-
nussa findet sich ebendaselbst unter den Sporaden (»unt <>u!,um Il^I^nc,
l^/««l„^</, /Vt«lzilli >v/tt/i/,H>^, l̂ liul<!^!»!l<i>u,''), und die Ueberein-
stimmnng des stamens sprichr für die Identi tal . Die ^l><,.,.>„« des
Stephanos und Hesychios aber ist eine andere Im'e! an der Küste von
Phofis. — Melleichl ist das größere Knphonesi die Nikasia deo PliniuS
und Stephanos (»- v. /V"-«<i<',e ,v/.,lÄ,<.^ ^ ^ ^>i^,^,> /V,^..» ,.̂  f , < / , ^ ^

/V ,̂«>«,,-, <'>« t-^cm'«^), und wen» man auch die Phakussa deo Plinius
in dieser Gegend des Meeres unterbringen wi l l , so mag die kleinere
Kuphonesos dafür gelten, deren leichter Boden sich zum Anbau von
Linsen (<,.,^) gut schickt.

" ) M r g l . Th. l , S . 174. — Zur Zeit Bondelmonte'?, nm den Anfang
de>> fünfzehnten Jahrhunderts, waren Keroö und Heratteia unbewohnt,
ümxklm. ,., 9«.



39

Antileria (?) ' ^ r / x e ^ o ^ , r<^ '^?-<x^t«) ist ein staches Eiland
auf der Südseite von Keros, im Besitz des jetzigen Demarchen
Gavras auf Amorgos.

Wi r segelten um zwei Uhr mit frischem Nordwinde von den
Kuphoncsia ab, und ankerten schon nach drittehalb Stunden hier
in dem geräumigen Hafen von Katapola.

Siebenzehnter Vlies.

Amorgo».

— — — — — llN<?> Vlll loljl»!'

G l a l > u«^.

Aeg ia le au f A m o r g o s , den 5 August (24 Jul i ) 184l.

Da sitzen wir nun bereits den sechsten Tag auf Amorgos,
wenigstens doppelt so lange, alo wir hier zu bleiben gedachten;
schon zweimal, gestern Mittag und heute früh, haben wir ver-
sucht, aus diesem verwünschten Hafen auszulaufen, aber schier
vergebens. Die See, von dem bereits eine Woche anhaltenden
Nordwinde mächtig aufgewühlt, als ob sie nie wieder ihren
Wellen eine andere Richtung geben, nie wieder ruhen wollte
und könnte, bricht sich mit aller Gewalt an dem steilen Cap,
welches diese Bucht gegen Nordwcstcn bcgränzt, und da dieß
Cap zugleich den Wind auffängt und abhält, so entsteht eine
todte See und eiuc so starte Strömung, daß unser Kutter, trop
der angestrengten Bemühung der Mannschaft, weder durch La-
viren noch durch Rudern dieselbe zu überwinden vermocht hat.
Nur zwanzig Klafter weiter hinaus hätten wir die volle Kraft
des Windes in unsern Segeln aufgefangen, und dann, wie Sie
leicht sich vorstellen können, mit dem tresslichen !̂eon erfolgreich
den Wellen Trotz geboten; aber obgleich auch d.ie dicke Briscio
vorgespannt wurde sobald wir in die Strömung gericthcn
und zugleich auf diesem Puncte der Wind unsere Segel einen
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Augenblick schlaff ließ, wurden wir wieder in die Bucht hinein-
gerissen, und endlich mußten wir heute wie gestern uns ent-
schließen, an unsern Ankerplatz zurückzugehen und besserer Tage
zu harren. Ich gewinne dabei wenigstens Zeit , I lmcn über
diese wenig gekannte Insel umständlicheren Bericht, als früher,
abzustatten.

Wir kamen also am 31 stcn Ju l i Nachmittags in K a t a p o l a
an, und hielten uns den Nest des Tages, einen kurzen Besuch
am ^ande abgerechnet, auf dem Schisse. Den nächsten Morgen
wandte ich dazu an, die Ruinen von M i n o e , so weit ich sie
nicht schon auf meiner früheren Reise gesehen hatte, näher zu
untersuchen. Noch vor Sonnenaufgang stieg ich den wohl 600 Fuß
hohen Berg hinan, der die Südseite des Hafens begränzt, und
fand an dem östlichen Rande des steilen Abhanges an vielen
Stellen noch die Fundamente und kleine Neste von den Thürmen
der Mauer, aus großen unbehauenen Schiefcrquadern, welche die
untere an der Stelle von Katapola gelegene Stadt mit ihrem
obern Theile und mit der eigentlichen Akropolis verband. Oben
am östlichen Hange des felsigen Gipfels zeigen sich viele alte Ter-
rassen, und auf denselben einige stattliche Unterbauten aus großen
Quadern von blauem Marmor, die zum Theil acht Fuß lang,
zwei bis drei Fuß hoch und meistens rechtwintlicht sind. Hier
steht auch eine ansehnliche Ruine eines Gebäudes aus Bruchsteinen
und Ziegeln in Mör te l , von dem eine Mauer sich noch aufrecht
hält; große feste Massen der eingestürzten gewölbten Decke liegen
umher. Ein wenig östlich von dort, und schon außerhalb der
Stadtmauer, fand ich auf dem Rücken eines angränzenden Hü-
gels cinc sorgfältig geebnete Fläche von hundert Meter Länge und
zehn bis zwölf Schritten Breite, an deren südlicher Seite der em-
porstchcndc Fels natürliche Sitze bildet (vivo ««.Mm 5l,xo): allem
Anschein nach der Nothbehelf eines Stadiums, für dessen volle
Länge hier, wegen der Natur des Bodens, ohne große Kosten
kcin Raum zu ermitteln war. Das Gymnasium, zu dem diese
Rennbahn gehörte, mochte jene Ruine sepn, oder es tonnte auf
einer andern der Terrassen innerhalb der Mauer liegen. Ueber-
haupt scheint die bedeutendere Hälfte der Stadt hier oben gestan-
den zu haben, während der schmale Raum unten am Strande
mehr von Heiligthümern und Gräbern eingenommen war.
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Den höchsten Theil der Akropolis bilden wild zerklüftete
Fclsmassen; nur an der Nordscitc sind noch einige ansehnliche
Mauerreste erhalten. Der Gesichtstreis von diesem hohen Punlte
ist gegen Norden, Osten und Süden durch die Insel selbst be-
schränkt; gegen Westen erblickt man aber in einem Halbkreise
die Inseln von Donufsa bis I o s , und links sieht man in der
an Katapola angränzcnden Bucht die Ruinen von Arkesinc mit
der Kirche der Panagia Kastriani.

Ich stieg von hier längs der westlichen Mauer, deren Funda-
mente ich fünf bis sechs Fuß breit fand, wieder hinab und wandte
mich zur Untersuchung der Neste der untern Stadt. Hier habe
ich früher schon die geringen Trümmer vom Tempel des Apollon
Mchios, der in einer andern Steinschrift auch Dclios heistt,
nebst den Piedestalcn der daneben aufgestellten Kaiserbilder und
anderer Statuen, so wie die nur durch Inschriften nachgewie-
senen Hciligthümer des Dionysos Minoetcs, der Hera, der
Tyche (vermuthlich der Stadtgöttin, ?-^// nožlk^) und der Ge-
nien (V/coi <)'«///«,/ec,') erwähnt ^). Die einzigen Ruinen, welche
in die Augen fallen, sind jene langen Reihen gewölbter Kam-
mern, die ich auf meiner ersten Reise nicht besuchen konnte,
weil sie als Quarantänegebäude dienten. Seitdem hat ein hie-
siger Einwohner, indem er sich nur hundert Schritte vom Tempel
des Apollon am Fusic des Verges ciu neues Haus baute, unter
dem herabgeschwemmtcn Erdreich noch eine ähnliche gan; unver-
sehrte Kammer gefunden, die sich als ein antikes Grab heraus-
stellte, und die jetzt einen Theil seines Kellers abgicbt. Gestalt

und Größe zeigt der nebenstehende Grund-
riß. Die Mauern und die gemauerte
Decke sind aus Bruchsteinen in Mörtel
sehr fest und dauerhaft gebaut, die Kam>
mcr ist so hoch, dasi man bequem dari»
aufrecht stehen kann. An den Seiten
fanden sich drei mit Steinplatten abgc
gränzte und bedeckte Grabstätten, die noch

Gebeine nnd Fragmente von Bronze enthielten; über jedem Grabe

') Nergl. Tl). I , S. 175. äcl. koc. kr. I.i^, » l' 7l 5l,(,. Dcr
Apollon Delios in !l>5«!', «̂ r. Ixvcl. N, ,». N3.
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ist il l dcr Wand eine Nische, in denen kleine Glasgcfäße und
thöncrne Lampen standen. Leider waren diese Gegenstände von
dem Finder nicht aufbewahrt worden. Die Thüre ist sehr niedrig,
ihre Schwelle aus weisiem Marmor tritt bogenförmig vor, und
bat eine Inschrift mit dem Namen des Inhabers des Grabes. ^)

Ganz von derselben Art sind nun auch die andern oben
erwähnten Kammern s^oX«^«) , von denen an einer Stelle noch
zwanzig, Wand an Wand gebaut, in einer Reihe dastehen; sie
sind mit dem Nucken an den Verg gelehnt, haben folglich ihren
Eingang gegen Norden, und enthalten jede drei Todtcnbetten
mit dcn 'Nischen darüber. Die Schwellen derselben aber, auf
denen wahrscheinlich, wie auf jener des oben beschriebenen Grabes,
die Namen dcr Inhaber aufgezeichnet waren, sind nicht mehr
vorhanden; als wcrthvollc Marmorplattcn hat man sie heraus-
gebrochen und zu andrrn Zwecken verwandt, wodurch man zugleich
noch den Vortheil erlangte, die niedrigen Thüren höher zu
machen. Alle diese kleinen Grabgewölbe waren ihrer ersten An-
lage nach freistehende Gebäude, und nur ausnahmsweise finden
sie sich gan; oder zur Hälfte unter dem Boden an solchen Stellen,
wo sie durch herabgcspültcs Erdreich verschüttet worden sind.
I n römischer Zeit scheint diese Gräbcrform, außer auf Amorgos,
auch auf vielen dcr benachbarten Inseln weit verbreitet gewesen
zu seyn; auf dem Festlande aber habe ich sie bisher nur an
einem einzigen Orte, in Gpthcion, angetroffen, dessen Haupt-
blüthe in die Zeiten der römischen Herrschaft fallt, und auch
dort stelieu sie frei auf dem Nucken eines Hügels im Umkreise
der Stadt selbst. ') Sonst findet sich in Katapola nichts Benies
lcnswcrthes als zahlreiche Inschriften, worunter auch einige latei-
nische/') Die einzige erhebliche Sculptur ist ein grosies Friesstück
über dcr Thür eines Hauses: oben architektonische Ornamente,

) Inscr. 6r. Ineä. l l , n. 113.
') Molgenbl. 1836, Nr. 265.

') Diese Inschriften wurden der Berliner Akademie der Wissenschaften
mitgetheilt, und es fand sich, wie Herr Prof. Lachmann mir geschrieben,
daß eine derselben eine Konstitution Julians vom Jahre 362 enthalt,
von der Justinian Einiges in l. 5 Q><1. (^ ^ll.-mcj« j u ^ i l i . 3, 3
aufgenommen hat. Leider war meine Abschrift nicht ganz vollständig
und hat l'is jetzt nicht vervollständigt werden können.
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darunter von dem Basrelief nur noch der Hals eines Pferdes
»üt einem Theile des Reiters, und cm Theil einer andern Figur;
Alles von gnter Arbeit, aber start beschädigt.

Nachmittags ritten wir hinauf in die heutige Stadt, machten
noch einen Spaziergang nach dem Kloster der Panagia, und
schliefen die Nacht bei cincm meiner Gastfreundc, der uns am
folgenden Tage auf einem Ritte dnrch den Süden der Insel
begleiten wollte. Wi r brachen frühzeitig auf und erreichten nach
einer Stunde die Kirche des h. Georg des Balsamitcn (^c^t?«-
,"/5,/3, von einem hier häusig wachsenden Kraute so genannt),
wo in dem Boden der Capellc eine wundcrthätige Marmorurne
eingemauert ist, die dadurch, dasi sie sich von selbst mit Wasser
füllt oder wieder leert, auf die dem Heiligen vorgelegten Fragen
oratclmäßige Antworten ertheilt. Indest glaube ich Sie wegen
der nähern Umstände des Orakels um so mcl>r auf Tournefort^
verweisen zu dürfen, als der Glaube an dieses Wunder bei dem
heutigen Geschlechte offenbar sehr in Abnahme ist. Auch scheint
mir die Erklärung desselben nicht schwierig; unter dem Boden
der Kirche sticftt nämlich eine Quelle dnrch, deren Abzug nur
verstopft zu werden braucht, um das Wasser in der Urne steigen,
und geöffnet, um es wieder sinken zu machen.

Von lner erreichten wi r , über den Nucken rauher Berge und
meistens an dem sehr hohen und schroffen südöstlichen Nande der
Insel hinreitcnd, in etwas mehr als zwei Stunden eine ziemlich
geräumige Ebene, die von Ost nach West die Insel durchschneidet
nnd von cincm früher hier gestandenen Dorfe noch den Namen
s? ?ö Xa i^ö führt. Ziemlich in der Mitte derselben liegt, bei
einer Cavclle der h. Tr ias , einer von jenen hellenischen Wart-
thürmen, über die ich Sie in diesen Briefen schon so oft zu un
terhaltcn gehabt habe, und der sich vor seinesgleichen vorzüglich
dadurch auszeichnet, das; der ganze Burghof noch wohl erhalten ist.
Der nebenstehende Grundriß zeigt die Beschaffenheit der Anlage.
Die Mauern haben zwischen 0,70 und 1,05 Meter Dicke; dao
Material ist blauer Marmorschicfer; die Steine der untern Lagen
sind zum Theil sehr mächtig, sccho bis acht Fuß lang und
gegen drei ^uß hoch. Nach Oben werden die Schichten dünner.

") Tournefort l , H. !i<>4 ftgg.
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Das Terrain senkt sich nach Osten, so dasi der Burghof niedriger
liegt als der Thurm. Die Mauer des Hofes ist zum Tbcil noch
bis zu zwanzig, der Thurm an der Nordostecke mehr als dreistig
Fus, hoch. Am meisten zerstört ist die Mauer gegen Süden und
Südwesten. Alle Mauern hatten Schießscharten, die inwendig
I M Meter Höhe und 0,90 Weite, auswendig 0,00 Höhe und
0,085 Ocssmmg haben; in der Mauer des Burghofes sind gegen
Osten auch grössere Fenster von t,20 Meter Weite. Das Innere
des Thurmes ist ganz mit den herabgestürzten Quadern gefüllt,
und der Burghof mit dichtem Ventiscuogestrüpp überwachsen,
unter dem sich wahrscheinlich eine Cistcrne birgt. Fünfzig Schritte
unterhalb des Hofchors ist eine grosic antike Cisterne in dem
felsigen Boden ausgehauen, eine zweite auf der Südseite, und
mehre andere in geringer Entfernung. Die den Thurm umge-
benden verlassenen Häuser, aus rohen ohne Mörtel auf einander
geschichteten Steinen, dürften auch wohl zum größeren Theile
unmittelbar aus dem Alterthume stammen, denn aus den beschei-
denen Resten antiker Stadthäuser in Anaphe, in Oea auf Thera
und anderer Orten lästt sich abnehmen, das? für die eigentlichen
Bauernhütten ( c ^ i a , " , ^ , tnen,)^,^) der kleinen hellenischen
Landbesitzer auf den Inseln, zumal da der Herr meistens in der
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Stadt lebte und nur die Sklaven auf dem Vanerhofe ( ^ ^ r , ^ )
wirthschaften ließ, keine viel lururiöserc Bauart vorausgesetzt
werden darf, als der unbemittelte griechische ^nselbaucr sie noch
heute anwendet. Die geringen Kräfte dieser kleinen Gemein-
wesen wurden auf Befestigungen und Hafenbautcn, auf Tempel,
Heiligchümer, Theater, Gymnasien, Stadien, Markthallen und
andere städtische Gebäude («5»/««, n ^ r o ^ n « , «/o««l/c>^ei'«),
und im Bereiche des privaten Schaffens, auf Herstellung und 31us>
schmückung dauerhafter Familiengräber (rci ^«7^15? ^ , / u « r « )
verwendet und darin erschöpft; was lag denn an einem Hause,
zumal einem ländlichen V Wenn ein Erdbeben es zusammenwarf,
oder der Sturm über Nacht die Decke abhob, so konnte man ja
am Tage die Steine wieder aufschichten, die vier Wände mit
einigen Balken, darüber Gestrüpp oder Schilfrohr und Erde,
oder wo sich das geeignete Material fand, mit langen dünnen
Schicferplattcn bedecken: und die «)v>«ix/«, die nur während der
Perioden der Feldarbeit oder Aernte ein nothdürftigcs Obdach
gewäbren sollte, stand wieder fertig da. So wirthschaftet der
griechische Bauer noch heute auf denjenigen Inseln, wo, wie in
der Südhälftc von Amorgos, wie auf Keos, I o s , Eeriphos,
Kythnos die ganze Bevölkerung in ein oder zwei Städtchen zu-
sammengedrängt ist, und nur die Männer, selten aber die Frauen
und l inder die entfernten Aeckcr besuchen; und viel anders
konnte, der Natur der Sache nach, auch im Alterthume die
Wirthschaft nicht seyn. Hab und Gut, Frauen und Kinder
mußten, schon wegen der so häufigen Uebcrfällc von Seeräubern,
in die Ringmauern der Städte eingepfercht werden; die Männer
und Sklaven aber, die sich zur Feldarbeit auf die entfernten
Acckcr begaben, fanden Zuflucht und Schutz in diesen festen
Thürmen, mit denen, wie Sie sehen, alle Inseln gleichsam be-
spickt waren.')

«) Auf diese Thürme bezicht sich der Vers des Kallimachos, Hymn, auf
Delos 2^, wo er von den Inseln im Allgemeinen redet:

Ueberhaupt waren solche Thürme an den Küsten des mittelländischen
Meeres hausig, z. V< in Elrunen; nicht minder in Spanien,
I.,v. 22, 1«! 5lull,l»5 el, loois »Ilis puziUüj Uill-üs Ili5i>imi:> l ^ I , ^ ,
<tui!»u5 «l zpeouli« et proinißnncllli« aclv^rsl,« I-ttwl^!, uttlillur.



4N

Die Capelle der h. Tr ias, hinter der Bu rg , ist in die
Ruinen eines ältern Gebäudes, deffen Mauern gewölbte Bogen
haben, hineingcbaut. Sic enthält einige schlechte ionische und
dorische stuscanische) Cavitellc und einige andere Marmorstücte.
Auf dem hoben Berge, der südwärts das Thal und zugleich die
Insel begränzt, sollen wicdcr wohlerhaltcnc Reste einer ähnlichen
Burg liegen. Die Gegend südwestlich von hier an der Küste
hcisit Kolophana (?/ Xs,)).as/?«t,«) und das gegenüberliegende Ei<
land Krambussa (7) X^^o i / a -a -« ) .

Von dem Thurme '<? rü X ^ i ö ritten wir in fünf Viertel-
stunden über rauhe steinigte Hohen in nördlicher Richtung nach
K a s t r i , den Ruinen der alten A rkes ine , ' ) die ich auf meiner
früheren Reise noch nicht besucht hatte. Die Identität des
Ortes ist auch hier, wie bei Minoc und Acgialc, durch mehre
Inschriften verbürgt. Die Stadt nahm einen hohen und spitzigen,
steil ins Meer abfallenden Hügel ein, der durch zwei tiefe
Schluchten auf beiden Seiten von den angränzcndcn Höhen ge-
trennt ist, und nur durch einen ziemlich schmalen Isthmos mit
dem mittleren Höhenzuge der Insel, von dem wir herabfliegen,
zusammenhängt. Auf der niedrigsten Einscntung fangen die Reste
der alten Stadt an. Mehre jener oben beschriebenen Grabge-
wölbe (V/a)^),«) sind das Erste, worauf man stößt. Unweit der-
selben steht ein Häuschen, wo der einzige jetzige Bewohner von
Arkesinc, ein greiser Bauer, mit seiner alten Bankis lebt. Sie
hatten so eben einen Brief erhalten, den sie sich von unserm Be-
gleiter lesen und deuten ließen: ihr zweiter Sohn zeigte ihnen
an, daß er sich auf Spros als Stellvertreter beim Mi l i tär für
einen Andern verdüngen, auf den das Loos der Conscription
gefallen war. M i t Vergnügen nahm ich wahr, daß diese Nach-
richt die Alten gar nicht bekümmerte; so schnell sind, in den
drei Jahren seit 1838, die Vorurtheile gegen die Conscription

Ein anderes Arkesine scheint anf Karpathos gelegen zn liaben,
denn in den .^« j ,^ ' , " ' ' . der attischen Vundesqenossen erscheinen / ^ ^ l / ^
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und den taktischen Militärdienst verschwunden. „Der Junge wird
die Welt scbcn und Ordnung lernen," sagte der Vater; „cr hat
es besser in des Königs Dienst, wo er Weizcnbrod und fleisch
ißt, als hier bei Gerstcnbrod und Zwiebeln." Auch schon auf
Andros hatten uns die Bauern es gerühmt, daß sie ihre Söhne,
als sie nach zweijährigem Dienste auf Urlaub zu ihnen kamen,
nicht wieder erkannt hätten: nicht allein wegen der fremdartigen
Tracht, sondern weil sie so reinlich, rund und roth und wohl-
genährt ausgesehen.

Von dem Alten geführt, erstiegen wir dann das Kastron,
einen schroffen ringsum unzugänglichen Felsen inmitten der Stadt,
der im Kleinen der Alropolis von Athen zn vergleichen ist. ^iur
am südlichen Ende führt eine schmale Treppe auf seine Oberfläche,
und dieser Aufgang war im Mittclaltcr durch einen mächtigen
Thurm aus alten Quadern beherrscht, der wahrscheinlich nur an
die Stelle eines hellenischen Festungswerkes getreten ist. Die
übrigen Seiten des Felsens waren durch ihre natürliche Festig-
keit hinlänglich gesichert. Oben liegt die Kirche der Panagia
Kastriani, und der übrige Theil der Oberfläche ist mit kleinen
Steinhäuschen besetzt, in welchen die Bewohner der Stadt, wenn
sie zum Feste der Jungfrau hierher kommen, einige Nächte zu
hausen pflegen.^ Eine Inschrift, die der Aphrodite Urania mit
dem Beinamen ^ ^/n-n/e), erwähnt, und die ich bereits vor vier
Jahren in Amorgos abschrieb, soll von hier stammen; vielleicht
hieß die Burg Aspio, wie eine der Burgen von Argos.') I n
der Treppe fand ich zwei Inschriften, die den Apollon Apotro-
päos und ein Hcräon (vielleicht auch Heralleion) erwähnen, und
am Fuße der Treppe in einer Mauer eine vierte Inschrift, die
sich auf den Dionysos Kissolomas bezicht. "')

") Vergl. S t raw 10, S . 3N1 (über das «Poseidion auf Tenos): / . , ^ . '« ,a

auch über die s^/ l^« auf Pholeqaudros, Tl). l , S . 148. I n dksem
Sinne bleibt es wabr: Griechenland im neuen das Alte.

') Plut. Kleom. 17, 21. Pyrrh. 32. Hat vielleicht eilist durch Ein-
wanderer ein Zusammenhang zwischen Argos und Aikesiue, und zwischen
Sttyon (^>.!>.^) und Aegiale auf Amorgos bestanden? Die I n -
schrift Inxei. k>'. l nc l . 1 i , ». 12«.
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Nachdem wir im Schatten der Kirche gefrühstückt und einige
Stunden geruht, gingen wiv Nachmittags rings um den Schloß-
felscn, wo auf den gegen das Meer sich absenkenden Seiten des
Hügels der größte Theil der Stadt stand. Ader es ist nichts
erhalten, als die Terraffenmaucrn, und gegen'die Wafferseite
ansehnliche Neste der Fcstungomauer, aus großen Quadern von
Marmorschicfer, von fast ganz rechtwinklichter Bauart und an eini-
gen Stellen noch fünf bis sechs Meter hoch. Von Sculptnren sah
ich nnr sehr geringe Reste: einige Fragmente von Grabstclen mit
Reliefs, und ein Bruchstück einer kleinen Statue. Auch Mün;en
sollen hier selten seyn. An architektonischen Ucbcrrcstcn, Säulen,
Gebälkstücken und Quadern aus Marmor, ist lein Mangel, und
man findet ziemlich viele Grabschriften. Doch sind die meisten
Gräber, nach der Angabe unseres alten Führers, südwestlich von
der Stadt jenseit der großen Schlucht. Ein einiges stattlicheres
Grabmal aus Marnwrquadcrn, an den Abhang angelehnt, gleich
denen bei Var i in At t i la , liegt schon außerhalb der Stadtmauer
an der östlichen Seite des Isthmos, über dem Wege nach Minoe.

Gegen Abend brachen wir wieder auf, und ritten immer
unweit des Meeres, über die vielfach zerklüfteten Hügel, über ^'/-
/3^<?« (vielleicht /̂<c»g / ^ c ? ^ ? ) Hagii Saranta und das hübsche
und wasserreiche Dorf Levkäs, in zwei Stunden nach Katapola
zurück. Unterwegs ergötzten wir uns sehr an einer Anekdote,
die uns unser Begleiter erzählte. I m Jahre 1839 scheiterte
nämlich eine ägyptische Corvette, die ein großes Floß, aus 16W
Mastbaumcn und Segelstangcn bestehend, von Makedonien nach
Alerandricn zu schleppen hatte, während eines heftigen Sturmes
an der Küste unweit Arkest'nc. Der Lootsc, der sie durch das
ägäischc Meer führen sollte, war zufällig von Amorgos selbst
gebürtig. Sobald das Schiff aufsaß, wollte die Mehrheit der
Türken, nach althergebrachter Gewohnheit, dem Lootscn den
Kopf abschlagen, als müsse er unbedingt an dem Unglücke Schuld
sepn; cin audcrer Theil der Officierc, schon von der neuen ägyp-
tischen Civilisation durchdrungen, suchte ihn zu schützen. Diesen
augenblicklichen Zwiespalt benutzte der Lootsc mit kecker Geistes-
gegenwart. „Tödtct mich," rief er aus, „ich bin in Eurer Ge-
wal t ; aber I b r müßt wissen, daß der Demarch, der Abt und
alle Vorncbmcn der Insel meine Verwandte sind, und daß keiner
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von Euch lebend dies Land wieder verläsit, wenn I h r mir ein
Haar krümmt!" Seine Drohung wirkte, und man gestattete
ihm, sich mit den Uebrigen in einer der Barken zu retten; aber
kaum hatten sie den Strand erreicht, als der geängstigtc Lootse
davonsvrang, und solange die Aegppticr auf Amorgos verweilten,
nicht wieder gesehen wurde. Ucbrigcns war dieser Schiffbruch für
die holzarmc Insel ein großer Segen; Kirchen und Häuser haben
neue Thüren und Fenster bekommen, und einige haben sich sogar
bis zu dem Lurus eines brcttcrnen Fußbodens erhoben. Nur
etwa ein Drittel der Baumstämme wurde für Mchemct A l i
gerettet; viele schwammen auch an die Küsten der benachbarten
Inseln.

Am Morgen des 3ten August blieben mir in Minoe nur
noch einige Inschriften nachzulesen. Die hiesigen Casseewirthe
klagten sehr über die mchrwöchcntlichc Gegenwart von 100 rnme-
liotifchcn Söldnern, die sich hier, auf einer abgelegenen und
von jeder Polizcigewalt entblößten Insel , ohne Vorwissen der
Regierung gesammelt hatten, bis sie endlich vor 8 Tagen von
einem Fahrzeuge nach Kreta abgeholt worden waren. Die wilde
Soldateske hatte nicht allein manche Lämmer und Hühner ver-
zehrt, und alle Erstlinge der jetzt reifenden Trauben und Feigen
sich zugeeignet, sondern sie hatten auch in jeder Schenke für 50
bis 100 Drachmen Schulden hinterlassen. Doch muß ich zur
Ehre der Schenkwirthe hinzufügen, daß der Refrain ihrer Klagen
jedesmal war: ^ t '^i^^t^s^^^i r a ^ «l)e)^»^ <u^g, x^, , ^
^«c,' t t ^ o i t t ^ l (mögen sie unsere Brüder befreien, so liegt uns
nichts daran).

Um 9 Uhr Vormittags liefen wir aus dem Hafen von
Minoc, und kreuzten gegen einen mäsiig starken Nordwind in
fünf Stunden nach dem Hafen von A e g i a l c hinauf, wo wir
bereits vor drei Uhr wieder vor Anker lagen. Die Lage dieses
Thales, das sich von dem innern Winkel der geräumigen Bucht
eine halbe Stunde weit ins Land erstreckt und von einem Halbkreise
mächtiger Berge umgeben ist, habe ich Ihnen schon früher ange-
deutet; aber damals kamen w i r , wegen der beschränkten Zeit,
nicht weit über den Strand hinaus. Diesmal eilte ich mit H.,
trotz der Hitze, sogleich zu Fuße nach dem Dorfe T h o l a r i a ,
das ^ Stunden vom Ankerplätze auf der Höhe nördlich über der

(Reisen auf d. «riech. Inseln. I I )
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Ebene liegt. Der Paredros") des Ortes geleitete uns dann nach
einem kleinen hellenischen Paläokastron, Vigla ('<? 7 - , ) , ^ ^ « ) ge-
nannt und ^Stunde nordwärts von l)ier anfeinem spitzigen Hügel
gelegen. Auf dem Hügelrucken, über den der Weg dahin führt,
finden sich wieder einige Grabgewölbe, und der Name des Dorfes
macht es wahrscheinlich, daß deren einst in dieser Gegend sehr
viele gewesen. Der Umfang des Paläokastrons ist nur gering;
Neste von Fcstungsmauern aus blauem Kalkmarmor umgeben
den schmalen felsigen Gipfel des Hügels. Die Felder sind mit
Scherben überstreut. I n einem dem Paredros gehörigen Acker
war vor einigen Jahren ein Pariment oder Unterbau eines Hei-
ligthums aufgedeckt wordcu, aus weißen durch Eisen uud Blei
verbundenen Marmorquadern; aber ich fand fast Alles schon zer-
trümmert und verschleppt. Eine in einem andern Acker ausge-
grabcnc Inschrift, die sich auf ein Gymnasium bezicht, sah ich
später bei einem Priester in Langada. ' ') Auch Mün;cn werden
häusig gefunden. Der nackte Felskamm in der Mitte dieses
Städtchens ist an einigen Stellen bchaucn, wo sich Gebäude an-
gelehnt haben mochten.

I ns Dorf zurückgekehrt, bestiegen wir Maulthicre und ritten
mit dem gefälligen Manne in einer Stunde nach Epanochor i ,
dem Platze eines verlassenen Dorfes über dem östlichen Winkel
des Thales. Am Wege lagen mehre alte Grabtholcn. I n Epa-
nochori bestehen keine Häuser mehr, sondern nur einige Kirchen.
I n der Kirche der /?«,/«//« 'Anc^w/m^i«^?/ sind ein paar kleine
dorische Capitcllc, und hier ist auch die von mir herausgegebene
Inschrift gefunden worden, die eines Tempels der Athene Polias
gedenkt, und die der Dcmarch jetzt nach Amorgos hat schaffen
lassen. Ueber der Thür des h. Mammas ist ein anderer Marmor
eingemauert, mit einer Grabschrift in Iamben, von der nur
wenig leserlich ist; und eine dritte Inschriftplatte liegt auf dem
Altar derselben Capelle, aber dermaßen mit Kalt verschmiert,

" ) Wo mehre Dörfer zu einer Gemeinde vereinigt sind, also nicht jedeö
einen Demarche» haben kann, wird darauf gesehen, daß wenigstens
aus jedem der andern Dörfer einer der Beisiyer des Gemcmderathes
O m . ^ . ^ ^ , ' ^ , , « , . ^ , ' <>^,/f^/,^) gewählt werde. Diese Paredri
sind dann gleichsam Viccdemarchen.

" ) Inzer. C,r. Ine<l. I I n. I N .



daß der Nest des Tages nicht ausgereicht haben würbe, sie zu
reinigen. Doch sind bei Epanochori sonst keine sichere Spuren
cincr alten Niederlassung, und es scheint dccher, daß alle diese
Steine aus der Ebene hier herausgeschafft worden sind, zu einer
Zeit, wo die Bewohner der vier Dörfer zum Tbeil hier lebten.

Von Epanochori ritten wir in einer Viertelstunde nach Lan-
gada , das kleine Dorf S t r u m b o s zur Rechten unter uns
lassend. Hier sah ich bei dem Papas die obenerwähnte Inschrift
und einige andere Marmorfragmcnte aus dein Paläokastron bei
Tholaria. Auch sind hier in mehren Häusern Inschriften aus
Aegiale eingemauert, da aber die Sonne bereits untergegangen war,
blieben sie mir unzugänglich. Dagegen kauften wir hier einen vorzüg-
lichen Tabak, der gleich neben dem Dorfe gebaut wird. I m Dunkel
der Nacht ritten wir dann den steinigten Weg an dem Hafen hin-
unter, und langtcu sehr ermüdet bei der schwarzen Brisr'i's an, die
uns in ihren Schooß nahm, um uns an Bord des Kutters zu tragen.

Die ganze Nacht war Windstille; am folgenden Morgen,
den 4 August, siel starker Thau, uud dichte schwere Ncbrlwolken
hingen, ein in dieser Jahreszeit ganz ungewöhnliches Schauspiel,
um die Gipfel der Berge. Wi r rechneten daher sicher auf einen
südlichen Wind, und ich ging um (i Uhr ans Land, um vor der
Abfahrt die eigentlichen Ruinen von A c g i a l e , im südöstlichen
Winkel der Bucht, und das darüber gelegene Dorf P o t a m o s
wieder zu besuchen. Doch sah ich in Aegialc nichts Erhebliches,
was ich nicht früher schon gesehen hatte, und in Potamos fand
ich nur eine Iuschrift. Die Zahl der Grabtholcn in uud bei
Aegiale ist wieder sehr beträchtlich.

Aus dieser nähern Untersuchung des Thalkcsscls und seiner
Umgegend ergiebt sich, daft Aegiale, wie es heute vier Dörfer
umfaßt, so auch bereits im Alterthume aus drei und wahr-
scheinlich mehren Ortschaften bestand: der Hafenstadt unter Po-
tamos, dem festen Bcrgstädtchcn bei Tholaria, und einigen Heilig-
tümern nebst zerstreuten ländlichen Niederlassungen in der Nähe
von Epanochori, Langada und Strumbos. Dic Namen zweier
solcher Demcn s X o a - ^ ^ , ^ und . . a/i^/s) kennen wir bereits
aus einer Inschrif t . ' ' ) Auch ist es nicht unwahrscheinlich, daß
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der Ort Mclania s ^ ) . « , ' / « ) , dm Stephanos cinmal, in Wider-
spruch mit sich selbst,") statt Ncgiale als die dritte Stadt auf
Amorgos nennt, zu diesen Demen von Acgiale geborte. Vielleicht
werden sich noch andere Steinschriften finden, die uns die Namen
der übrigen enthüllen, nnd was noch wüuschcnswertber ist, die
uns das Verhältniß der milesischen Ansiedler cuträthseln, welche
sich nach dem Zeugnisse mehrer Steine sowohl in Miuoe als in
Acgialc fanden, und wenigstens au dem lctzteru Orte eine eigne
Gemeinde bildeten. " ) Ich zeichne hier. zur Verdeutlichung der
Chorographic dieser Insel eine Aufnahme nach dem Augenmaße
her, die wenigstens richtiger ist, als alle gestochenen Karten,
und bei der Sie sich nur überall recht höbe Berge hinzudenken
wollen.

Von Potamos zurückkehrend traf ich einen mir bekannten
Mönch aus dem Kloster der Chozobiotissa, der mich in seinen

" ) Steph. in ^c"<"^ . Vergl. oben Anm. 7. Auch bei Sikyon gab es
einen Ort ^ / ^ « ^ « (Stcph. u. d. W.). — Dagegen nennt derselbe
u. d. W. '^/.«<.^; Aegiale als die dritte Stadt.

" ) 5. 5. 6. I I , l». 2264. Meine Il>5cr. 6r. l l^ä. I I , n. N2. !20—l22.
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Weinberg lud. Er bestätigte, was ich bereits von den Bewoh-
nern der Dörfer gehört hatte, d̂as? wenigstens neun Zehntel des
fruchtbaren mit Oelbäumcn und Wein besetzten Thales dem
Kloster eignen; aber es erscheint einigermaßen bedenklich für die
Fortdauer dieses Besitzstandes, dasi die Bauern ziemlich unver-
holen über die Frömmigkeit ihrer Väter murren, die alle guten
Vändcreicn dem Kloster geschenkt, und ihnen nur die rauhen
Aeckcr an den Bergen hinterlassen. — Die Gcsammtzahl der
Einwohner von Amorgos beträgt 3,500, wovon auf die Dörfer
von Aegiale 1,300 Seelen kommen. Die Produete sind Getreide,
De l , Wein, Feigen, Tabak, Zwiebeln, Baumwolle, Wolle und
Käse: von Allem nur wenig, aber Alles von guter Qualität.
Daher galt die Insel unter den Römern für einen nicht ganz
unfreundlichen Vcrbannungsort. " ) I n Hinsicht auf den Dialekt
ist zu bemerken, dasi das Getreide hier nicht mehr, wle auf dem
Fcstlande, / t > l ^ n , sondern vorzugsweise x«,i?r6g> genannt wird.
Die Adjective und Adverbien, die mit F anfangen, werden hier
fast ohne Ausnahme mit 6 gesprochen, nicht bloss <^/'>l"3 und
o^>>, wie anderer Orten, sondern auch «/-«,/ioc l i ^ o , / ^ ) , u'Xl/,-
//k^oc.' u. s. w. Das ^ lautet in den meisten Worten vor dem
E- und I -Lau t wie unser sch, z. V . 6^l»i statt t / « t , und <»xu-
8<'1ü statt ^ o / , / . Auch fängt hier bereits der Brauch an, das
iw^m«;i,tum ^üülm'üm fast überall in das wm^oi-al« zu verwan-
deln, nicht blosi ,/,uk)./!,c^ und ,/»>eXo„, wie im alten Attischen,
oder ?/Ni« und ?/<^>«, wie im allgemeinen neuern Dialekt, son-
dern //)'/>«lf)oe, ?//?«/!,X«, ,/H,c^«, i/x«//« u. s. W.

Unterdes; war statt des gehofftcn Südwindes wieder Nord-
wind eingetreten, und ein Versuch, Nachmittags aus dem Hafen
zu kommen, misilang. Eben so vergeblich waren unsere Be-
mühungen heute früh. So konnte ich denn deu heutigen Nach-
mittag noch benutzen, eine Fclsinschrift aufzusuchen, von der ich
in den letzten Tagen viel hatte reden hören, und die sich am
Wege von Aegiale über die Berge nach der heutigen Stadt sinden
sollte. Ich nahm in Potamos einen Führer und ein Maulthier,
und nach einer Stunde, nachdem ich den höchsten Kamm des
Berges überstiegen, kam ich bei einer Capelle des h. Mammas

"') Tacit. Anna!. 4 , W. Vcrg!. cbend. (5ap, <l'
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an die bezeichnete Stelle. Auf einer schräg liegenden natürlichen
Felsplattc von bläulichem Kalkmarmor ist rechts am Wege in
2 bis ^ Zoll hohen Buchstaben die nachstehende Inschrift cinge-
graben:

5 / > ^ 5 ^ 5 5 < i ^ / 5
C ^ /^ / ^ ^ , ^ / 0 ^

Da der Fels ziemlich uneben ist, so haben die Zeilen keine ganz
gerade Richtung, und sind auch unter sich nicht völlig parallel.
Uebrigens ist dic Inschrift vollständig, höchstens könnten zu Ende
der ersten Zeile in dcr Felsspalte zwei Buchstaben fehlen. Die
Leute erzählen, daß Einer, um den liier vermutheten Schatz zu
heben, salomonische Zauberformeln gelesen habe (^n^/k x<^
<?Fi«/5«<76 ^«).«//s,"',x//l^, da er aber die heraufbeschworenen
Geister nicht wieder zu bannen gewusit, so sey er voll Angst und
Verwirrung davon gelaufen. Fragt man sie nun, wer von
ihnen oder ihren Vätern diesen Zauberlehrling gekannt habe, so
wissen sie begreiflich nichts anzugeben; allein lein Einwurf ver-
mag ihren Glauben an die hübsche Geschichte zu erschüttern.
Nahe dabei wollte mir dcr Führer noch eine Inschrift auf einem
Felsstückc nachweisen, aber dies waren nur einige Schrammen,
die entfernte Achnlichkeit mit Buchstaben hatten. Dagegen zeigte
man mir in dcr Ferne, gegen den hohen Eliaobcrg h in, einen
Or t , wo eine ähnliche hellenische Burg seyn soll, wie im Süden
der Insel.
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Achtzehnter Brief.

Astypaläa.

4 4 0kc6*o.v, k»u4

Alter Orakelsprüch.

Ästypaläa, den 9 Aug. (28 Julius) l8U.

So erhalten Sie denn zum ersten Male einen Brief von
mir aus der Türkei: wenn man anders eine Insel so schelten
darf, die vielleicht kaum einmal im Jahre von einem Türken
betreten wird. Aber hier gebietet, in Folge des unerforschlichcn
Rathschlusses der weiland londoner Confcrenz, seit einem Iahr-
zehent wieder der Su l tan , und die Leute entrichten ihre Abgaben
wieder an den Paschal) von Rhodos, statt an den Gouverneur
von Thera; folglich ist die Insel mit ihren christlichen griechischen
Einwohnern wieder Türkei geworden, zur größcrn Ehre des
I s l a m , desseu Aufrcchthaltung ja die wichtigste Angelegenheit
der Christenheit ist.

Am 6ten August Morgens wehte auf der See vor der Bucht
,von Acgialc wieder ein mehr als frischer Boreas; aber es be-
dürfte der höchsten Anstrengung der Mannschaft unseres Schiffes,
um uns aus der Windstille unter dem Cap und aus der mäch-
tigen Strömung hcrauö;urudcrn, die uns beharrlich in die leidige
Bucht zurücktrieb. Endlich gelang es; und sobald der Wind
nur unsere Segel gcfastt hatte, begannen die Wellen auch hoch
über das Verdeck zu spritzen. Aber drei Schläge — wie in der
norddeutschen Scesprachc die Wendungen beim Kreuzen gegen
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den Wind heißen ^ brachten uns glücklich um das schroffe nörd-
liche Cap von Amorgos und um die vorliegende Klippe; dann
hatten wir den Wind fast im Nucken, und glitten mit einer
Schnelligkeit von sechs Meilen in der Stunde auf Astypaläa zu,
zu unserer Rechten die furchtbaren unzugänglichen Felswände
der Ostküste von Amorgos, zu unserer Linken die Eilande L c b i n -
t h o s und K i n a r o s oder K i n a r a . ' ) Die erstere höhere und
größere Insel gehört dem Kloster S t . Johann dem Theologen
auf Patmos, die letztere aber, auf der sich auch geringe Reste
des Alterthums sindeu sollen, wird von Amorgos aus bebaut,
obgleich sie eigentlich türkisch ist. Die Couferenz hatte nämlich,
augenscheinlich um durch die Ausgleichung künstlich geschaffener
Schwierigkeiten sich den Anschein gerechter Vermittelung zu er-
werben, die erste Gräuzlinic, obgleich im Meere Naum genug
dafür gewesen wäre, dennoch so gezogen, daß die Nordhälfte
von Amorgos nebst Kinaros an die Türkei zurückfiel, die West-
Hälfte von Astypaläa dagegen Hellas verblieb. Dann tauschte
man die willlührlich aus einander gerissenen Insclhälftcn eben
so willkührlich gegen einander aus, und vergast dabei nur, K i -
naros an Griechenland zurückzugeben. Es ist immer noch der
Mühe werth, an diese diplomatischen Künste zu erinnern, denn
wenn der geneigte Leser sie auch nicht abzuändern vermag, so
weiß er sie doch zu würdigen.

Nm Mittag segelten wir schon längs der hohen und kahlen
Südwcstküste von Astypaläa, zu unserer Rechten zwei nicht un-
ansehnliche wüste Inseln. Der Wind siel mit heftigen Stößen
(ss/sss.^^, <?/sss,^«) von den steilen Bergen, als wir uns
nordwärts wandten, um in den Hafen einzulaufen. Astypaläa
besteht nämlich aus zwei großen bergigten Hälften, die in der
Mitte durch einen Isthmos verknüpft sind, der an der schmalstcn
Stelle nur 103 Schritt oder 450 bis 500 Fuß Breite hat. Von

>) Ieyt "« .^/?^« und gewöhnlich auch ?« Xe>«<»r, seltener ») ^ , ^ o « .
Strabo W , S.391 Tchn. zahlt Lcbinthos (^7?.,^?) neben Amorgos
und Leros unter den Sporaden auf. Nach Stephanos u. b< W.
^ " « " / lagen zwei Klippen dieses Namens bei Lcbwthos: .<<><- ««>
^.-,'.i <5̂a 7il,ä ^ / j . ' ^ . , " . — Plin. 4 , 23 nennt Lcbinthos und Kinaros
i<'l,!.,r,>) neben Patmos und Leros. Nach Plntarch (vom Enl 8) war
Kiuaros unter den Römern auch ein VerbamunMort, folglich bewohnt.
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Norden und Süden tritt das Mccr in zwei ticfcn Buchten
zwischen dic beiden Hälften der Insel ein, und fast im Hinter-
gründe der südlichen Bucht liegt, noch auf der Wcsthälfte, die
Stadt. Südwärts und ostwärts liegen vor dieser Bucht mehre
wüste Inseln,") ganz im Osten zeigten sich die hohen Kipfel von
Kcos und Nisyros. Wi r brauchten noch einige Stunden, nm
gegen den heftigen Wind in die Bucht hineinzutrcuzcn, und
konnten erst kurz vor Abend in einem schmalen Arme derselben
auf der Nordscite der Stadt den Anker fallen lassen.

Astypa läa^) liegt auf einem bohcn in das Meer vortre-
tenden Cap; in der Mitte des Städtchens erliebt sich der Burg-
fclsen, gekrönt mit einem Schlosse ans dem Mittclaltcr, das sich
in der Ferne noch ganz stattlich ausninnnt. Ein Schiff unter
königlich griechischer Kriegsfiaggc war hier eine nie gesehene und
unter den jetzigen Verhältnissen unverhoffte Erscheinung, an die
sich seltsame Erwartungen knüpfen mochten; wir sahen vom Ver-
deck aus, wie sich wohl die Hälfte der Bevölkerung am Nandc
der Stadt sammelte, um uns zu beobachten. Als wir endlich
Briseis ins Wasser warfen und ans Ufer fuhren, kam der Hafcn-
wächtcr herunter, um uns auszufragen; und auf unser Verlangen
erschien auch der Sohn des ̂ ogothetcn des Bischofs von ^eros,
der der angesehenste Mann der Insel ist, und an den ich einen
Brief hatte. Nach angeknüpfter Bekanntschaft zogen wir uns,
weil die Sonne bereits untergesunken war, auf den Leon zurück
und harrten des folgenden Tages.

Am 7ten August machten wir uns frühmorgens nach der
Stadt auf, zu der man vom Hafen fast 10 Minuten hinaufzu^
steigen hat. Gleich am Strande liegt eine Kirche mit dcm Pic-
destal einer Statue des Ptolcmöos Evergctcs I.") Das heutige

") Diese vielen wüsten Inseln sind dic fischreichen Untiefen bei Ovid,
Kunst zu lieben 2, 82: ci,il:<,.'»i»,o l>,5c»5!5 ^8l,^!!,1n<^ vncUi,.

^ i / ^ ^ . ^ « , einmal auch (bei S k y l a r ) ' ^ l ^ . ^ / , und '^n^?, .^«^
im Etymol. M . S . 160, 22. Beim Volke, welches einen Instinkt
bat, den Worten, deren Bedeutung ihm verloren gegangen ist, immer
einen Sinn unterzuschieben, heißt Stadt und Insel jetzt ''/<„<,,i7,.^.,.«
Die Form StampaNa auf unsern Karten ist nnr eine Verdrehung
italiänischer Schiffer.

) << ^ <;. l l , n 2592
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Städtchen nimmt rings um den Burgfclsen den Mittclpunct der alten
Stadt ein, nur daft letztere sich auf beiden Seiten noch bis ans
Meer hinuntcrzog.'') Eine solche M l e von Kirchen und Capellen,
wie hier, habe ich noch nirgends gesehen. An mehren Stellen
sind deren bis zu sechs in der Neihc neben einander gebaut, so
daß jedesmal die Zwischenwand zweien Capcllen zugleich dient,
und alle aus den schönsten antiken Quadern von blauem Kalk-
marmor. Da sieht man Panagia und Gcorgios, Marina und
Nikolaos, Athanasios und Demctrios n. s. w. brüderlich bei-
sammen. Welche Mühe werden die künftigen Archäologen der
heutigen christlichen Hellas nach einigen Jahrtausenden haben,
die in einander überfliegenden Eigenschaften so vieler «^<«t
o-vi^nui genügend nachzuweisen und doch ihre Individualitäten
geschieden zu halten, wenn uns schon die wenigen />k«i a-«5l̂ ««<
und l?^/^«^ot der Alten so viel Koftfbrechens veranlassen.

Auf diese Cavellen hatten wir bei dem Gange durch die Stadt
unsere Aufmerksamkeit vorzüglich zu richten, weil sie

? häufig Inschriften und andere Neste des Alterthums
^ - i « I enthalten. An mehren der Kirchen bemerkte ich Kreuze
^ ,,^7. cingehauen, deren Sty l und Arbeit unvcrkcun-

/,! bar auf die ersten Jahrhunderte des Christenthums
^ zurüctdcutcn; z. B. das nebenstehende Monogramm.

b) Die Hauptstellen der Alten über Astypalaa sind die nachstehenden:

j > ^ ) « . (3l'l!nda<clbst setzt er sie bereits in das karpalhischc Meer.
Steph . u . d. W . : '^li^^T!«/lc««' »5<,u5 ut« ?l.'^ / l ' ! / ^« ' ^^^ ' ^x«^i l l ) i?f

>'>̂>̂c»̂  «l!?^?. f^yF<? <5e «?ll> l̂<sl!^?'<»^«t^^ ?5l ..^^litoo /^T-^ö« (velstl.

^)alls. 7 , 4 , 1). —- — l« f^^xö»'^sn>rl/7,<^«!k^; xa'e ^<7?u?i<^«l»r,/;,

Skymnos V . 549: ' / ^ -rw 7,̂ ^» 3̂  x^«»/>^ ?„7 / ^ „ ^ « ^
^ N OlXo? ^ ' l - I ^ I<iio l- /̂I « l̂«<tt ^ / ^ ^ ^ ^ ' ^ » '

Plw. 4, 23: ^8^^136» lil,c?,:,l! ^vilatiz, circuiw LXXXVl l l

Von der ältesten Geschichte weiß mau nichts, als daß Minos sie
mit Waffengewalt unterwarf (Ooid Metam. 7, 461). Die Römer
achteten die öelbststandigfeit dcö Eilandes so sel,r, das, sie sich berbli-
liesien (im I . li49 der Stadt) ein Freun^'chafts - und Schutzbundniß
mit Astypalaa abzuschließen (l„. 5. <̂ . U , n. 21,8^. Unter den Kaisern
war sie, wie man aus Plinius sieht, eine freie Reichsstadt.
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Auch auf andern Inseln, wie auf Tenos, Paros und Thera°),
finden sich ähnliche Spuren der Verbreitung des Christenthums,
lange bevor Feuer und Schwert der Gothen den Peloponncs zum
Glauben bekehrt hatten, und als in Athen noch das Heidcnthum
in voller Glorie prangte. Ich werde weiter unten Gelegenheit
haben, auf diesen Punct zurückzukommen. Die Haupttirche ist die
unserer lieben Frauen der Pförtnerinnen (^1«^«^« Tloar«^/-
nan«) , ein ziemlich junges Filial ( ^ / ^ n ^ n ) der gleichnamigen
Capellc in dem berühmten Kloster des Dornenfeldes (i-nö /?«-
ron6<)V<iT/) auf dem Athos. Der neue Glockenthurm ist dem der
Evangclistria auf Tcnos nachgebildet.

Von hier stiegen wir nach dem Schlöffe hinauf, zu dem
von der Südseite eine Treppe führt. Das enge Thor liegt gegen
Mittag, und ist von zwei sehr festen aus alten Quadern erbauten
Thürmen geschützt. Im Innern ist der Thorweg mit stachen
Kreuzgewölben überdeckt, die in Griechenland ein untrügliches
Kennzeichen fränkischer Bauten sind. Auch bliebeu wir über den
Erbauer nicht lange in Ungewißheit: er hat sich nebst seinem
Wappen und dem seiner Gemahlin in der Ausienwand der Schlost-
capelle durch eine Inschrift verewigt, welche die Nachricht des
Bondelmonte') bestätigt, daß zur Zeit seiner Reisen im ägäischen
Meere ein edler Venetianer, Iobann Quirino, Astppalaa wieder-
herzustellen unternommen. I n der Inschrift erscheint er als Graf,
nennt die Insel, auf seine Restauration des Ortes anspielend, statt
Astppalaa ^s t in^ . und sagt, er habe im Jahre 1413 am 30 März
Ansiedler dahin geführt. )̂ Dabei ist zu bemerken, dasi die sehr
hübsche Tracht der Frauen ganz von den Weibertrachten der
benachbarten Inseln abweicht und an die Väurinnen der

«) Th. I , S . l7. Anm. 7. S . 46. 60. Vgl. unten den 22 Brief bei
Anm. 6.

') llunäelmcmle l». 77- 6olnl» ill« nudilii, Venetu8 Fotiznnez <)uiril>u8
5u>5 viril)li5 <^m (.Vzl^'iiuln^nm) mcc>)jl, wm^ i ro ccmcüii Qin5t<inti»o,

' >«8^ul»se. Die Furcht vor dm türkischen Gecraudcrn hatte damals,
wie man aus dcmscU'en Reisenden sieht, viele Inseln entvölkert.

5) Vgl. die Vignette dieses Briefes. Ich lese die Inschrift so: .lodun-
n«5 Oüiriniiz s.ume« ^zlinv.-,« (jm eu poräu xit (?) »ccolux .»nno mile-
5ims> c^incliln^^nlouimo ä^cimo lortio. 'No liicosimc» Murrii sin)
t!i>N8lgl,il)lil? ^lmcti Ollislüi.
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rumeliotischen Gebirge und die Albanesinnen erinnert: ein langes
auf die Knöchel reichendes Hemde ans weißem Vaumwollenzeuge,
mit bunt gestickten Nätbcn und mit langen weiten Aermeln, die
über der Schulter ganz auf antike Weise aufgesteckt werden. I m
Innern ist der kleine Naum des Schlosses mit Hänsern gefüllt,
die noch jetzt bewohnt sind, und deren hintere Mauern unmittel-
bar auf der Ringmauer aufstehen; aber statt der Schießscharten
und Geschütze blicken jetzt nur die Gossen der Küchen und gewisse
Emissäre anderer Art daraus hervor. An den Thürmen neben
dem Thore sind dieselben beiden Wappen, übcr's Kreuz zusam-
mengesetzt, noch einige M a l wiederholt; auch finden sich dort
mehre alte Inschriften.") Von dem stachen Dache der Schloßkirche
hatten wir eine sehr weite Ausficht. Gegen Osten erblickt man
Kos, Nispros, Tclos; gegen Mittag bei ganz hellem Wetter
selbst Kasos, Karpathos und Kreta, und näher an Astppaläa
verschiedene wüste Inseln, worunter die größte S p r n o s , '")
jetzt unserm Gastfrcundc dem Vogotheten gehörig.

Südlich vom Schlosse, unweit der Panagia Portaritissa,
steht am AbHange des Hügels noch eine ziemlich ansehnliche Ruine
eines gewölbten Gebäudes aus Bruchsteinen in Mör te l , ähnlich
dem in Minoc auf Amorgos. Durch die gauze Stadt aber fiudet
man zahllose alte Quadern; viele kleine dorische Capitellc,
weniger jonischc und korinthische; die Säulen, die gleichfalls
sehr zahlreich sind, meistens glatt, selten cannelirt. Doch tragen
alle diese Reste das Gepräge einer spätern Kunstepoche, und
dürften nicht über die makedonische Zeit, und zum größcrn Theile
nicht über die Kaiserzeit hinausgehen. Ihre Menge darf nicht
in Erstannen setzen, da wir von einer großen Anzahl Tempel
und öffentlicher Gebäude in Astypaläa Kunde haben. Schon
in der Geschichte des Lieblingshelden der Insel , des Athleten

) (̂ . I . k. I I , >i. 2490.

'") / / ^ " ' " , - , Der Name ist a l l ; Pl in. 4, 23 nennt eine Insel Syrnos
neben Telos, und da er in der Auszahlung der Inseln gar keine Folge
halt, so mag es immerhin diese seyn. Dazu kommt noch, daß Ste-
phanos (in ^ ' ^ ' ^ eine Stadt Svrna in >lancn nennt; zwischen Karieu
al'cr und den vorliegenden Inseln war viel Colomalocrlnndnng, wie
die häufige Wiederkehr derselben ONönamm (z. V . Äalydna oder
Kalymna, Stadt mld Insel u. s, w.) darthut.
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Klcomcdes, kommt sum Ol. 71) ein Hciligthum der Athene und
cin auf Säulen rubcndes Schulhaus s ^ , , ' » ^ ^ ^ ^ ' ) vor,") in den
villoisonschcu Inschriften werden ein Prytaneiou, Agoranomion,
Theater, eine Stoa, cin Heiligthum der Athene und des Askle-
pios, ein Altar des Zeus und der Noma crwälntt,'') und einige
der mcinigcn bczieiien sich auf den Cult deo Apollon, der Köre,
des Asklepios, der Artemis Mcndcsia und Diktpena. '̂) Dessen
ungeachtet finden sich wenig Sculpturen. Ich sah nur cin be-
mertenswerthcs Stück: den Kopf eines jungen Satyrs mit ciuem
Fichtenkranze, und ich bot dafür gerne die mäßige Summe, die
man gefordert hatte; aber dann hiesi es, ohne die Einwilligung
aller Vorsteher der Kirche, welcher er gehörte, lonnc man il>n
nicht verlaufen, und zwei derselben waren abwesend. Unter den
Münzen sah ich auch eine H ^ 0 / _ ^ 5 ^ O / ' / / < ^ 0 / 7 0 ^ 0 ^
was auf fernen Handel mit dem Vosporos deutet.

Von diesem langen Spaziergange kehrten wir in das Haus
unseres Logothetcn zurück, der uns ein ziemlich mäßiges Früh-
stück mit unverzeihlich saurem Weine vorsetzte. Und doch ist er
so ziemlich der moderne Kleomedes von Astppalaa, wenigstens
an Ncichtbum der erste Held. Wahrend des Frühstückes erzählte
er uns Vieles über die Schicksale der Insel während der letzten
zwanzig Jahre. Astppalaa hatte, wegen seiner centralen !̂agc

" ) Paus. 6 , 9, 3. <Plut. Romul. 28. Vgl . Enseb. I'r.-,^.. Nv«-^. 5, 34.
p. 230. Suidas u. «.^,«.^>5. Dieser Athlet hatte an dm Olympic»
im Faustkampf seinen Gegner getödtet, und da ihm deshalb der Preis
nicht zuerkannt wurde, verlor er dm Verstand. Nach Astvpaläa zurück-
gekehrt, riß er in der Schule, ,vo eben gegen sechzig Knaben ver-
sammelt waren, die Säule um, welche die Decke des Saales trug.
M i t Steinwürfen von den Vürgern verfolgt, floh er in das Heilig-
thum der Athene, sprang in einen dort stehenden basten und hielt
den Deckel so fest, daß seine Verfolger ihn nicht zu eröffnen ver-
mochten. Als man endlich den Kasten zerschlug, war er nicht mehr
zu finden, und das delphische Orakel, über dies außerordentliche
Ereianiß befragt, gab den Bescheid, den Kleomedes als den letzten
der Heroen mit Opfern zu ehren.

»2) l^. / . <.. I I , u. 2483. «4. «5.
" ) Meine In^ i - . <'.r. lu<d. l l , u. 13s. 55. 56. 5«. 59. Cicero sagt auck

noch (von den Göttern I , 18): .Vekillom ^l)i>!»!neo>^«» i i^ül imi
8,-mcli^im« colmtt, falls er ihn nicht mit dem Kleomedes verwechselt
hat; denn für den Achilleus sieht man hier keinen Grund.
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inmitten der europäischen und der asiatischen Inselgruppe und wegen
seiner trefflichen Häfen, häufig von den Flotten beider kriegfüh-
renden Theile zu leiden, und unser Wirt!) versicherte uns, wohl
mit Uebertreibung, daß von seinen Heerden, die beim Ausbruche
des Krieges aus 3000 Stück Kleinvieh <i/„).ö x i^ .uc^O und
100 Stück Hornvieh und Lastthieren ( ^ « , ^ ^ ^ « ) bestanden,
ihm bereits im zweiten Jahre nur 100 Schafe, 2 Ochsen,
1 Maulthicr und 1 Esel übrig geblieben waren. Indes? wussten
die Primaten sich in solchen Fällen zu helfen: sie rcpartirtcn
ihren Verlust als Kricgssteucr über das ganze Ländchcn, und
ließen sich vom Volke wo möglich Alles ersetzen. Dann blieb
die Insel bei Griechenland und stand unter Thera, bis sie auf
diplomatischem Wege wieder an die Türkei kam. Jetzt steht sie
unter dem Paschah von Rbodos, der sich aber wenig darum
kümmert. Die Stadt hat 250 Häuser; außer diesen giebt es
kaum noch ein paar Dutzend über die Insel zerstreute Wohnungen.
Die Zahl der Einwohner erreicht mcht ganz 1500, und sie ent-
richten dem Paschah an Steuern, Alles einbegriffen, nur die
geringe Summe von 9500 Piastern O ^ o ^ n « T ^ ^ n x « ) , was
jetzt, wo der spanische Thaler in der Türlei auf 2 ^ Piaster
steht, nicht viel mehr als 400 Thaler oder 2400 Drachmen bc<
trägt. Die Insel regiert ganz sich selbst. Die Localbehördc (hier
^///i'«i5).,o,'genannt) besteht aus drei Personen mit einem Sccrctär
unv einem Hafenwächtcr s^l>^«^<>i«^o^); dazu kommt eine zweite
Commission (t5,?-^a?r,)) für die Controle der Rechnungen. Beide
diese Behörden wählt das Volk alljährlich m einer großen Ver-
sammlung durch Acclamation, indem jeder, der sich berufen fühlt,
aufsteht und einen Namen in Vorschlag bringt (6 l>t/>« x«Xüc,-
i7i>«,,-): worauf die Menge O« n^^og) ihn entweder durch
den Zuruf x « / ^ ! genehmigt, oder ihn laut verwirft ( t ) / , ! ^ i '
-ö l , . ^ o / ^ ! ) . Man muß gestehen, daß dieses alterthümlich
einfache Wahlvcrfahrcn, an welches das Volk seit so vielen
Jahrhunderten, ja seit Jahrtausenden gewöhnt ist, für kleine
Landgemeinden, die wenige des Schreibens kundige Bürger
zählen, sich besser schickt, als die künstliche schriftliche Abstimmung,
die bei uns in Griechenland eingeführt worden ist, und die durch
ihre Umständlichkeit vielen Betrügereien, wenigstens vielen Ne-
elamationcn und Streitigkeiten, Thür und Thor öffnet. Hier



Wird, wer nicht stimmfähig ist, nicht zugelassen; die Abstimmung
über jeden Einzelnen ist durch Ja oder Nein entschieden, und
der ganze Wahlact dauert nicht so viele Stunden, als bei mis
Tage und Wochen. — Die jährlichen Einkünfte der Insel an
Zehnten und Zöllen erheben sich nicht über 15—16,000 Piaster,
wovon nach Abzug der 9500 an den Sultan noch der Secretär
und der Guardian besoldet werden; das Ucbrige verwendet man
auf den Abtrag der alten Schulden, die sich auf 80,000 Piaster
belaufen. Die Gcmeindcbehorde ist ganz unabhängig; doch be-
schließen sie nichts Wichtiges ohne die Beistimmung des Logo-
theten, was aber mehr eine persönliche Auszeichnung ist, wegen
seines ^ocaleinfiusscs und weil er das besondere Vertrauen des
Pascha!) und des Bischofs genießt. Auch die Ncchtsfällc, C iv i l -
wie Polizeisachcn, werden von dem Gcmeindcratl) gerichtet; doch
steht Appellation an den Paschab offen, und wichtigere Criminal-
fälle, die freilich selten vorkommen, werden sogleich vor die
türkische Behörde gebracht. Als ich nach dem vielbesprochenen
Hatti-Schcrif von Gülhano fragte, lachte man mich aus, und
der Sohn erzählte, er habe auf seiner letzten Reise nach Rhodos
ein gedrucktes Eremplar der amtlichen griechischen Nebcrsetzung
gekauft, als er es aber den Mitgliedern des Gemcinderathes
eingehändigt, hätten diese es zerrissen, weil sie meinten, sie ge
brauchten eine solche Narrenposse s/i^a-xe^^^X/xi) nicht.

I n kirchlicher Hinsicht stand das Eiland früher unter dem
Bischöfe von Siphnos, jetzt seit der Trennung von Hellas unter
dem Bischöfe von ^eros. Priester giebt es liier nur sccho, von
denen der Bischof jährlich .'j zu functionirenbcn Pfarrern («'<???-
^ > t i i ) bestimmt, die 300, 25,0 und 200 Piaster fester Besoldung
aus einer besondern geistlichen Cassc beziehen, und übrigens auf
den guten Willen ihrer Hcerdc angewiesen sind. Die Einnahmen
jener Casse fliesten aus den Besitzungen der Kirchen, wozu jetzt
auch die Pacht (nur 600 Piaster) von einem kleinen Mctochi
der Panagia von Amorgos kommt, das türkischer Scits mit
Beschlag belegt worden ist, nachdem man griechischer Seits alle
Güter der in der Türkei gelegenen Klöster für Staatseigcnthum
erklärt hatte.

Für den gestrigen Sonntag, 8 August, war ein Ausflug
durch die Insel verabredet; allein da sowohl der Sobn des



Logothctcn als die Manlthicrc langc säumten, wurde ich unge-
duldig und eilte in der Richtung nach dem Isthmos zu Fuftc vor-
aus. Von dcn bcidcn großeu Hälften der Insel ist dic westliche
Oö î s', «>,/<?0, auf dcr die Stadt licgt, am kahlsten und steinigsten,
und es soll sich dort nur bei Hagios Ioanncö, drei Stunden von
der Stadt, ein Paläokastron finden, das nach der Beschreibung
dem Mittclaltcr anzugehören scheint. Ich kam über eine Neihc
kahler Hügel, die alle als kleine Vorgebirge in die große süd-
liche Bucht auslaufen, und erreichte nach 1'/!> Stunden die
schmalstc Stelle des Isthmos, die nur 163 Schritt Breite hat.
Hier holte mich H. mit unserm Begleiter cm, die erst nach dcr
Messe (>55 «noX^o^^« ) sich in Bewegung gesetzt hatten.
Jenseit des Isthmos wird die Insel wieder breiter, und bildet
bald eine kleine fruchtbare Ebcnc mit einem trefflichen Hafen,
dcr sich gegen Süden öffnet und dessen Eingang durch drei kleine
Klippen geschützt ist. Er heißt Maltcsana (?) M«) .^^ / '« ) ,
vielleicht weil ehedem die maltesischen Naubschiffc hier ihre Sta-
tion zu nehmen pflegten. Im untern Theile der Ebene liegen
mehre Capcllcn, fast gan; aus alten Marmorn erbaut, mit do-
rischen Capitellcn und theils glatten, theils in Windungen ean-
nelirten Säulen (xidv«? e/).^«r/xoO, Alles aus dem gewöhn-
lichen groben blauen Marmor; aber ich fand weder Inschriften
noch die Neste von einem Tempel des Asllevios, die Villoison
hier noch gesehen haben wi l l .")

Ostwärts an die Maltesana gränzt wieder ein anderes kleines
Thal, Schinuntas (ö ^/,^«5i^ttc), mit einigen Capcllen, und
dann ein drittes mit einer Eavcllc des h. Georg, über deren
Thüre ein Fragment einer Inschrift in sehr großen Buchstaben
eingemauert ist. " ) Von hier wandten wir uns nordöstlich in das
Innere dcr Insel, und gelaugten über sehr rauhe Verge nach
1'/^ Stunden wieder in cm kleines stcmigtcs Thal, Ag r i e l i d i
oder zum wilden Oelbaum O rc> '^ />,«^>) genannt, wo
manche Spuren von Niederlassungen aus dem spätern hellenisch-
römischen Alterthum und aus den frühere» christlichen Jahrhun-
derten sind. Fundamente, Gemäuer, Schutthaufen, Quaderu

" ) 5. 1. ,1. 2Wl. Edenoas. i>. 2585 heißt dcr Ort falschlich Marchesana.
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und Säulen liegen umher, meistens im Gebüsch versteckt; und
von Inschriften fand ich in zwei Capellen eine Grabschrift in
Versen, daS dorische Gebälk eines Heroons oder andern kleinen
Heiligthums, in welchem ein gcwcscncr Agoranome Mclichos
dem Zeus Soter seine Statne geweiht /^ und ein Bruchstück einer
Inschrift aus früher christlicher Zeit, in welcher Beisteuern zu
dem Van oder Unterhalt einer Kirche aufgezeichnet ;u seyn scheinen,
wie ich deren ein ähnliches Bruchstück in einer Kirche in Asty-
palaa, und ein anderes größeres in den Trümmern der ver-
schütteten Kirche bei Parissa auf Thera gefunden.")

Nachmittags ritten wir in nördlicher Richtung eine enge
Schlucht hinauf nach einer grosicn zerstörten Kirche des h. Georg
auf dem Rücken eines Verges, wo mir eine Inschrift gezeigt
werden sollte, die sich aber nicht fand. Die Verge erinnerten
mich in Form und Farbe ganz an Argolis und Attika: blau-
grauer Kalkstein, dazwischen spärliches röllilichcs Erdreich, und
mit Fichten, Wachholder (>ct<)/itic,- oder x^?,><i^ und Leutiocus
bewachsen. Dann wandten wir uns westwärts, und kamen in einer
Stunde nach E r o V a t h p l>ü 'NZw /jttt><5), wie widersinnig
genug der innere Winkel eines geräumigen uud schönen, rings
von Vergen umschlossenen Hafens beistt, dessen enger Eingang
sich gegen N.W. in die große nördliche Bucht öffnet. Hier sind
mehre Kirchen mit einigen alten Resten, und südlich über der
kleinen Ebene erbebt sich ein isolirter Hügel mit einem verfallenen
Kloster des h. Nikolaos. Das Vorgebirge an der Nordscite der
Hafenmündung heisit Mcssa V a t h v srü M-^« L « ^ " 6 ) ; auf
demselben sollen Reste einer hellenischen Umwallung von polp-
gonischer Bauart, sonst aber keine Svurru des Alterthums sich
sinden. Eine Stunde weiter nördlich von dort ist an der Küste
die Drachenhöhle ( ^ ^>«xal,ra<7?r?/>i.«it^), wo nach der Angabe
unserer Führer eine Inschrift eristirt uud drei Quellen Wassers
von verschiedener Temperatur uud von verschiedenartiger Wir-
fung aus dem Felsen hervorkommen; also wahrscheinlich ein altes

" ) Inzer. 6 r . l»0 l l . l l - <>- W3 .

" ) Ein Specmml dieser Inschrifre», aus der Kirche in Ästypalaa, auf
der lithographirten Tafel bei dem zweiten Hefte meiner ln^cr. (i,>.
I>n>ll. Es kommt darin der Name ft^?„,'^ vor,

(steifen auf d. qriecli. Inseln. I I .)
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Numvdäon. ^c<der erlaubte die sinkende Sonnc uns nicht mehr,
diese Puncte zu besuchen. Wir konnten nur kurze Zeit im Schatten
eines Baumes bei Ero Vathp rasten; ein. bejahrter Mönch, der
einzige Bewohner dieses abgeschiedenen Thales, bewirthete uns
mit frischen Feigen, und cilte dann ans Ufer, wo er sich aus-
kleidete, und mit jugendlicher Rüstigkeit schwimmend und tauchend
ein Körbchen voll estbarer Muscheln lx«>!.n/M,^/i.', auch «o^o--
a-«,? genannt) für uns sammelte.") Als er so mit langem Haar
und langem Varte, an dem einige grüne Scepfianzeu hängen
geblieben waren, triefend von Wasser, wieder über die Felsen
kletterte, konnte man einen alten Tritonen zu schön wähnen,
der eben seiner feuchten Behausung entstieg. Für seine Mühe
erbat er sich von mir ein Paar alte Glcu/chandschuh, die ich
trug, und deren er sich zum Mücken der Feigen bedienen wollte,
weil der scharfe Saft ans den Stengeln derselben leicht die Finger
wund ätzt. M i t der Ncugicr uud Selbstgefälligkeit eines Kindes
zog der Greis, zum ersten Male in den 74 Jahren seines Lebens,
die Handschuhe an und machte sogleich die Probe damit.

Von Ero Vathp erreichten wir in einer Stuudc, über hohe
und rauhe Berge, eine Gegend am innersten Winkel der großen
nördlichen Bucht, die V a i (rc, ö ^ v ^ , die Palme) heißt, und wo
auf einem Fclshügcl die Trümmer einer hellenischen Feste, ge-
nannt K a t a p h y g i Ot> Xcl?«ss6/iOl') liegen sollen: vermuthlich
eine ähnliche Anlage wie der Thurm Choriö auf Amorgos. Dann
überstiegen wir wieder die schmale Mitte der Insel, und langten
mit Einbruch der Nacht in Maltcsana an, wo uns der Kutter
bereits erwartete. Von dort sind wir heute früh hierher in den
Hafen der Stadt zurückgesegclt, wo noch einige Geschäfte abzu-
machen waren, und stelien jetzt im Begriff, nach Nisyros ab^
zugehen.

I n dem Dialekt der heutigen Astypaläner ist mir vorzüglich
aufgefallen, dast sie statt ^ , « oder contralnn c,'« wie man in
Griechenland durchgängig die ^astthiere nennt, durch eine seltene
Metathesis ?« a^« und selbst in der Einheit ?-ö ^c»<- sprechen.

'"«) Vielleicht ist ^ diese Muschelavt, welche Plmins al? vorzüglich lobt

fill!?!«« inkuln.
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Auch gebrauchen sie in den Vormittagsstunden einen eigenthüm-
lichen Gruft: x«Xö /^«t>n seinen guten Abend), wie man sich
sonst in Griechenland des Abends schon für den folgenden Mor^
gen ein xn/.« tA///<^k^c5 seinen guten Tagesanbruch) wünscht.
Die auf Amorgos bemerkte Eigenthümlichkeit des Gebrauchs des
langen Augments ,) statt des bloßen Mabischcn 5, und der Aus.
spräche des ^ wie sch dauert auch hier fort, und spricht entschiedener
für die autochthone insularischc Abstammung der heutigen Ein-
wohner , als die oben erwähnte Tracht der Frauen dagegen spricht.

Neunzehnter Brief.

Nlsyro».

Aon« Müv,«! , !»<I,<?.ls<! vllleAM „ ü l , ÜÜM «l«! ^rtüue«,
mcinll!.

Nlsyros , dcn 9 - N August (2^—^0 Juli) 184«.

Gegen '̂  Ubr Morgens segelten wir am 9 August von
Astypaläa ab, und der frische Boreas führte uns schnell über
die breite Straße, die hier die europäischen Inseln von den asia-
tischen trennt, so daß wir um Mittag schon unter dem hohen
Südwestende von Kos, dem alten Vorgebirge 5'aketer, waren
und auf dem Nucken de? Verges das Dorf Kephalos sehen
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konnten, das on die Stelle der Stadt Ha l i sa rna getreten ist.
Nach einer kurzen Windstille erhob sich wieder ein westlicher
Wind, und um 2 Uhr waren wir nur noch einige Meilen von
Nispros. Auf der Westseite derselben liegen drei kleine wüste
Eilaudc vor: Pprgnssa s?/ Z ? ^ / « ^ ^ ) , auf der zwei hellenische
Paläokastra seyn sollen, ferner Pa chili (^ / i^ / t<«) und An t i -
ll eusa (H ^ r ^ o v a - « ) . Eine größere wüste Insel liegt in der
Mitte zwischen Nisyros und Kos, mit blendendweißen Hügeln
und Ufern, daher H p a l i Oü ' ) ^ / , d. i. Glas) genannt.') Um
3 Uhr ankerten wir, da Nispros keinen eigentlichen Hafen hat,
auf der offenen Nhcdc des Städtchens Mand rak i , an der
Nordwcstccke der Insel, und fuhren sogleich ans ^and.

Wir traten, um erst Bekanntschaften anzuknüpfen, in ein
Caffchaus hart am Landungsplätze, gegenüber dem niedrigen
Fclshügel, der das Städtchen gegen Westen begränzt, und auf
welchem in den Trümmern eines mittelalterlichen Schlosses jetzt
ein Kloster liegt. Nachdem wir den ersten Andrang der Nengier
ausgehalten und das homerische Eramen: „Wer? und woher der
Männer?" glücklich bestanden hatten, eilten wir unter der Füh-
rung des Schullrhrers ans die alte Alropolis. Unterwegs wurde
unser Begleiter, ein Mann von 40 Jahren, bald offenherzig,
und erzählte uns, dast er mehre Jahre in Hellas zugebracht habe,
theils auf dem Gymnasium in Spros, theils in der später so ver-
rufenen Schule des freidenkerischen Priesters Ka'ttis auf Andros.
Kaum aber war er vor zwei Jahren auf seine Geburtsinscl
zurückgekehrt und hatte eine Schule eröffnet, als (im Herbste 18lil>)
in Griechenland der Sturm gegen Ka'l'ris losbrach, der bezüchtigt
wurde, in seiner Schule Irrlehren zu verbreiten, und einen
reinen Theismus seine sogenannte / /eu^M,^) an die Stelle des

') Strab. 10, ^?. 394 kennt' einige den Nisyricrn unterworfene und nach
ihnen benannte Eilande ( ^ ^ , . /V«,^'.'„,' )>>«, ̂ . «,' ^ , ' c -,./,, <17,,>.<,<),
worunter olme Zweifel die im Terte erwähnten zu verstehen sind.
Die Ruinen ans Pprgussa sind nicht unansclmlich, wie ich »Mcr von
dem englischen Marinelieutenant Brock gehört habe. Ihrc altcn Na-
men sind ans dcn verworrenen Verzeichnissen des Plinino nicht zu
entnehmen. Vielleicht ist Hyali mit seinen weißen Bimssteinwanden
die K isserussa , welche er KmdoS leaennder anseht l l ' lm. 5, 361
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Elmstenthums setzen zu wollen. Sogleich erhob sich auch hier
gegen unsern Begleiter und seine Schule die heftigste Verfolgung,
an deren Spitze sein leiblicher Vetter, der Abt des hiesigen
Klosters stand, und der arme Lehrer musite nach Smyrna ent-
fliehen und dort sein ^ebcn kümmerlich fristen. Erst seit einigen
Wocbcn hatte er gewagt, wieder zurückzukehren und etwa
drcistig Schüler um sich zu sammeln, denen er jetzt, um jedem
Verdachte der Irrglänbigkcit von vorne herein ;u begegnen, im
Vorhofe einer Kirche der Panagia und aus lauter geistlichen
Büchern die ersten Elemente beizubringen bemüht war.

Unter diesen Gesprächen hatten wir das Paläokastron er-
reicht. Nisyros ist, wie das nebenstehende, nach dem Augen-
maße gezeichnete Kärtchcn zeigt, ein Eiland von sehr regelmäßiger,
fast runder Gestalt, und nicht über 7 bis 8 srömischc) Meilen
im Durcknncffer. Es erscheint dem Laieu ^ die Hcbungsthcorie
der Geologen in allen Ehren — doch nicht als e in , gleich Amor-
gos und Astypaläa, aus einer Erdspalte fertig emporgehobenes
Vand, sondern gleich wie Thera, als der allmälige Auswurf
eines Vuleancs, der den Nand seines Kraters immer höher
aufbaute, und ganze Lavinen von Asche und Bimsstein, und
Ströme glübcnder Lava über seine Seiten nicdcrrollcn licsi: bis
er endlich erschöpft, gleich einer ausgebrannten Esse, in sich zu-
sammenstürzte, und in der Mitte des Eilandes einen tiefen Kessel
bildete, wo sich jetzt Schwefel abkocht; während nur der äußere
Kreis seiner Basis als ein ringförmiges Gebirge rings um den
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Kessel stehen blieb. Ich schätze die höchsten Spitzen dieser Berge
auf mrl'r als 2000 Fuß Hö l ,e ; ^ verlängert man sich in Ge-
danken die äußern alle nach einem gemeinsamen Mittclpunct em-
porstrebenden Linien derselben, so muß der Pik, ehe er in sich
zusammenbrach, wenigstens 4 bis 5000 Fuji Höbe gehabt haben.
Die vielen kleinen Vorgebirge, in welche der äußere Nand der
Insel ausläuft, sind Lavaströme, die sich hier ins Meer gestürzt
baden; man kann ihren Lauf von dem obern Nande der Berge
herab noch deutlich erkennen. Hierdurch unterscheidet sich Nisyros
wesentlich von Thcra, wo sich keine zusammenhangende Lava,
sondern nur Asche, Bimsstein, Obsidian und Schlacken finden.
Ein solcher Lavastrom ist es, der das nordwestliche Vorgebirge
der Insel gebildet hat, auf und an welchem die alte Stadt
Nisyros lag. Vor dem Einsturz des Vulkans hat dann hier,
wie auf Thcra, ein letzter Aschen- und Bimsstcinregcn das Land
überschüttet und ihm eine des Anbaus fähige Oberfläche gegeben.

Auf dem Rücken dieses Lavakammes also, etwa 10 Minuten
oberhalb des heutigen Stadtcheus, stehen die sehr ansehnlichen
Neste der alten Akropolis: gewaltige Mauern aus schwarzem
Trachpt, gleich dem, aus welchem die Mauern von Melos be-
stehen. Das Hauptthor liegt gegen Sübost, ist aber zur Hälfte
verschüttet. Seine Weite beträgt 1,80 Meter; die Obcrschwelle
des Thors besteht aus sechs neben einander liegenden Steinen,
von 3,60 bis 4 Meter Länge. Die Dicke der Mauer ist nirgends
unter 3,60 Meter (.11 Fuß und darüber). Der Trachyt ist
meistens zu regelmäßigen Quadern von 2 ^ 2 ' / ^ Fuß Höhe und
3 - ^ 5 Fuß Länge behaucn; die Schichten der Steine sind ganz
wagerecht, und nur die Scnkfugcn hin und wieder schräg. Ein
großer Theil der Mauer, längs der Südseite, ist auch von pol>
gonischcr Bauart, aus großen unbehauenen Trachptblöctcu. Ihre
Höhe schwankt hier, jc nach der Hebung oder Senkung des Tcr
rains, zwischen 20 und 40 Fuß; sie bedürfte auf dieser Seite
die größte Stärke, weil hier auf dem breiten Nucken deo Hügels
der einzige wirksame Angriff geschehen konnte. Die in Zwischen

") Nach meiner Anwesenheit auf NisyroS hat Herr Brock die Gipse! der
Insel barometrisch gemessen. Er fand dm höchsten 227<, einen andern
1800 und deu Wipfel über Nikia 1700 englische Fuß hoch.



rällmcn vorspringenden Thürme sind viereckig; der Thurm, welcher
das Thor deckt, hat 10 Meter ins Gevierte. I n dem Winkel,
den bcr erste Thnrm zur siechten des Thores mit der Mauer
bildet, ist in sehr alten und !j bis 4 Zoll hohen Buchstaben die
Bestimmung eingegrabcn, daß der Grund und Boden rings um
die Stadt in einer Breite von 5 Fuß öffentlich bleiben solle
('̂ /?rc> ?u5 rtt^eo^ ^n^uavt)^ ro ^w^/a^ n ^ r c ?r6ö«^'); ohne
Zweifel, damit er weder mit Häusern bcbant, noch mit Bäumen
bepflanzt werde, um den Feinden nickt das Erklimmen her Zinnen
zu erleichtern. ^) Die inwendige 'Facade der Mauer ist fast mit
gleicher Sorgfalt gebaut wie die auswendige, und in Zwischen-
räumcn fübren Stiegen von 1U bis 20 einen Fuß hohen Stufen
auf ihre Oberfläche. Der innere Naum zwischen den beiden
Facadcwandcn der Mauer ist mit Gußwcrk (Bruchsteinen in
Mör te l ) ausgefüllt, und die Oberstäche mit großen Steinplatten
bedeckt, um theils das Eindringen des Regens zu verhüten, theils
für die Vertheidiger einen ebenen nud bequemen Umgang (ni>>,,-
F^o^oc) zu bilden. Nur die schmalere Brustwehr (B'm^nxti«")
mit den Zinnen s>'^/ .^,^) und die obern Stockwerke der Thürme
sind nicht mehr vorhanden.

Die Akropolis scheint zur Zeit Vondelmontc's unter dem
Namen Paläokastron noch ein besonderes Dorf gebildet zu haben;
jetzt aber ist der ganze inuere Burghof mit Feigenbäumen und
Reben bepflanzt, au deren Früchten wir uns labten. Von hier
lief dann der eine Schenkel der Mauer nördlich, der andere
westlich ans Meer hinunter, um die eigentliche Stadt zu um-
schließen, die auf den terrassenförmigen, zum Theil mit polpgo-
nischen Mauern gestutzten Abhängen des Hügels lag. Allein
außer diesen Strebemauern s«///«ssi«/) und vielen großen Ci-
stcrncn sind wenige Reste der Stadt sichtbar. Nur auf der West-
seite fand ich die Trümmer eines kleinen Tempels: einen Haufen
von Quadern, neben welchem zwei glatte Säulen noch aus dem
Boden hervorragten. Unterdessen war es Abend geworden; wir
kehrten in das Städtchen zurück, und nachdem wir einige Vor-
räthe von den beiden Hauvtproductcn der Insel , frischen Mandeln
und einem starken feurigen Weine,") eingekauft hatten, gingen

' i Custath. zu D«on. Pericg, 530: ^,^.,< <,?,,o; ^ v " ^ ^ /v^^^.
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wir wieder an Bord. Die Sonne sank im Westen hinter fernem
Gewölk mit einer Pracht nntcr, wie ick sie selten gesel'en; vor
uns im Norden leuchtete das Eiland Hpali weist über die Wellen,
über demselben dehnte sich Kos, lang gestreckt, von dem hohen
Vorgebirge Kcphalos im Westen bis ;u dem noch höheren Verge
Pipcri im Osten h in; über die niedrige Mitte von Kos ragten
die Berggipfel von Kalymnos heraus, und im Ostcu beschlossen
die großen Massen des triopischen Vorgebirges bei Knidos unsern
Gesichtskreis.

I n der Frühe des folgenden Morgeno »nachten wir uns
mit einem Führer auf den Weg nach deu warmen Q u e l l e n ,
die schon Strabon ^ erwähnt, und die '/., Stunde ostwärts von
der Stadt an der Nordküstc sich finden. Ostwärts an die Stadt
stöstt, bis an das nächste kleine Vorgebirge, die sogenannte Limnc
sX^l l^) , eine 5 bis 6 Minuten breite Niederung mit Gemüse-
gärten, wo noch vor 30 Jahren nur Wasscrpfützen und Binsen
waren. Diese Ebene wird vom Meere getrennt durch ansciinliche
Ueberrestc eiucs 25 bis 3l) Fuft breiten Dammes au? colossaleu
unbehauenen Lavablöcken, von welcher der Ort seinen lieutigen
Namen Mandrakin Oa M n ^ c k x , ^ ' ' ) , die Umfassungsmauer^

' ) Strab. 10, S. 393: /v.-^"? ns«:? .'Z.,^«,- ,,/,> , '^. / ^ „ . ,5<f̂ <,l«i« »t?.

Cine Etymologie dl's Namens der Insel versucht Ettstath, a. a. O. :

Nergl. auch Stcph. u. d. W. M<l̂ o,>. Pl in. N. G. 5, 36.
°) D. i. <-« ««,<^!^<», Die meisten Dialekte des Neugriechischen werfen

in den Diminutiven a u f . ^ die ganze Sylbe ^ ab (z. V . „ . „ ^ -
^ « ^ » « . ) , hier aber fallt blos das ^ aus und das <' wird festgehalten
(̂ «»>s5<,̂ .,>), welche Art von formen sich schon in den Inschriften der
spätern ?eit hauftg findet (vcrgl. 1''r<i>ix, i^lem. I^lii^s. (^l-. p. 248). '
Ferner ist zu bemerken, daß von der Diminutiv-Endung « ^ und
« ^ sich schon Spuren bn den Alten findcn, z. B. in dem Xiamen
des parthinischen Städtchens Vrysakion (Steph. u. d. W. /?<.,»^>a»').
Denselben Namen, Vrysaki, fuhrr noch heute ein Stadtviertel von
Athen. Vergl. auch meine Inzcr. 6r. Ine6. I I , n. l73.
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hat. Die Limne war also dcr alte von Strabon und Stylar ')
erwähnte Hafen, dcr sich im Vaufc zweier Jahrtausende allmälig
ganz ausgefüllt hat. An dem niedrigen Cap, das ihn im Osten
begränzt, läßt sich besonders deutlich erkennen, wie die zähe
schwarze Lava, als sie das Meer erreichte, beim Erkalten in tiefe
Spalten und Nisse zerborsten ist. Hier stehen auch noch einige
polygonischc Mauern, Ncbcrrestc dcr Befestigungen, welche diese
Seite des Hafens vertheidigten, und auf denselben einige zer-
fallene Kirchen mit alten Marmorn, glatten und canuclirten
Säulen, und einem dorischen Cavitcll aus schwarzer Vava.

Dcr übrige Weg längs dem Strande bot nichts Bemerkens-
werthes dar. Bei dcn Thermen ('<? v« ^ ^ « ) angelangt, fanden
wi r , dast auf eine Strecke von mehren hundert Schritten längs
dem Ufer überall, wo man in dem Gerölle und Tande ein wenig
nachgräbt, warmes Wasser hervorquillt, das 2tz bis ,)0" R.
Wärme hat, sehr salzig ist und eiuen pikanten Nachgeschmack
auf der Zuuge läßt. Die Frauen gehen hierher und graben kleine
Bassins, ^) um grobe Wollenzeuge darin zu waschen. Wir füllten
an dem größten derselben ein Paar Flaschen, um iu Athen eine
chemische Analyse des Wassers zu veranlassen.") An einer andern
Stelle deo Strandes ist die Brandung auf 10 bis 12 Schritte
weit hinaus ganz roth gefärbt, wie vor dcr eisenhaltigen Quelle
an dcr Megali Kammeui bei Thera, und augenscheinlich aus
der gleichen Ursache.

^n Mandraki erwartete uns Capital» Georg, dcr Tags
zuvor mit dem das Licht dcr Aufklärung auslöschen wollenden

' ) E ly l . Peripl. S . 61 Dukas: /V.'<>^o; x«c ^ , > ,
5) Ein solchcs Bassin heißr gewöhnlich ^«/?o,>„«. d. i. /<« l ^ . , « . gleich

^,^<>„<,. ^<,c .̂,.,< mir mMschobmem Diqamma. Die Annahme der
Cnstenz eines Digamma in vielen neugriechischen Wortbildungen ist
aber keineswegs willlührlich. So ist z. B . das Verbum ?>.n/?«w.
ziehen, gewiß von einem alten Stamme ? v > ^ und mit dem D i -
gamma ^ l ' « ' . woraus das Lateinische tl-nl,<> und das Oscische li-ntern.
Ueberhaupt wird man die Erklärung vieler altitalischrr Wörter nnr
im Neugriechischen finden können: was die Erforscher dcr ttalischen
Dialekte bisher verkannt liaden (vergl. Mül ler , Errusker l , S . 4^j).

") Herr Prof. Landerer hat diese Untersuchung, so wie die der warmen
Quellen auf Ikaros, übernommen und wird die Resultate am geeig-
neten Orte bekannt machen.
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Abte (denn so, ü </)s,i7-uoM<?i-i/3 ^o^evv^ - , nannte ihn sein
Vetter, der ^ndimagister) Pekanntsckmft angeknüpft und eine Ein-
ladung znm Frühstück angenommen hatte. Wir stiegen also
zusammen nach dem Kloster hinauf, welches, wie schon oben
gesagt, in den Trümmern eines mittelalterlichen Schlosses hart über
der Stadt liegt. Am östlichen Fusic des Scblosibcrges sind in den
hier weichen vulcanischcn Felsen eine Menge viereckigter Kam-
mern ausgchaucn, ähnlich denen in Jul is auf Keos oder am
Vorgebirge Kolumbos auf Thcra, und gleich jenen wahrscheinlich
alte Gräber. Das Schloß hat gegen die Stadt hin einen hohen
fünfseitigen Thurm ans kleinen alten Quadern mit Mörtel sehr
fest erbaut, der die schmale gewundene Aufgangstreppe beherrscht;
die Pforten an der Treppe sind im Spitzbogen gewölbt, und in
der Mauer sind mehre Wappenschilder der Burgherren ange-
bracht. " ) I n den ehemaligen Räumen der Burgherren sind die
Zimmer des Abtes, und zu der Capellc, in einer Höhle an der
Nordseite der Burg , steigt man wieder etwa 50 Stufen hinuntcr.
Sonst liegen auf der sehr eingeschränkten Fläche des Hügels nur
nocb einige Häuschen, die deu Bewolmern der Stadt als Vor-
rathskammcrn dienen.

Wenn der Abt auch, nach der Behauptung des Lehrers, ein
Feind aller weltlichen Bildung ist, so müssen wir ihm doch ein-
räumen, das; er ein gebratenes Spanferkel mit Zwiebeln köstliä>
zu bereiten versteht, und das? sein Nein auch nicht der schlechteste
auf Nispros ist. Er erinnerte sich mit uuserm Capitän lebhaft
der Zeiten des Krieges, wo die grrcchische Flotte der türkischen
mehrmals zwischen Nisyros, Knidos und Kos Gefechte geliefert.
Die Pausen des Gespräches benutzte ich, um statistische Kunde
cinznziehcn. Nispros hat ansicr Mandraki noch zwei Dörfer
oder Flecken: Emporion (?« 'Z^nv^tvu^ auf der Nordseitc, unter-
halb dessen bei Pal i ('a- r o i ^ H ^ ^ c ) der beste oder vielmehr
der am wenigsten schlechte Ankerplap der Insel ist; und Nikia

" ) Eius dieser Wappen in der Titelvignette dieses Briefes. Die fram
fischen M'stcn und Heiren, die im Mit t t la l ter die östlichen Sporaden
beherrschten, standen mit dem Herzogthum Naros in keiner Ver
bindung. Wer diese Geschlechter waren, wird der französische Gelehrte
Herr Buchen ermitteln, dem ich die von mir gesammelten Wappen
mitgetheilt.
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(7-« ,/V/xt/«) auf der Südseite.") Die Gesammtbcvölkcrung be-
lauft sich auf 500 Familien oder etwa 2500 Eeelcu, dcr jährliche
Tribut an den Paschcch von Rhodos auf 25,000 Piaster. I n
kirchlicher Hinsicht steht die Insel direct unter dem Metropoliten
von Rhodos. Die Hauptproductc des Landes sind, ausier dem
Weine, süße Mandeln und Gärbereichcln l^e^«^>,«), von den
Vallonca-Eichen, die vorzugsweise an den nördlichen Abhängen
dcr Berge zerstreut stehen nnd der Insel vom Meere aus ein
sehr malerisches Ansehen geben. Von letzteren verkaufen sie
jährlich im Durchschnitt 1000 Centner O « l , r « ^ « ) für 40,000,
und 500 Kilo's O«,,).«) Mandeln für 10,000 Piaster; dies ist
ihr Haupteinkommen an baarem Gelde. Ein besonderer Glücks-
fall ist es, wenn aller zwei oder drei Jahre ein Schiff erscheint,
um emc Ladung Schwefel einzunehmen. Starke Erdbeben waren
früher sehr häufig, seit ,A) Jahren sind sie aber seltener geworden
und haben an Stärke nachgelassen.

Nach dem Frühstück stiegen wir vom Schlosse herunter, und
man führte mich noch in die neue und große Kirche der Panagia,
um mir eine Inschrift zu zeigen, die es mir mit Mühe gelang,
von dem daran klebenden Kalk zu reinigen und zu entziffern.
Es ist das Beglaubigungsschreiben eines Gesandten des Kömgs
Philipps I I I an die Nisprier, wahrscheinlich wahrend seines
Krieges mit Attalos und den Nhodicrn und um die Zeit dcr
Seeschlacht bei Chios erlassen, ''^ durch welche Gesandtschaft er
ilmcn das Zugeständnist macht, auch ferner nach ihren väterlichen
Gesetzen leben zu dürfen. ' ' ) Was man sonst von dcr Geschichte
des Eilandes weiß, ist nur wenig. Die Ureinwohner waren
Karcr, bis Thessalos, Sohn des Herakles, Kalymnos (Kalydna)
und Nisyros mit Doriern besetzte, die uutcr den Konigen von
Kos standen. " ) Vielleicht ließen sich nach dem troischen Zuge

" ) Zur Zeit Bondelmoute's gab es noch fünf Dörfer auf der Insel
(l. l. s). 76)! KlU X V i l l c i , . mi. <U quimziiL viljenlui- oppicl.-,, l j 'w-
rum lluo principIliol-» apparent., ^lan</,«c/» el, /^«e««-««^«,- ol
/'an<ii'n«<7il') iV«'c<>i, >'l ^ A n , , 5unt j l i ci l-«ll i lu.

^^) Vergl. W. Schor», Gesch. von Griechenland, S. 215 flgq.
" ) Il,8«s. l.r. 1 » ^ , l>, u. 166.
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auch hier, wie auf Kalymnos, Argcier nieder, wic sich aus dem
auf beiden Inseln bis auf den heutigen Tag erhaltenen Ortsnamen
Argos schließen läßt. Hcrodotos wenigstens nennt die Einwohner
Epidaurier. Als später in Folge heftiger Erdbeben viele Ein-
wohner zu Grunde gegangen waren, wurde Nispros von Kos
aus wieder bevölkert. I m persischen Kriege stand die Insel mit
Kos und Kalpmnos unter der Königin Artemisia. " ) Während
des peloponnesischen Krieges gehörte sie zu den tributpflichtigen
Bundesgenossen Athens;"') dann ging sie zu den siegreichen Lake-
dämoniern über, aber nach dem Sccsicgc bei Knidos brachte
Konon sie wieder zum Abfall von Sparta. '^ Später wurde die
Insel , da sich ihre Bewolmer wieder vermindert batten, von
Rhodos aus mit Colonistcn besetzt, so das? die Bevölkerung immer
dorisch blieb. Von ihren Verhältnissen zu Philipp I I I ist es
wahrscheinlich, dasi sie, gleich den meisten andern Eilanden, eine
Zeitlang unter der Herrschaft der Ptolomäer gestanden hatte. ^ )

Ich hatte vergebens gehofft, hier, wic auf den andern vul-
canischen Inseln Melos und Thera, viele Vasen und andere
Anticaglicn zu finden; es war nichts zu erfragen, und die
wenigen Münzen, die ich sah, waren bereits in den Händen
eines Aufkäufers, der uugcmcssenc Preise dafür begehrte. So
segelten wir denn mit einem Fülircr, den wir hier an Bord
nahmen, gegen Mittag von Maudrakin ab, und steuerten nach
der kleinen Vucht von A r g o s , an der Westseite der Insel , wo
wir um 1 Uhr wieder vor Anker gingen, durch ein von einem
mächtigen ^avastrom gebildetes Cap gegen den Nordwind ge-
schützt. Wi r eilten sogleich ans ^!and und schlugen den Weg

H<,^l»' ?t3^ 7,^ov?<Ä^ ix i-lü»' ?i<,oi°i^/„>w^ ^<?w^ ( H v M . I I . 2 , 676).

7,k^l X ^ l l s ^ ^ » " , X«t I'll?« «/^lO^a^ ^«?-Ul«l^^>^f^ ^«^s,!X,/!7»,'. «l s?s 7-^ /V,-

x«s l r? i ^ ^ » ' ^ « ^ ^ ^ « ^ . T-N!,)s,/,' ^ l l r , , !^ ,^«^ ' ^fT-tt s^ ?«!??-« ,̂̂ »/<s?^ »^,')<„,!-

''') Hl'rodot. 7 , W.
">) I<>lin^, klein. I^plFl-. <»r. n. ä2. wo sie, wie auch in cmem andl'rn

Bruchstück, mit W0 Drachmen monatlich besteuert sind.
" ) Diodor. 14, 84.
'") Vergl. Schorn a. a. 0. S. 2N.
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nach der eingesunkenen Mitte der Insel ein. Die steile Küste
starrte von scharfen schwarzen ^avablöckcn und andcrm vulca-
nischen Gestein; ein wenig weiter hinauf fanden wir den Voden
ziemlich gleichmäßig mit Asche und Bimsstein bedeckt. Zuerst führte
man uns nach der sogenannten P y r i a (?) n^>/«), 10 Minuten
zur Rechten unseres Weges, am Abhänge des Verges. So heißt
ein natürlicher Fclsspalt, aus dem ein glühend heißer, ganz
trockener und geruchloser Luftzug ausströmt. Die Orffnung ist
mit einem Häuschen überbaut, und die Einwohner, die an Er-
fältuug oder Rheumatismen leiden, nehmen hier Schwitzbäder.
Ich habe keinen Zweifel, daß diese sehr wirksam sind, denn ob-
gleich die Temperatur der Atmosphäre draußen im Sonnenschein
wenigstens 30" R. betrug, konnten wir es in diesem Dampfloche
doch vor Hitze keinen Augenblick aushalten. Achnlichc heiße
Dämpfe sollen auch auf den zackigten Gipfeln des Kraterrandcs
an verschiedenen Stellen emporsteigen, und sich im Winter zu
sichtbarem Rauche verdichten.

Von der Pvria hatten wir noch eine halbe Stunde aufwärts
zu gehen, bis wir den Rand des großen innern Kessels erreich-
ten. Der höchste Punct des stehen gebliebenen Kratcrrandcs
(2271 Fuß) liegt gegen Nordwest; nicht viel niedriger sind die
nordöstlichen Zacken, so wie die südlichen, unter welchen Nikia
liegt. Sie bilden zusammen einen geräumigen eine Stunde
langen und balb so breiten Thalkesscl, auf dessen nordöstlichem
Nande man das Dorf Emporion liegen sieht. Verbältnißmäßig
am niedrigsten, obgleich immechin ( i - 70l) Fuß hoch, ist der
Thalrand gegen Südwest, auf dessen Kamme wir jetzt standen
und in den Kessel hinabblickten. Die vordere Hälfte des Thales,
zu unsern Füßen, hatte einen kahlen, weißlichen, ins Schwefel-
gelbe fallenden und fast ganz von Vegetation entblößten Boden;
gegen die Mitte des Thales erblickten wir eine große trichter-
förmige, fast cirkelrundc Einscnkung, neben ilir zwei kleinere
ähnliche, und zu beiden Seiten am Fuße der Kraterwände ein
paar kahle schwcfelfarbigc Hügel; der obere Theil des Thales
aber, jenseit der Schwcfelpfannc, war mit Weinreben schön
begrünt.

Nachdem wir uns eine Weile an dem wundersamen Anblicke
geweidet, stiegen wir auf einem rauhen Pfade hinunter ins Thal
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und schritten über die kahle Ebene dem Trichter zu. Er hat
etwa 100 Fuß Tiefe und einige 100 Schritt Durchmesser; sein
Boden bildete jetzt, zur Zeit der höchsten Sommcrdürre, eine
glatte, mit feinem graugclbcn Staube überstreute Fläche. Von
dem Fülirer geleitet, stiegen wir vorsichtig an den morschen leicht
nachrollcnden Wänden aus ausgebranntem weißlichem Steine hin-
unter; an vielen Stellen kochte aus kleinen Erdspalten Schwefel " )
hervor, der sich theils in Fäden, theils in größeren Klumpen
oder Massen ansetzt, und diese Stellen mußten wir sorgfältig
vermeiden, wenn wir nicht die Sohlen unserer Stiefel verbrennen
wollten. Den Boden fanden wir ganz trocken und, mit Aus-
nahme ähnlicher kleiner Stellen, sicher zu beschreiten; am süd-
lichen Rande des Kessels aber kochte, auf eine Ausdehnung von
etwa 50 Schritten, das Erdreich sehr stark und mit dumpfen
Detonationen, die sich aller 20 bis l!0 Secunden wiederholten;
auch stieg ein starker Schwefelgeruch auf, den der Nordwind
jetzt über das Dorf Ni l ia wegführt, und den wir heute früh an
der Südküste der Inse l , in einer Entfernung von 1 ^ Stunden,
sclir wol'l verspüren konnten. Nach deftigen Regengüssen und
besonders bei anhaltendem Westwinde soll das Feuer viel leb-
hafter werden; es steigt dann ein dichter Dampf auf, und die
Detonationen werden so stark, das? man sie mehr als eine Stunde
weit hört. I n der Mitte des Gruudcs dieses stachen Kessels
sind einige Erdspalten, in denen sonst auch im Sommer ein
schwefelhaltiges Wasser stehen zu bleiben pflegt, und wir hatten
eine Flasche mitgenommen, um sie hier zu füllen, aber die große
Hitze des heurigen Sommers hatte auch diese Lachen ausgetrocknet.

Wenn bisweilen — was kaum aller zwei Jahre einmal ge-
schieht ein Schiff von Smyrna kommt, um eine Vadung
Schwefel zu holen, so nehmen alle drei Flecken nach ihrer Kopf-
zahl an dem Handel und der Arbeit Theil. Man bricht dann
mit Hacken und Schaufeln den Schwefel aus den Wänden und
dem Voden des Kessels, wo er sich angesetzt hat; noch ergiebiger
aber sind die oben erwähnten kegelförmigen weißen Bimssteinhügel

'") Der Hchwcfel heißt in d-er vulgären Sprache nicht ,>,^.,, sondern mit
einem zusammenqcsclM« Worte /,,,,!^ (,^,«,s.u,). von ,'),?s,» und ^
(^,5.»)> also Schwefclzunber,



7»

auf der Nordseite des Thales, die auch einen solchen Trichter
einschließen, wo dcr Schwefel in nocb größeren Massen ansteht.
Die beiden andern kleinen Trichter am nordwestlichen Nande des
großen Kessels sind weniger bedeutend. Unter diesen Schlünden
war also nach dcr Sage der unterirdische Kerker des (Giganten
Polpbotcs, auf den Poseidon in jener großen (Mtcrschlacht ein
Bruchstück der Insel Kos schleuderte, woraus das vulcanische
Oiland Nisyros geworden. ̂ 1

Nach dem Schiffe zurückkehrend nahmen wir unsern Weg
etwas mehr zur Rechten, und stiegen eine steile Höhe hinan nach
dem Paläokastron Stavros s'^ ^ö^ ^>o^«?>) , das aber auch
noch, so wie die ganze Gegend von hier bis an die Küste nebst
dem am Abhänge gelegenen Metochi des Klosters von Mandrakin,
den alten Namen N r g o s (.'«- r« '^ (^«g) durch drei Jahrtausende
fortführt.' ' ') Wi r fanden auf dem hohen und steilen Gipfel eine
— wenu man einmal diesen erst uon dcr neueren Archäologie
geschaffenen Namen zulassen wil l — wahrhaft pclasgische Um-
wallung aus unbehauenen ^avablöcken, mit kleineren Steinen in
den Zwischcnfligen, wie iu Tirpes. I m Innern stehen zwei
alte Capcllen und eine Menge kleiner verfallener Steinhäuser,
von der auf Amorgos beschriebenen Ar t , die ebensowohl 2000
als 200 Jahre alt scvn können. Es ist eine ächte ^'arissa, ein
ächtes pelasgischcs Argos, und die Argeier, von dcreu Nieder-
lassung auf Kalpmnos wir Kunde haben, mögen wol auch diese
Colonic zum Gedächtniß ihrer MutterstM gegründet haben.
Eben so nahe liegt es freilich, den Namen mit dcr Beschaffen-
heit des innern Thalkesselo, an dessen Rande diese Bergfeste liegt,
und der im Winter ein wahres Faulfeld <«^c>o ?r«'ö/o«>) wird,
in Verbittdung zu setzen.

Indem wir von hier die Höhe hinabstiegen, begegneten wir
den Hirten des Klosters, die uns gestanden, daß sie uns bei

Ellstatl), (oben Anm. 5). Steph. in .v^(,«. Plin. 5, !is>. Vergl.
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unserer handling, als sie ein Schiff in der so selten besuchten
Bucht ankern und bewaffnete Männer ans demselben steigen ge-
sehen, für Seeräuber gehalten und eiligst ihre Hecrdcn auf die
Berge getrieben; erst als sie uns den Weg nach den Schwefel
gruben hatten einschlagen sehen, auch unsern Führer erkannt
hatten, waren sie von ihrem Irrthume zurückgekommen, und
näherten sich uns jetzt, doch immer noch mit Vorficht, und selbst
die Waffen, zum Kampfe bereit, in der Hand haltend. Denn
hier in den türkischen Gewässern können solche Besuche von P i -
raten, die jetzt in den griechischen Meeren zu den antiquirtcn
Dingen gehören, noch bisweilen vorkommen.

M i t Sonnenuntergang erreichten wir den Leon wieder, und
blieben die Nacht bei Argos vor Anker, indem wir auch unsern
Führer an Bord behielten; denn er hatte uns unterwegs so
verworrene Dinge von verschütteten Häusern und Gemächern
s/«6/ l t l ,« '<77r/?-,55 -e«,' x l ^ c^ / c ' ) an der Küste unterhalb Nikia
erzählt, daß wir uns schon mit einer entfernten Hoffnung
schmeichelten, hier ein.griechisches Pompeji oder doch wenigstens
sebenswertbe Grabkammrrn aufzufinden. Heute früh landeten
wir an dcr bezeichneten Stelle, wo ebenfalls am Ufer eine warme
Quelle hervortritt und sich mit dem Meere mischt. Ein Grabaltar
aus weisiem Marmor, mit Stierkopfen und Fruchtgehängen, in
einer Eapelle unweit des Strandes, vermehrte unsere Erwar-
tungen. Endlich nach langem Suchen fand dcr Führer den Ein-
gang zu seiner unterirdischen Stadt, an dem abschüssigen Ufer-
rande, ein wenig rechts über dem ^.'andungsplaye; die Laterne
wurde angezündet, wir traten in die enge Oeffuung und fanden
— einen alten Mühlcnsteinbruch, einen in den schwärzlichen sehr
porösen Trachvt getriebenen Stollen, ? bis 8 Schul) hoch, der
etwa fünfzig Schritte in horizontaler Richtung fortlief und sich
dann in mehre Gänge tbciltc. Aus den Steintrümmcrn hatten die
Alten, wie in den Marmorbrüchcn auf Paros, an den Seiten
des Stollens recht saubere Wände aufgebaut, um den Gang rein
zu halten und die Decke zu stützen; und diese Mauern und
Gänge waren den einfältigen Bauern als Häuser und Gemächer
erschienen. Schon Strabon, Eustathios und später Vondelmontc
gedenken dcr bier gebrochenen Mühlsteine, aber jetzt ist dieser
Industriezweig ausgegangen. Andere Spuren des Alterthumo
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finden sich an dcr Südküste nicht, und der Führer behauptet
freilich, dasi bei Emporion einige alte Trümmer sind, aber dahin
zu geben ist es jetzt zu spät. Der Wind weht lustig, und wir
wollen segeln.

Zwanzigster Brief.

Knidos. — Ao«.

Hom, I I .

Nhede von Kos, den 12 Aug. (3t Juli) 1841.

Als wir gestern früh an der Küste von Nisyros die Segel
wieder aufspannten, l,^gcn die hohe T e l o s (die unsere Karten
ganz einfältig Episkopi nennen, obgleich sie den alten Namen
unverändert bewahrt), und darüber hinaus R h o d o s und S y m e
lockend vor uns; aber wir beschlossen dennoch, für dies M a l
auf ihren Besuch zu verzichten ') und zunächst nach Kos zu
schiffen. Indeß konnten wir es uns nicht versagen, in Knidos
wenigstens einen Fuß ans Land zu setzen, um auch das Festland
von Asien betreten zu haben. Nasch und munter durchschnitt
unser Kutter, die Segel vom frischesten Nordwinde geschwellt,
seine nassen Pfade, schon um zehn Uhr Vormittags waren wir
hart unter den hohen und schroffen Felswänden des triopischen
Vorgebirges, und eine halbe Stunde später ankerten wir mitten
in dem alten Hafen von K n i dos , gerade vor dem Theater.

Indeß erwarten Sie hier keine neue Beschreibung dieser oft
und genau untersuchten Ruinen, zumal da wir kaum drei Stunden
in Asien verweilten. Nur eine kurze Uebersicht will ich Ihnen
zu geben suchen.

l) Von Telos habe ich spater durch den englischen öeelielitcnant Herrn
Vrock noch eine Inschrift erhalten, die sich in meinen 1»»^. (,r. lm>ä.
l l , ». 169 findet

R>'!s<'„ lmd V>i!idsvt'^sch«!bl,»ssen. XXV . H

(Neisen auf d. striech. Inseln, ll.)
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Das hohe spitzgipfliche T r i o p i o n , M t Cap Kryos ( x « ^
/ i ^ o ^ ) , war ursprünglich ein Ei land, durch einen ticfcn und
schmalen, ! ur einige hundert Fuß breiten Canal O ^ i n « ^ von
der Spitze des Festlandes geschieden, das sich sogleich zu cincm
hoben Bergrücken erliebt, dessen sanfterer Abfall gegen Süden
gerichtet ist. Die Knidier erkannten den Vortheil dieser ̂ age,
wenn sie den Canal in der Mitte abdämmen, nnd sich so nacb
beiden Seiten einen guten Hafen verschaffen könnten. Dies grosie
Werk haben sie ausgeführt. Ein nur wenige Fust über dem
Wasserspiegel erhöhter Damm verbindet das Triopion mit dem
Fcstlande; ^) die durch denselben abgeschnittene nördliche Hälfte

2) Da über diesen Punkt in der Topographie von Knidos noch einige
Verwirrung zu herrschen scheint, so setze ich die Hauptstellen bei
Alten hierher.

Skylar S . 81 Dnkas'. ^x^!»«^«,,' i ^ , - z^«?,^ ' ^ ^ ^ , - n ^ ^ ' M ^ ' ^ .
Strabon 14, S . 1U9 Tchn.: .̂l?-« ^.Äo?, F^ ^ ^ « 5 i>^<,«, ?̂̂

^w^»t l ! , 71 ̂ »f ^,/, ' , /7i l !^o»', ««'l 77^l«5<!« FlTia^l»' ^cl?ic>»' ?<?» <̂?»" ^ I ' ^ l : » ' '

Vergleicht man diese Zeugnisse unter slch, so ergiebt sich, glaube
ich, gegen die Ansicht einiger neueren Geographen ^l-.imor, ^«i«
Ittinor, I I , l84. Hoffmann, Griechenland S. 1720), daß jenes
ursprüngliche Eiland eben das Triopion ist, wo sich Triopas zuerst
niedergelassen, und von wo ans er die große knidische oder karische
Halbinsel sich unterworfen. Nachdem das Eiland spater durch den
Damm landfest geworden, wird co auch Vorgebirge und Chersones
genannt, und wurde mit in den Kreis der Ringmauer gezogen;
aber es fuhr fort gewissermaßen als eine Stadt für sich betrachtet
zu werden, wie man aus der weitern Erzählung bei Pausan. 5,
24, 1 ersieht, wo die Bewohner der Halbinsel (^ ?, ^ ,^ , , , x,.v„.
,'i?'<7.<».) für sich ein Weihgeschenk in die olympische Alt is gestiftet
hatten. Vergl. noch Paus. 8 , 30, 2. .
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des Canals gab einen Hafen ab von runder Gestalt und fast
von gleicher Größe, wie das Maleren bei Athen. Dies war
ohne Zweifel der verschließbare H a f e n fü r K r i - g s s c h i f f e ,
von dem Strabon svricht, und der zwanzig Trieren faßte. Weit
größer ist der südliche H a f e n zwischen der eigentlichen Stadt
und der sich gegen Südostcn krümmenden Spitze des triopischcn
Eilandes; seine Mündung war durch zwei gewaltige Hafendämme
geschützt, von denen der eine, als Verlängerung der Spille des
Triopions, noch fast ganz erhalten ist, der zweite aber, der
vom Ufer der Stadt südwärts ins Meer vortritt, l)at von den
Wellen mehr gelitten. Die Messungen der Engländer haben diese
Dämme noch gegen hundert Fust tief gefunden. Beide künstliche
Häfen haben eine fast kreisrunde Gestalt, und führen daher jetzt
den Namen T i g a n i l>,//«p<il>, Bratpfanne). Zur Unterschei-
dung von dem kleineren nördlichen Bassin nennt man das süd-
liche ?c> x^i-s', oder ^t^clXo ? ^ t i n , und nur unter dieser
prosaischen Bezeichnung sind die Trümmer der herrlichen Knidos
den Schiffern bekannt. Der nördliche Hafen ist ganz versandet,
der südliche aber noch so tief, dasi nicht blos; unser kleiner Kutter,
der nur zehn Fuß Wasser zieht, hineingehen konnte, sondern
dast selbst die englische Corvette Beacon, und ein ander M a l
eine ägyptische Corvette darin batten ankern können.

Brisc'i's trug uns sofort ans Vand, unter dem T h e a t e r ,
dessen Scenengebäude kaum einige Klafter von dem alten Quai
sx^ /n^ ) des Hafens entfernt war. Das Tbcatcr hatte bis
vor zwei Jahren fast alle seine Marmorsitzc, gleich dem schönen
Theater des Polyklcitos im epidaurischen Hieron; zu der ange-
gebenen Zeit aber hatte Mehcmet-Ali eine Corvette hierher ge-
sandt und Fine Vadung Marmor für seine Bauten in Alerandrien
einnehmen lassen: leider ohne Zweifel auf den Rath irgend
eines europäischen Freundes. So zerstört der neue Pharao mit
seinen unersättlichen Projcctmachern nicht allein die Tempel
Aegyptcns, um aus ihren Trümmern Cascrnen zu bauen oder
Salpeter zu sieden, sondern dehnt seine Verwüstungen auch auf
die Küsten Kleinasiens aus. Vom Theater gingen wir dann auf
dem untersten terrassenförmigen Absätze des Berges ostwärts fort,
bis an die östliche Stadtmauer, die vom Ufer in fast gerader
Linie den hohen felsigen Nucken des Berges ersteigt, dann auf
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demselben westwärts an den keramischen Golf herablä'uft, und
über die Mündung des kleinen nördlichen Hafens wegsetzend, den
innern, nach Strabons glücklichem Ausdrucke, tdealerähnlichen
Abhang der triopischen Halbinsel mit einschließt, bis sie an dem
südlichen Damme des großen Hafens endigt. Jenseit der Mauer
sahen wir ein hübsches Oelwäldchen, und weiter entfernt zeigten
sich Stoppelfelder, auf die M h e eines Dorfes deutend; aber
nirgends war ein Mensch zu erblicken. Von hier gingen wir
längs dem Fuße der steilen Helowand zurück, die den obern
Theil von Knidos krönt, sahen verschiedene zertrümmerte Grab-
mäler, und kamen etwa in der Mitte der Stadt an ein zweites
größeres Theater, dessen an den Verg angelehntes Koilon mit
den Eubstructioncn seiner Flügel noch wohl erhalten ist, während
die Sil)e bereits verschwunden sind. Hier beginnt, auf dem
gegen das kleinere Theater nnd gegen die beiden Häfen sich ab-
senkenden Terrain, ein großes Trümmcrlabyrinth; in massen-
haften Haufen liegen die Trümmer der Tempel und Stocn da,
mit dichtem Lcntiscusgebüsch überwachsen; weiter unten, oberhalb
des Tricrenhafens, finden sich auch gewaltige Ruinen von ein
gestürzten gewölbten Gebäuden, großen Wasserbehältern und
Bädern.

^ndem wir so flüchtigen Schrittes durch die Trümmer und
das Gebüsch hinabstiegen, trafen wir im Schatten einiger Oel-
bäume auf zwei türkische Hirten mit ihrer Hcerbc; sep es, daß
sie, wie die Hirten auf Nisyros, bei der Erscheinung eines
kleinen Schncllseglcrs an diesem verlassenen Gestade in uns Cor-
saren zu sehen geargwohnt, oder daß die angcborne Apathie
ihres Stammes sie abgehalten hatte, ihren Schlupfwinkel zu
verlassen. Es war ein bejahrter Mann mit seinem Sphnc, beide
von auffallend häßlicher zigcuncrartiger Gesichtsbildung. Ueber-
Haupt ist es ein irriger Wahn der Europäer, daß die Türken
schöne Menschen sepen; sie verdanken diese vorteilhafte Meinung
tl'eilo ihrer malerischen Tracht, die alle Gebrechen des Körpers
verhüllt, theils den vielen albanesischcn und griechischen Renegaten,
von denen die europäischen Türken großentheils abstammen, oder
die doch ihr Geblüt veredelt haben. Ohne vom Platze aufzu-
stehen, hießen sie uns ruhig willkommen; unser Capitän, der ein
wenig türtisch spricht, machte den Dollmetschcr. Der Alte erbat
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sich von uns etwas Tabak, der Sohn Pulver und Blei. Da
Wir ein Lamm zu kaufen wünschten, stand der Alte sogleich auf,
fing ein kohlschwarzes Zicklein von der großen und schönen anato-
tischen Race, und bot es uns für fünf Piaster an (etwa 1 Drachme
30 Lcvta 1; in Griechenland wäre es das Dreifache werth gewesen.
Ich gab ihm ein kleines türkisches Geldstück. „ I s t es wirtlich
5 Piaster (p<?8ek ^i-ü^I,)?" fragte er mit leisem Zweifel. Wi r
betheuerten es ihm in der besten Ueberzeugung, da wir selbst
diese dünnen Goldbleche noch nicht hinlänglich kannten, und der
Alte wickelte es sorgfältig in Papier. Nun habe ich hier
auf Kos zu meinem Leidwesen erfahren, daft das Stück nicht
ganz 4 Piaster galt, und bin sehr bekümmert, den armen Hirten
unwissentlich übervorthcilt zu haben. Ein Matrose trng die Beute
aufs Schiff, um sie für heute zu schlackten; denn heute ist Ear-
neval (6nax<^ ) und unsere Leute essen zum letzten Male
Fleisch, weil morgen das füufzchntägigc Fasten vor dem Feste der
heiligen Jungfrau beginnt. Wi r aber umschrittcn noch den klei-
ncn Hafen, dessen Mündung von einem Paar mächtiger Tbürmc
gedeckt war, besahen den Damm, der das Triopion mit Knidos
verbindet und den Pausanias ungenau eine Brücke nennt, und
da an dem in die Stadt eingeschlossenen Abhänge des Triopion
sich keine erhebliche Ruinen, sondern nur Terrassenmauern uud
Fundamente zeigten, so kehrten wir gegen zwei Uhr auf den Gutter
zurück und gingen sogleich unter Segel. Als wir aus dem Hafen
liefen, sahen wir auch die türkischen Hirten mit ihrer Hccrde
das Gebirge hinaufziehen.

Wir waren bald aus dem bergyt ischen oder dor ischen
Vuseu heraus, und kreuzten dann den ganzen Rest des gestri-
gen Tages gegen den heftigen Nordwind, waren aber dennoch
bei Einbruch der Nacht erst unter der Ostspitze von Kos. Gegen
Mitternacht stellten wir die Segel in den Wind nnd legten bei
( in der Schiffcrsprachc ^nu , ) / ^> ) , und mit dem frühesten Grauen
des heutigen Tages erneuten wir die Fahrt, um die noch übrigen
sieben bis acht Meilen bis Kos zurückzulegen. Zu unserer Rechten
blickten wir tief in den keramischen G o l f ; nordöstlich vor
uns lag H a l i l a r n a s s o s (Vud ruu^ , am östlichen Ende dcS
langen und flachen, durch zwei niedrige stumpfe Kcgclspitzcn
(>«<?ro65) ausgezeichneten Bergrückens, der gegen Westen in
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das Cap Z e p h y r i o n bei M y n d o s und südlich gegen Kos hin
in das termer ischc Vorgebirge ausläuft. Zu unserer Linken
war K o s , dessen nordöstliches Gestade, mit der Landspitze S k a n -
d a r i o n oder S k a n d a r i a , ' ) ganz flach ist, sich aber gegen
die Südseite zu einem mächtigen Berge erhebt, den wir bis hoch
hinauf in Terrassen gebildet und wol)l angebaut sahen. M i t
gespannter Erwartung näherten wir uns der Stadt, denn man
hatte uns auf Nispros gesagt, daß wi r , als von dort kommend,
keine freie Pranca erhalten würden, weil die Türken seit dem
Monat März ihre eignen kleinen Inseln, wo sich keine von der
Pforte unmittelbar angestellte Gesundheitsbeamte ft'nden, unter
fünfzehntägigc Quarantäne gesetzt; und als wir uns darauf be-
riefen, daß unser Schiff die königliche Kriegsfiaggc führe, und daß
jedenfalls unser Consul uns Pratica erwirken werde, wurde uns
entgegnet: die Türken von Kos hielten unsern Consul dergestalt
darnieder, daß sie ihm noch nicht einmal gestaltet hätten, seine
Flagge auf seinem Hause aufzuziehen. Wi r waren noch eine
Meile vom Lande, als die Sonue über Halikarnassos aufging;
sogleich entfalteten wir unsere Farben, und in demselben Augen-
blicke antwortete das Consulat, hart am Hafen gelegen, mit
einer riesigen wol zwei Klafter langen hellenischen Flagge. So
war also wenigstens die eine Hälfte der auf Nisyros verbrei-
teten Übeln Gerichte bereits factisch widerlegt. Gleich darauf
erschien auch die türkische Flagge blutroth auf dem Quarantäne-
gebäude; ein anderes Haus steckte drei dürftige Fähnlein aus,
die Oesterreich, England und Rußland rcfträsentirten und von den
ungefähr zwanzig kleinen Handclsfahrzcugen, die hier vor Anker
lagen, zeigten etwa zwei Drittel die griechischen Farben, da die
meisten christlichen Unterthanen der Türkei M l mit hellenischer
Flagge fahren. Nur ein Schiff hatte die russische, ein paar
andere die jonische und samischc Flagge; die Nationaltürkcn aber,
von denen zwei aus Kreta zurückkommende Transportschiffe auf
der Rhcde liegen, sparten sich diese Mühe.

Kaum hatten wir den Anker fallen lassen, so erschien eine
Barte mit dem Quarantänearzt, einem italiänischen Doctor,
gerudert von einem türkischen und einem griechischen Guardian.

') Strabon l4, S. 202 Tchn, S. unten Amn. <i.
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Wir hätten unserm Gewissen unbeschadet wol verhehlen können,
daß wir auf der Fahrt hierher schon Astypaläa und Nispros be-
rührt hatten, allein H . , als ein gewissenhafter Jurist, bestand
auf der Wahrheit — und die Folge war, das: uns sehr höflich
bedeutet wurde: wenn wir in freie Pratica treten wollten, so
müßten wir uns erst einer Quarantäne von vierzehn Tagen unter-
werfen. Alle Vorstellungen, das; man doch für ein unbefruchtetes
Schiff und für uns als bloße Mi lord l — müssige Reisende, die
keine Handclszwcckc verfolgen und keine Waaren bei sich führen —
eine Ausnahme machen möge, blieben, was nur zu loben, dem
bestimmten Gesetze gegenüber fruchtlos, unser Consul, der uns
vielleicht einige Vergünstigung hätte erwirken mögen, war nach
Smyrna gereist, und sein Sccretär vermochte nichts auszurichten.
So sind wir also darauf angewiesen, hier bloß vor Anker zu
liegen, um unsere Vorratbc zu erneuern; wir dürfen bloß inner^
halb deS Quarantänegitters dastand betreten, und haben diesen
Vormittag auch schon Gebrauch davon gemacht.

Die heutige Stadt nimmt großenthcils die Stelle der alten
ein. Sie ist aus der Nordostseite durch ein großes viereckiges
Schloß gedeckt, ein Werk der rhooiser Ritter, das in das ver-
sandete Bassin des antiken künstlichen Hafens hineingcbaut ist,
dergestalt, daft seine dem Meere zugekehrte Seite auf den Resten
des alten HafcndammeS ncht. Kos ist daher ganz ohne Hafen,
und die offene Nl)ede ist ein so schlechter Ankerplatz, daß die
Schisse bei heftigem Nordwinde oft genöthigt sind, sich nach
Halikarnassos zu flüchten. Der Brücke gegenüber, die über einen
trockenen Graben ins Schloß führt, tonnten wir vom Schiffe
aus die berühmte Platane erblicken, jenen uralten Riesenbaum,
unter welchem Hippokrates, nach der Tradition der Koer, oft
geweilt haben soll.'') Ucberhauvt ist die Stadt ringsum mit
dichten Baumpftanznngen von Platanen, Cyvrcssen, Palmen,
Feigen und andern Fruchtbäumen umgeben, so daß sie in einem
Walde zu liegen scheint, und ihr lachender Anblick, den schon

' ) Cine Abbildung bei 6boi«. kouss. Vu^. I , s»>. 59. Die Marmor-
saulen, mit welchen die herabhangenden Aeste gestützt sind, sind der-
maßen in die Aeste verwachsen, dast sie, wenn der Wind den Banm
bewegl. mit vom Boden aufgehoben wnde,,.
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Strabon rühmt, ließ es uns doppelt beklagen, daß wir auf
einen zwanzig Schritt ins Gevierte haltenden Bretterverschlag
an dem sandigen Strande eingeschränkt waren. Hier erhielten
wir zuerst bestimmte Nachricht von der Auflösung des Aufstandes
in Kreta, und die minder wichtige Kunde von dem großen
Brande in Smyrna am ^ Julius. Auch beehrte uns der öster-
reichisch-englisch ̂ russische Consul mit emcm Besuche, und von
ihm, so wie von dem Sccretär unseres Consuls, erhielten wir
einige Angaben über die statistischen Verhältnisse des Bandes.
Die Bevölkerung der Inscl gab man, wol zu gering, nur auf
6500 Seelen an, größtcntheils Griechen; sie wohnen außer der
Stadt nur noch in 5 Dörfern, Antimachi, Peli oder Ppli, As-
pcndu, Kcphalas und einem fünften. I n dcr Stadt bilden
Türken die Mehrheit. Die Inscl wird von einem Bey regiert,
der im Schlosse haust. Die Besamung desselben besteht nominell
aus ^00 Kanonieren von dcr hiesigen Landmiliz; das hcisit, so
viele sind eingeschrieben, aber nie finden sich alle gesammelt.
Die Hauptproducte von Kos sind 1 l—12,000 Kantar Rosinen, zu
36 bis 40 Piaster (4 bis 5 Gulden); ferner 40 Millionen Ci-
tronen, nebst Feigen und ausgezeichneten Melonen. Die vor-
trefflichen Trauben wcrdcn großenthcils frisch nach Acgypten
versandt; erst gestern war eine Brick mit Trauben nach Aleran-
drien abgegangen. Mtt gutem Trinkwasser ist die Stadt über-
flüssig versehen; es wird von einer reichen Quelle an dem großen
Berge, die die Cinwobncr für die B u r i n n a ° ) halten, andert-
halb Stunden weit hergeleitet. An mineralischen Quellen ist die
Insel nach dcr Angabe unserer Berichterstatter sehr reich. Vor-
züglich gerühmt wird das Wasser dcr Quelle X u x x ^ ^ u « ,
(Notbwasser), als von angenehmem säuerlichen Geschmacke und
von diuretischer Wirkung. Warme Quellen zu Badern sindeu
sich an der Südküstc, die überhaupt an dcr vulcanischen Natur
von Nisyros Antheil zu haben scheint.

Wenn ich dennoch, trotz unserer Beschränkung auf dic Qua-
rantäne, im Stande bin, Ihnen über die Chorographie dieser
so wichtigen und bisher so wenig besuchten Insel' noch Einiges
mitzutheilen, so verdanke ick dies dcr Güte des öfter erwähnten

->Vn /,^.,.<. Theokr. 7, 6 mit b. Schol.
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trefflichen Capita« Graves, der mir nicht allein die Originalauf-
nahme von Kos durch die Ossicicre seines Schisses zur Benutzung
überlassen, sondern auch die Copien vieler kölscher Inschriften
von seinem Lieutenant Hclpman anvertraut, der damals die 3luf/
nähme geleitet, und den leider in diesem Sommer ein hitziges
Fieber zu früh dahingerafft. Die englische Karte giebt auf dem
höchsten Nucken des südwestlichen Theiles der Insel, der gegen
Nordwest das Vorgebirge Drckanon und gegen Süden den La-
ke ter") bildet, das Dorf Kephalas (ö ^s/)«X^) an, mit einem
Schlosse aus dem Mittelalter; eine halbe Meile südwärts eben-
falls aus dem Bergrücken die Akropolis von H a l i s a r n a , ' )
und eine Viertelstunde von dieser die Ruinen eines Tempels;
östlich darunter aber am Strande der Bucht Stampalia ( ^ . r ^ -
F^lce) ebenfalls Ruinen mit einem Tempel, welche die Eng-
länder als die untere Stadt von Halisarna bezeichnen. Ich glaube
aber, daß dies vielmehr die älteste Stadt der Kocr, die Astu-
paläa des Strabon und Stephanos ist, wie die Uebereinstimmung
des Namens und die Lage am Meere, an der einzigen natür-
lichen Hafcnbucht, welche Kos besitzt, wahrscheinlich macht. Die
übrigen Dörfer sind: in der Mitte der Insel Antimachi ^ ^ l -
/ / « / i t ) ^ ) mit geringen Resten des Alterthums; darüber auf
dem Gebirge Kastron; nordöstlich davon Puli )̂ mit alten Ruinen,
welche die englische Karte Olpmna nennt, mit einem Namen,

") Hier z»r Vergleichung die sehr klare Beschreibung von Koel bei Stra-

') I n einer Inschrift Hclpman's (in meinen Inzer, «r. ln<?(!. I I ' ". l?0)
heißt der Ort Halal'arna (.; F « ^ ,; '^«ss^^?«^),

") I n der Stiftungsurkunde des Klosters des h. Johannes auf PatmoS
und in dem Testamente des h. Christodulos wird der Name //,^^»
geschrieben. Siehe den 23 Brief bei Anm. 9.
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den ich nirgends aufzuspüren vermag, außer in einer corrupten
Lesart des P l in ius ; ' ) weiter östlich das Dorf Aspcndu, und
einige kleinere Dörfchen in der Nähe der Stadt. Die Namen
dieser Ortschaften nebst verschiedenen andern finden sich auch bei
Vondelmonte, der von vielen Ruinen zu seiner Zeit spricht.
Auch erzählt er die Sage von dem Kampf mit dem Drachen,
die Schiller in seiner Romanze nach Rhodos verlegt, und setzt
ihren Schauplatz zwischen Antimachi und Kephalas an. " )

Py l i ist nach Hclpman's Skizzenbuche voll Nninen und I n -
schriften, worunter sehr viele jener rnnden Grabaltäre mit
Stierkövfcn und Frnchtgewinden, die den Inseln und der Küste
von Asien eigenthümlich sind. Auch finde ich bei ihm eine flüch-
tige Zeichnung eines Reliefs, auf welchem Asklevios und Hygcia
neben einander fitzen; vor ihnen richtet sich die Schlange empor,
der Hygcia aus einer stachen Schale zu trinken giebt. Eine I n ^
schrift in Antimachi bezeugt den Cult des Zeus Hyetios auf
einem der Berggipfel über dem Dorfe." ) So viel über die
Topographie von Kos.

Wie die Quarantäne auf türkisch gehandhabt w i rd , mögen
Sie ans folgendem Beispiele sehen. Während wir am Gitter
standen und plauderten, stopfte einer der Wächter, ein munterer
junger Türke, Al i genannt, seine Pfeife, zündete sie an, gab
sie mir zu rauchen, und rauchte dann weiter daraus. Ich lieft
ihn gewähren, und bemerkte dann neckend, daß er jetzt ja
indirecte mit mir in Berührung getreten und folglich selbst

' ) Plin. 4 , 23 <L. 71 S i l l ig ) , nw in ewigen Handschriften 0!>ml»u«
und Ol^mnn, aber als eine Stadt auf Kalymnos sich findet. Keinen-
falls laßt sich auf diese schwankenden Varianten eine geographische
Bestimmung bauen.

'") l!l»nc1elm. l, 1. i>. tt>3: l'l)«l<^i!»m .-«1 melülinm .id ^iUlmnctuM uppi-
(ium cul-klim wldomu» uü^uo in liu« in5llllu>. ul>> Ol'N.iIc, zi.'U'.'Uul'
in nNum, nun cliu «8t quocl serpen« ml»xim<l5 6evorlM8 upl'M'ni»
<»ment», ot territ i umn«5 suffam .irrisiielilint. inüc «lrennn» vir

<)u<»(l cum knc «ci-penz porco^izzol, «quum Ml,sül!?n8 illico i»
tsrrnm ^r<i«t!<>l!!M, <ioci6il,; ^uvl!ni^ »ulem, ucriles ^u^»!.m«l. tnn-
äem viporam jnloitoctt. Hat Schiller aus dleser Quelle geschöpft̂
oder findet sich dieselbe Erzählung auch bei andern Schriftstellern?
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pcstverdächtig geworden scy; allein er antwortete ganz ruhig, das
Rauchen aus derselben Pfeife sey im Reglement nicht verboten.
Dagegen wurde alles Geld, das wir zu zahlen hatten, vorschrift-
mäsiig in ein Wasserbecken geworfen, »:nd als der österreichische
Consul sich unsere Karten ausbat, mussten auch diese erst ge-
räuchert werden. Der italiänische Dottore machte cin nothdürf-
tigcs Gesicht zu dieser Abnormität, dasi eine brennende Pfeife
vor seinen Augen von Mund zu Mund ging, ohne für ansteckend
gelten zu sollen; allein er wagte der Berufung seines Unterge-
benen auf das Stillschweigen des Reglements nicht zu wider-
sprechen. Schade nur, daß uns dies Possen spiel am Besuche der
Insel verhindert!

Während wir hier vor Anker liegen, ist heute früh ein
Schiff von Karpathoo, aber unter hellenischer Flagge, von der
Küste bei Myndos oder Karpanda gekommen, das diese Nacht
von einer Sceräuberbarke angefallen worden war, indeß die
Piraten zurückgetrieben hatte. Der Schiffer hatte dabei einen
Streifschuß an den Kopf erhalten, nnd als er hier einen könig-
lichen Kutter fand, bat er den Capitan, auf die Seeräuber
Jagd zu machen. Wi r bedeuteten ihn, daß wir . ohne Kanonen
und nur mit einigen Vogelflinten armirt, uns darauf nicht ein-
lassen könnten, und vertrösteten ihn auf die hoffentlich nahe An-
kunft des Commodore Kanaris mit der Division des ägäischcn
Meeres. I n der That sind die griechischen kleinen Kriegsfabr-
zeuge die einzigen Schiffe, von denen der Handel in diesen Ge-
genden Schutz und Sicherheit hofft; denn die Türken unterhalten
hier keine Stat ion, und sind auch zu hochmüthig und zu träge,
um sich mit einer so elenden Kleinigkeit, als das Aufsuchen von
Seeräubern in ihren Augen ist, zu befassen; und die europäischen
Kriegsschiffe, von denen freilich das Mittelmcer seit einigen
Jahren wimmelt, liabcn eine andere Bestimmung, oder sind zu
groß und mit dem Fahrwasser zu wenig vertraut, um die Pira-
ten, die übrigens auch hier schon selten zu werden anfangen,
in ihren Schlupfwinkeln aufzusuchen. Es ist freilich eine auft
fallende Erscheinung, Kanaris jetzt friedlich an diesen Küsten
Wache halten zu sehen, wo er früher mit eigener Hand so viele
Hunderte von Türken in ihren besten Schiffen in die Luft ge-
sprengt. Auch glaubte ich zu bemerken, wie die Türken jedesmal
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seinen Namen mit einer besondern Mischung von Haß und
Achtung auosprcchen.

Eine Belustigung gewährte cs uns, als gegen Mittag eine
kleine Goelette unter griechischer Handelsflagge herangescgelt
kam, und aus Unkundc an einer gan; ungewöhnlichen Stelle
hari unter der Nordseite des Schlosses ankerte, während wir an
det Ostseite vor Anker lagen. Sogleich geriethen die Türken bei
der Quarantäne in Bewegung, und Ali warf sich mit ;wei
andern in eine Barke, um der Goclettc zu bedeuten, ilircn Platz
zu verändern. M i t so großem Argwohn sehen die Türken unter
den jetzigen Umständen, und obgleich Kreta durch Verrath und
Feigheit schon gefallen ist, Alles an , was aus Hellas kommt;
aber sie dürfen freilich nur auf das Mißverhältnis; sehen, in
welchem in ihren eignen Häfen ihre Flagge gegen die hellenische
steht, um sich zu sagen, welches Land bei dem nächsten Zusam-
mentreffen zur See die Oberhand behalten wird.

Einundzwanzig st er Brief.

Aalymuo». — Telendo».

ü v l d M e t a m u r p h .

Kalymnos, den N —16 (1 —-1) August !84<.

Wir blieben den größten Theil der Nacht vom !2tcn auf
den 13ten August noch auf der Rhcdc von Kos liegen. Die
Türken im Schlosse verführten einen gewaltigen lärmen mit
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Zapfenstreich, wiederholtem Getrommel und lautem Abrufen der
Wachen; aber ein neben uns liegender Kutter von Mpkonos
meinte, sie wären nicht immer so ungebärdig, und es sey heute
wol nur darauf abgesehen, dem königlichen Schisse eine Vortheil-
hafte Meinung von ihrer guten Ordnung und Wachsamkeit bei-
zubringen.

Nach Mitternacht lichteten wir den Anker, und gegen den
Nordwind trcu;end, fanden wir uns bn Tagesanbruck unter der
kleinen Gruppe wüster Inseln westwärts vor Mpudos und dem
Cap Zephyrion, welche heute Tschatalia (?-« ?>«5«^« ) heißen.
Der alte Name dieser Inselgruppe ist mir unbekannt. Hier
wnrde der Wind stärker, al'er wir brauchten nur noch ein paar
Schläge zu machen, um die Nordseite der wüsten Insel Pse r i -
mos (̂ ? ^ M « c ) zu umschiffen, und flogen dann pfeilschnell,
zu unserer linken Kos und darüber die zacligtcn Gipfel des Vu l -
cans von Nisyros, auf die hohe und kahle K a l p m n o s zu, in
deren gegen Südost gelegenem Hafen wir schon um acht Uhr an-
kerten. Das erste, was uns in die Augen siel, war rechts am
Hafen ein kleiner Vaumgarten mit einigen Häusern, dem Spital
der Aussätzigen l^an/Atta^^o,, von ).^/?c^, >oi/3,/), wo sich jetzt
eilf Männer und vier grauen befinden. Sie säumtcu nicht, zwei
aus ihrer Mitte in einer Barke, die ihnen zu ihrem Gebrauch
angewiesen ist, unter unser Schiff ;u schicken, um ein Almosen
zu holen. Ein anderes Zwischenspiel war heiterer anzuschauen.
Ein halbes Dutzend halbwüchsiger sonnenverbrannter Knaben,
die nackt am Strande lagen, sprangen — denn wir sind hier
auf der berühmten Taucherinsel — sogleich ins Meer, schwammen
um den Kutter, und tauchten, obgleich wir auf vier Klaftern
Tiefe geankert waren, wie die Enten auf den Boden nieder,
Sand und kleine Steine heraufbringend, mit denen sie sich ein-
ander bewarfen.

An dem fiachcr. Strande des Hafens stehen fünfzig bis scchszig
Häuser; Barken aber waren nur wenige da, weil die meisten noch
auf der Schwammsischcrci abwesend sind. H. und ich gingen, um
den noch langen Tag zu benutzen, sogleich in die Stadt hinauf,
die etwa drci Viertelstunden entfernt M . Von dem Hafen zieht
sich ein schmales Thal westwärts in die Insel hinein, auf dessen
höchstem Puncte die Stadt am AbHange des nördlichen Verges
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steht; über ihr, auf einem isolirten Felsen, die verlassene Stadt
des Mittelaltcrs. Von dort senkt sich das Thal auf der andern
Seite in gleicher Richtung und Länge wieder hinab an die West-
küste der Insel. Der untere Theil der Ebene, zunächst am Hafen,
ist gan; mit Feigenbäumen und Weingärten bepstan;t< Zwanzig
Minuten weit hinauf liegt links auf cincm vorspringenden Hügel,
der Stadt schräg gegenüber, die Nuinc einer mittelalterlichen
V u r g , P e r a Kas t ron (?-« / l ^ ^«<?r^«,'), in deren Mauern
noch einige Wappen der fränkischen Burgherren von Kalpmnos
und ihrer Gemahlinnen erhalten sind.')

I n der Stadt fanden wir unerwartet zwei unserer Stu-
denten, die ihre Ferien hier bei den Verwandten zubrachten.
Denn es ist fast kein Punct in der Türkei, von dem sich nicht
ein ober mehre christliche Jünglinge in Athen befinden, um dort
auf dem Gymnasium und an der Universität zu studircn; und so
ist Athen schon jetzt, durch Anticipation, die Hauptstadt des
Morgculandes, wenn auch vor der Hand nur in intcllcctucller
Beziehung. Vor der Kirche der Panagia war eben Volksver-
sammlung, in der es ziemlich stürmisch herging. Die Insel ist,
wie wir von den Studenten und ihren Verwandten hören, in
innerm Unfrieden. Die aufwärtsstrebende Mittelclasse, bestehend
aus den wohlhabenderen Schiffern und kleinen Kaufleuten, worunter
auch alle Hellenen - so heißen die etwa hundert Hausväter, welche
das hellenische Bürgerrecht haben und mit hellenischen Pässen
hier leben — wollen eine gute Schule, und haben ein Nominal-
capital von 100,000 Piastern zusammengebracht, nm von den
Zinsen, die jeder für seinen Antheil zahlt (10,000 Piastern),
eine solche Anstalt mit den Lehrern zu unterhalten; die Primaten
aber (die aristokratischen t^^ovreg) widersetzen sich diesem Be-
ginnen, an ihrer Spitze der Bischof von 5!eros, ein geborncr
Kalymnicr, von dem man uns folgende unübersetzbare Nede
erzählt: ?V ^« / / ^ « / / ^ ?« ) ^ ^ / / « ' ' « r « ?ro^«; «^?-« û«c

') Siebe die Vignette «der diesem Briefe. Die in heraldischem Sinne
links stehenden Wappen sind die der Frauen; und es erl,cllt also, daß
in dem Wappenpaare « die Gemahlin des Burgherrn ans dmi Ge-
schlechte der Quir in i von Astypaläa war. (Verql. die Vignette deo
Men Briefes.)
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/ ^ 50 ^ a / / s / ( ) / , xc/.^^c: «/ Trei^ec ^ci3. Dazu kommen denn
noch andere materielle Gründe des Zwistes, indem die Archontcn
dem Volke allerlei alte Schulden aufzubürden suchen. I m ver-
flossenen Herbste brach der Unfrieden in lichte Flammen aus.
Der Demos bedrohte die Archonten, diese aber wußten außer
den von ihnen abhängigen Tagelöhnern und Clienten noch einen
Theil der Unbemittelten durch Kornsvendcn und Versprechungen
für sich zu gewinnen, und so theilte sich die Stadt in zwei feind-
liche Vager, getrennt durch das vom Berge herabkommende breite
Bette eines Gicsibachs: hüben waren die Liberalen, die sich in
sonderbarer Umkehrung der Begriffe Spartiatcn nannten, drüben
ihre aristokratischen Gegner mit ihrer Clientel, deren Parthci-
name Athenäer war. Vierzig Tage lang im November und
December ging man fast täglich in die Ebene zu beiden Seiten
des Gicstbaches hinunter und schosi auf einander; aber glücklicher
Weise waren die Kämpfe nicht blutiger als die Schlachten der
Helden vor I l i on während der ersten 10 Jahre der Belagerung,
denn in der ganzen Dauer des Krieges wurden nur fünf oder
sechs Menschen gctödtct und etliche zwanzig verwundet. Seitdem
iff Waffenruhe, nur daß in der Osterzeit wieder einer der Ar-
chonten in einem Auflaufe jämmerlich mit Knittcln und Steinen
erschlagen wurde. Man hat sich freilich an den Paschah von
Rhodos gewandt, und dieser hat ihnen, gleich den Fröschen,
die einen König haben wollten, einen Aga als Gouverneur
(Subaschi) nebst einem Polizcisoldatcn (Kawas;) hierher geschickt;
aber das Feuer klimmt noch unter der Asche, alle Einwohner
sind der Ansicht, daß im Herbste nach der Nücklehr der Schwamm-
sischer der Kampf sich ernster wieder erneuern wi rd , als zuvor,
und wenn sich dann der arme Aga mit seinem Kawaß unter die
Kämpfcndcn zu mischen wagt, so ist leicht möglich, baß die erste
Kugel ihn trifft. Dabei sind Alle dieses Zustandes herzlich müde
und sehnen sich nach einer guten Verwaltung. „Hätten wir nur
zehn Gensdarmcn hier," klagten sie, „so würde dergleichen nicht
geschehen." Ich fragte sie, warum sie sich nicht unter einander
vergleichen, wenn sie sich ernstlich nach Ruhe sehnen, allein die
Antwort war: „Unsere Leidenschaften haben den Gipfel erreicht
( ? « w«,??/ //«3 t'xo^ezpw^a'«»') und Keiner giebt jetzt ohne
Zwang zuerst nach." Ist es nicht, wenn man nur das
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moderne Costume, den türkischen Aga und die Schießgewehre
abrechnet, als erzählte ich Ihnen die innern Händel eines der
kleinen Staaten des Alterthums? Ucbcrhaupt geben die auto-
nomen griechischen Municipalitäten unter türkischer Oberhoheit,
von dem jetzigen niedrigeren Bildungsstandc abgesehen, ein
möglichst treues Bild der Zustände in den alten hellenischen Re-
publiken oder in den freien Städtegemeindcn des Mittelalters;
und es ist ein treffendes Wort, wenn ein geistreicher Schriftsteller
kürzlich die Insel Hydra vor der Revolution eine türkische freie
Reichsstadt genannt hat.

Nach dem Frühstück, bei welchem unsere neuen Bekannten
uns diese Dinge erzählt, führte man uns in der Wcsthälftc des
Thales, die sich bis an einen L i n a r i (,'<? r« ^Z,,,«^) ge-
nannten Hafen hinunterzieht, und den sonderbaren Namen „Nach
Vorne" l > r« 'Mr^«^,?«) führt. Nur etliche hundert Schritt
westlich von der Stadt liegen die Trümmer einer großen Kirche
roö X î<7?-oi) l-^s '/ktion<7«X?^, aus der Stelle eines alten Tem^

pels. Aufrecht steht nur noch die
große Altarnische am östlichen Ende,
aus gebrannten Steinen sehr zierlich
gebaut, und nach dem Charakter der
Bauart aus den ersten Jahrhunderten
nach Christo. Sie ist jetzt durch cinc

Mauer mit einer Thüre verschlossen, und bildet so eine besondere
Capelle; ursprünglich war sie aber nichts als eine Verlängerung
und Erweiterung des Tempels für die Bedürfnisse des christlichen
Cultus. Die innere Höhe der Nische bis an die Spitze des Ge-
wölbes beträgt ungefähr fünf Meter. Von den Säulen des Tem-
pels steht nur noch eine, dem Anschein nach die südöstliche Eck-
säule; sie ist monolith, aus weißem Marmor, und nur auf die
obern zwei Dritttheilc ihrer Höhe cannelirt. Die Länge vom An-
fange der Cannclirung bis an den obern Nand der Säule beträgt
2,10 Meter, was für die ganze Säule ohne die Basis etwa
3,20 Meter Höhe giebt. Ihr Umfang unter dem Capitell ist
1,23 Meter. Der untere Theil der Säule und die Basis stecken
im Schutt. Die Höhe des korinthischen Capitclls betrug 0,445 Meter.
Der Architrav ist 0,38 Meter hoch, und oben, mit Einschluß des
Kpmation auf beiden Seiten, 0,575 Meter breit. Er hat auf
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der innern Seite zwei, auf der äußern drei Bänder. Der Fries
ist 0,25 Mcter hoch, und hat, wie der Fries am Tempel auf
Sikinos, eine ausbauchende Wulst ^oru«,), die aber hier nicht
glatt, sondern mit einer fortlaufenden Nankc und Rosetten in
flachem Relief geziert ist. Das Gesims hat Zabnschnittc und
am Rinnlcisten unburchbohrte Löwcnköpfe; es ist in allen seinen
Theilen zusammengenommen 0,34 Meter hoch. Die wahrschein-
liche Gcsammthöhe des Tempels beträgt also, wenn wir der
Basis 0,30 einräumen, von der obersten Stufe (dem Stylobaten)
bis an den obersten Nand der Sima 4,92 oder fast 5 Meter.
Die Breite des ganzen Pcristyls läßt sich, nach der Breite der
Vordcrwand der Altarnischc, auf 8,50 — 9 Mcter bestimmen;
seine Länge ist ohne eine Ausgrabung nicht auszumitteln. Einen
Architrav fand ich 2,18, einen andern nur 1,78 Meter lang.
Wahrscheinlich lag der letztere von der Prostasis auf eine der
Anten der Cellamaucr hinüber. Der Tempel war vermuthlich
ein Peripteros Tctrastylos Eustylos, dergestalt, dasi die Breite
des Peristvls nach der Breite der Kirchennische zu 8,50 Mcter
angenommen, zwei Intcrcolummcn zu 2,18 Meter von Mit tc l -
punct zu Mittelpunct, und ein breiteres für den Eingang zu
3,40 Meter, einschließlich der zwei untern Halbmesser der beiden
Ecksäulen mit ungefähr 0,75 Mcter, diese Breite ausfüllen.
Eine solche Eintheilung der Säulen stimmt ziemlich genau mit
den Regeln Vitruvs ' ) über die Anlage des ionischen Tetrastylos,
und läßt nur den Ucbelstand, daß die Eclla ungewöhnlich eng
und schmal w i rd ; allein dieß Tempclchen geHort nach seinen Ver-
hältnissen und dem Charakter der Ornamente erst in die make^
donischc Epoche, in die Zeit des sinkenden Geschmacks; und
warum sollte man damals, im Streben nach Erfindung neuer
Formen begriffen,') nicht auch einmal einen Tctrastplos Peri-
pteros mit einer nur 10 Schuh breiten Cclla versucht haben?

Die Kirche roi) X^^ l -uv liegt freilich seit unvordenklichen
Zeiten ü. Trümmern, viele alte Leute entsinnen sich aber noch,
daß zu Ende des vorigen Jahrhunderts noch acht Säulen aufrecht

' ) Vitruv. 3 , 2 (3, 3, 7. ell. 8elmei<jc,').
') Vergl. C. O. Müllcv, ^VnUqq. ä.!il,iocl,. >». 1, Mcin '/?^">,',?,s„ ^ ,

l e i s tn und ^anderbeschrechiliMii. X X V . ^

(Reisen auf d. «riecl». Inseln, ll.)
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standen, dlc man damals abgebrochen und nebst vielen andern
Marmorn aus den Trümmern des Hciligchltms zum Van der
Kirche der Panagia in der Stadt verwandt. Den Namen des
Tempels giebt ein kleines dorisches Gebälk, von irgend einem
in den Vorhof des Heiligthums geweihten Monumente, jetzt über
der Thüre der Nische eingemauert:

' ' k l / V . . l - ^ < ^ < ^ ^ ^ ^ ^

I n der Außenwand der Capcllc ist ein anderes Stück Marmor
eingemauert, mit der linksläusigen Inschrift:

5 ^ , !H X /^ ^ /5 <1

Folglich war es ein Tempel des Apollon, ohne Zweifel des Ka-
lydneus/') und anderer Hcilgöttcr, wie der Panakeia, die auch
anderer Orten in demselben Hciligthume gemeinschaftlich verehrt
wurden. )̂

Links ist an die Christcapclle noch ein anderes Kirchlein an-
gebant, i7?/g- '^?r«Ka^//3, das mehre Inschriften enthält, von
denen ich aber nur eine Unterschrift einer Ehrcnstatue aus römi-
scher Zeit entziffern konnte.") Vielleicht giebt es nnter den
übrigen noch eine, die sich auf das Hciligtbum und seine Götter
bezieht. Nnweit dieser Capellc ist der Gottesacker, wo es mir
bemerkenswerth erschien, das« die wohlhabenderen Einwohner ihre
Todten noch jetzt, wie die Alten, in gemauerten Grabgewölben
s ^ v ^ i « ) bestatten; nur sind diese neuen Tholcn kleiner und
weit schlechter gebaut, als die antilcn, und dürften kaum so
viele Iahrhnnbcrte dauern, als jene Jahrtausende.

Die geognostische Bildung des Thales bis hier herauf, so
wie fast aller Theile der Insel, welche ich gesehen, ist mir merk-
würdig erschienen. Die Vast's aller Berge nämlich ist eine Breccia
aus zerriebenem Bimsstein und grobem Quarzsande, die sich an

°) So anf dem Altar im Tempel dcö Amplnaraos bei Oropos (Paus. l ,
34, 2), wo nel'm dem Apollon auch Panakaa, Iaso, Hpgeia, Athene
Paonia und andere Hnlgötter waren.

«) In«cr. Kr. Inocl. I I , n. 18l.
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den höchsten Puncten wenigstens bis zu 300 Fuß über den
Meeresspiegel erhebt; und auf dieser Unterlage stehen die bis
zu 2300 Fusi hohen Berge aus Urkalk, deren steile Wände voll
tiefer Höhlen nnd Spalten sind.

Vom Tempel des Avollon gingen wir nun das sich wieder
erweiternde Thal westwärts hinab, und kamen eine kleine halbe
Stunde vom Meere an einen Brunnen, genannt Paradiff, über
welchem auf einer sanft geneigten Fläche mit felsigem Voden
viele Fundamente von alten Gebäuden sind und viele Münzen
gefunden werden. Die Stelle führt den auffallenden Namen
D a m o s ('<? 7-nv ^/s///c»,,). Ein wenig weiter hin zeigte man
uns eine in den Felsen gehauene Grabkammcr mit vier Todten^
betten, die erst vor einem Jahre geöffnet und in welcher viele
Vasen und antike Schmucksachcn gefunden worden seyn sollten.
Noch einige hundert Schritt weiter kamen wir zu einer sehr alten
Capellc des h. Thcodoros, aus antiken Resten gebaut. Neben
derselben steht eine antike gemauerte Säule auf einer Basis von
zwei Stufen, deren obere 2,05, die untere 2,70 Meter ins Ge
vierte hat. Die Säule mit Inbegriff des abgefallenen Stuckes,
der sie bekleidete, hat zwei Meter Durchmesser gehabt; ihre Höhe
schätzten wir auf acht bis neun Meter. Sie ist aus Bruchsteinen,
worunter auch ein kleines korinthisches Capitcll, Trümmern von
Ziegeln und Kalkmörtel aufgemauert; auch waren hin und wieder
grosic bauchige Vasen eingefügt, um den Bau leichter zu machen.
Obenauf liegt noch ein Marmorquader von der Bekröuung.
Allem Anschein nach ist es ein Grab- oder anderes Ehrcnmonu^
mcnt, vielleicht auch ein choragisches Denkmal') auo den ersten
Iahrl'imdcvteit nach Christo.

Auf diesem Puncte hatten wir die hohen Gipfel eines fel-
sigen Eilandes an der Westküste von Kalymnos dicht vor uns,
und hörten es bestätigen, was ich dcr englischen Karte nicht

') Aus Isolrates Grabe stand eine nmde Säule (^..») von dreißig Ellen
Höhe, die eine Sirene von sieben Ellen trug (Pllit. Lebe,, der zelm
Redner S. 838). Auch in der Anthologie werden ^^ . - aus Gl.il'«>«
erwähnt, — Beispiele runder Säulen als Ehrenmonmm'ntc geben die
Säulen Trajanel und Antonins. — Als choraqische Denkmäler, aus
denen Dreifüße standen, haben sich bis heute zwei Laulen i'idcr dem
Theater in Athen erhalten. !^. -'. <>, l , „ . 227 K.)
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ganz hatte glauben wollen, baft dieß Eiland noch beute den
Namen T c l c n d o s (?) ?^«^<>3) führe, mit dem Beisatze,
daß dort auch antike Ruinen seyen. Denn wenn es gleich nicht
die Tclcndos des Plinius an dcr Küste von i!pk»cn ^) seyn kann,
so ist doch einleuchtend, daft der Name antik ist und von irgend
einer Colonialbeziehung zu jener lpkischcn Insel herrühren muß;
daß aber, wie Cook und Kruscnstcrn im stillen Ocean, so wir
im ikarischcn Meere noch unbekannte Inseln entdecken und in
dic Geographie einführen sollten, überstieg unsere kühnsten Er-
wartungen Es wurde sogleich für den folgenden Tag eine
Entdeckungsreise nach diesem unbekannten Lande mit unsern Be-
gleitern verabredet, und da dcr Abend herannahete, schlenderten
wir auf demselben Wege dic bcilausig anderthalb Stunden an
den östlichen Hafen zurück, wo das Nachtessen an Bord des
Kutters unserer harrte.

Am nächsten Morgen ( l ä August) gingen wir früh wieder
ans Land, und besuchten zuerst unweit des Hafens eine große
alte Kirche der Panagia in Ruinen; sie enthalt viele glatte
Säulen aus weißem Marmor, nebst Quadern aus Kalkstein und
Conglomerat. Unverkennbar haben auch hier bedeutende alte
Gebäude gelegen. Hinterwärts dcr Kirche sahen wir mehre große
antike Gewölbe, halb in der Erde; in dem einen bemerkt man
auf dem Stuck noch Spuren von Malereien. Wahrscheinlich
waren cs Grabkammern. I n einem Weingarten daneben war
erst vor wenigen Tagen ein Marmorblock mit den Namen von
sieben Verstorbenen gefunden worden.^

Dann das Tt)al hinaufgehend bemerken wir zu beiden

s) Pl in. 5 , 35: w I^cic, nulem m.-ni Ill^i-is, I'eienckoH. ^ttolodu^a,
Upr ise tre§ «lei-iles u. s. w. (Cine Stadt Telandros in Lylicn,
ders. 5, 28.) «plinius lann hier freilich die lalumnische Telendos
nicht gemeint haben; aber das Zusammentreffen der beiden Namen
ist ein Beweis mehr für die zahllosen Wanderungen und Nieder-
lassungen, herüber und hinüber, zwischen der Küste Asiens und den
vorliegende», Inseln. So wiederholt sich auch der Name Kalvona i»
Karien; Nilpros war eine Stadt auf Karpathos, Astvpalaa findet sich
auch auf Samos, in Ant ta , auf Kos, und Kos gegenüber zwischen
Halikarnassos und Myndos (Strab, l 4 , 2U3 Tchn.). Vergl. oben den
17 Brief, Anm. 7, und 15, Anm. 10.

' ) lnzcr. s,s. Ineä I I , ». l83.
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Seiten am Fusie der Höhen viele ln die Vlmssteinbreccie unter
dem Kalkstein ausgehauene Grablammcrn, die aber bereits seit
unvordenklichen Zeiten geöffnet und ausgebeutet worden sind.
I n einer Capclle am Wege sah ich eine kleine Aschenkiste, von
Gestalt und Größe der römisch-ctruskischen, etwa zwei Fuß lang
und mit Tticrköpfcn und Fruchtgehängcn verziert. Ohne uns
dicßmal in der Stadt aufzuhalten, gingen wir über den Tempel
des Apollon und durch das Thal Emprosthu hinunter an den
westlichen Hafen Vinari, wo unsere Begleiter unserer harrten;
die Barke hatten sie schon vorausgeschickt an die Stelle des Ufers,
wo der Canal am schmalsten ist. ̂ . B is dahin hatten wir noch
eine Stunde in nordwestlicher Richtung, zur Hälfte durch einen
Qclwald, zu gehen. Am Wege liegt eine Capclle des h. Georg
auf alten Trümmern. Die Fährstcllc nach Telcndos heißt Sp-
j in . ' " ) Hier quillt hart am Strande eine süße Quelle hervor.

Nach wenigen Miuuteu landeten wir auf T e l e n d o s . Der
schmale Canal zwischen beiden Inseln hat bedeutende Tiefe und
bildet einen vortrefflichen Hafcn für Kriegsschiffe, mit dem grosicn
Vorzuge, daß sie mit jcdcm Winde je aus der südlichen oder
nördlichen Oessmmg auslaufcn könuen. An dem stachen Ufer steht
ein großes zerstörtes Kloster des h. Vasileios, aus dem Mit tel-
alter. Ueber demselben überhebt sich der Berg sehr hoch, und
auf ihm liegt ein nach der Beschreibung ebenfalls mittelalterliches
Kastron, genannt Hagios Konstantinos. Vom Kloster südwärts
gehend fanden wir in der kleinen Ebene mehre zerstreute Ruinen
von ansehnlich großen römischen Gebäuden, aus Bruchsteine» in
Mörtel und mit gewölbten Decken, worunter ein Bad, kenntlich
an den in allcu Richtungen durch seine Mauern laufenden Wasser-
röhren. Die Acckcr sind mit Scherben von Ziegeln und Vasen
überstreut; auch giebt es einige alte Brunnen. Gegen Süden
läuft das Eiland in ein niedriges hügclichtes Vorgebirge aus,
und auf dem Rücken dieser Hügel stehen noch gegen zwanzig ge-
wölbte Grablammeru l ^ a X ^ « ) , gan; wie die auf Amorgos
gebaut, und jedes mit drei, einige der größeren auch mit fünf
Todtenbcttcn; nur fehlen hier durchgchcnds die Nischen in den
Wänden über den Gräbern. Einige derselben sind von besserer

'") '// ^ x l u . d. i. ^x f« , micontrahirte Form statt des Attischen ^ , - .
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Bauart , und haben statt des Tonnengewölbes ein Kupvclgewölbe
aus Ziegeln. Die Thüre von diesen allen ist gegen Osten ge-
richtet. I n einem derselben bemerkte ich an der Wand ein wohl-
gezeichnetes Kreuz, das in den noch frischen Stuck eingedrückt
worden war. Diese Gräber reichen also in die christliche Zeit
hinunter, oder besser gesagt: das Christenthum hat hier und auf
andern der kleinen Inseln einige Jahrhunderte früher Wurzel
gefaßt, ehe es in Hellas und dcm Peloponnes eingeführt wurde. " )
Vielleicht fehlen deshalb die Nischen, die nur zur Aufnahme
heidnischen Grabgcrächcs bestimmt waren, und vielleicht sind
deshalb alle Thüren nach Osten gerichtet. Da diese Gebäude
jetzt als St roh scheuern und Vichställ^ dienen und daher zu einem
Dritt thci l mit Spreu und Dünger gefüllt waren, so ließ sich
nicht ausmitteln, ob schon alle Gräber in denselben geöffnet seyen.

Daß Tclendos im Alterthume bewohnt war, wurde durch
diese Ucberrestc außer Zweifel gestellt; und da nach allen Aus-
sagen der hier lebenden Hirten in dem Palaokastron auf dem
Berge sich nichts Vemcrkcnswerthes erwarten ließ, glaubten wir
uns in der Mittagshitze den sauern Gang ersparen zu dürfen.
Ueber die übrige Westküste von Kalpmnos zog ich, von der eng-
lischen Aufnahme geleitet, folgende Erkundigungen ein. An der
Südseite des Eingangs in die Vucht A r g i n o n t a s ('.V<>)^ä)i,-
5«5,), der Nordspitzc von Tclcndos gegenüber, liegt wieder ein
verfallenes Schloß (x«<7rMl ) aus dem Mittelalter. Dagegen
giebt es hellenische Ruinen bei S k a l i a (?« ^ x ^ « ) an der
Nordseitc von Arginontas, und weiter nördlich über Skalia bei
E m p o r i ö s (« '^?rotteiü^) wo auch ein kleines Kastell und
ein großer Tholos, genannt O b r i o t h o l o s (.'O^^F-oX«^) seyn
sollen. '")

Von Tclcndos ruderten wir in einer Stunde zurück nach
Linaria. Das hohe Cap nördlich von Linaria ist zum Theil cin>
gestürzt, und soll häufigen partiellen Erschütterungen unterworfen

" ) Vgl . oben den 16 Brief Anm. 6.
'-) Es ist eine sonderbare Erscheinung, daß die hellenischen Ruinen mit-

»nter dein, Voltt hebraischc heißen (^briokastron auf Kythnos, und
zu Rhamnns in Atttka; ^brionisi im saronischen Vusen u. s. w) .
Ueber andere moderne Bcnnmnugen antiker und nuttelalterlicher Nuineu
vgl meine Avisen im Peloponnes I , S . H<».
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seyn; vielleicht weil Meeresströmungen dic Bimssteinbreccia unter-
graben. Am flachen Strande fanden wir einige Duzend waschende
Weiber, jede derselben von drei bis vier Knaben in dem Alter
zwischen fünf nnd zwölf Jahren begleitet, die theils im Schwim-
men nnd Tauchen sich übten, theils wenn sie müde waren, am
Strande sich in den heißen Sand streckten. I n solchen Uebungen
besteht hier die Erziehung der Knaben wahrend dcr ganzen
warmen Ialircs^eit, vom April bis in den October. Vom frühesten
Morgen bio in die späte Nacht treiben sie sich nackt und unbe-
deckten Hauptes am Strande herum; und nachdem sie eben eine
halbe Stunde geschwommen, wällen sie sich auf den glühenden
Felsen oder im Sande bei cincr Temperatur von 3(1 biö 40" N.
im Sonnenschein, ohne Schaden davon zu nehmen. Die Folge
davon ist, daß jetzt im August die Knaben schon braun sind
wie hellgcfärbtc Mulatten, und daß der Haarwuchs auf Brust
und Rücken sich weit früher und freier bei ihnen entwickelt, als
sonst in diesem Alter dcr Fall ist. Diese seit vielen Jahrhun-
derten, und wahrscheinlich — wenn auch Nachrichten darüber
fehlen — seit dem frühen Alterthume geübte Lebensweise dcr
Kalpmnicr hat aber auch auf ihre Gesichtsbildung und physische
Constitution einen unverkennbaren Einfluß gehabt. Sie sind
meistens chcr häßlich als hübsch zu nennen, haben blondes an
den Spitzen ausgebleichtcs Haar, breite Nasen und sehr weit
geöffnete Nüstern. Ihre Köpfe könnten Malern und Bildhauern
zu Studien für Tritonen dienen. Doch sind ihre Wc^ber an
Schönheit keine Nereiden, und haben mit diesen nichts als die
Kunst des Schwimmens gemein.

Auch in ^inaria sieht man längs dem Strande einige Ruinen
alter Gebäude aus Bruchsteinen in Mörtel , und in einem Wein-
garten zeigte man mir das runde Fußgcstell einer Statue des
Tiberius, " ) das noch am Platze zu stehen scheint. Wir ruhten
hier ein wenig aus, uud kehrten dann über die Stadt auf
unser Schiff zurück. Nachmittags war eine Barke von Hcrmu-
Polis gekommen, und hatte angeblich bessere Nachrichten von der
Vage dcr Insurgenten aus Kreta gebracht, die hier begierig ge-
glauht wurden. Denn die ^cutc haben es kein Hehl, wie gerne
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sic wieber mit Griechenland vereinigt wären, von dem auch sie
crst vor zehn Jahren, mit Kasos, Astypaläa, Leros, Patmos,
Samos und Ikar ia , durch die Confcrcnz abgerissen worden sind.

Auf gestern (Sonntag) waren wir von einem freidenke-
rischen Manne, trotz den schon eingetretenen Fasten, zum Frühstück
geladen worden, und wanderten daher zum dritten Male mit
unserm Capitän nach der Stadt hinauf. Vei dem sehr reichlich
zubereiteten Frühstück traf ich auch einen Handelsmann aus
Smyrna, der sich wegen des Einkaufes von Schwämmen hier
aufhält. Die Quantität der durch die Kalpmnier alljährlich ge-
fischten Schwämme beläuft sich durchschnittlich auf 40,000 Okten
(gegen 100,000 Pfund) grober ( ^ u ^ « ^ « / / ^ " ) und
1500 bis 2000 Okten feinerer Qualität (,/^<5). Dcr Preis
steigt von 20 türkischen Piastern für die gröbsten bis auf 150
für die besten Schwämme (5—40 Drachmen). Die feinere Sorte
sindct sich vorzüglich bei Astppaläa, Rhodos und Kreta, die ge-
ringere an den übrigen Inseln und an den Küsten von Hel las.")
Uebrigens gehen nicht, wie ich früher irrthümlich angegeben,")
jährlich 400 Taucherbarkcn von Kalpmnos aus, sondern nur
130 bis 140; fast eben so viele von Spme, deren Einwohner in
der Fertigkeit des Tauchens sich noch mehr auszeichnen sollen;
10 bis 12 Fahrzeuge von ^eros und nach Verhältniß von andern
lleincn Inseln, und endlich eine bedeutende Anzahl von Kranidi
im argolischen Meerbusen, so daß im Ganzen mehr als 400 Barken
jährlich diese Fischerei betreiben. Die Bevölkerung von Kalpmnos
schätzt man jetzt auf 7000 Seelen, welche, mit Ausnahme ein-
zelner zerstreuter Häuser, in der Stadt und im Hafen beisam-
men wohnen. Sie regieren sich selbst — wie gut, habe ich
bereits oben erzählt - durch einen jährlich gewählten Demarchen,
dem ein Schatzmeister ( r c ^ / c ^ ) und ein Secrctar zur Seite
stehen; und sie zahlen nebst den drei Nachbarinseln Leros, Patmos
und Ikaria (die sogenannte Tetrancsos) dem Paschah von Rhodos
80,000 Piaster Tr ibut , wovon ^ , 5 0 0 auf ihren Antheil kommen.
Ihrem jetzigen Aga zahlen sic monatlich 400, und seinem Kawaß

" ) Vergl. Plm. N. G. !>, 69, dcr drei Arten von Schwammen untere
scheidet, und die bessere Art an die Äüsten von Lyllen setzt.

'^) Theil I , S . <75.
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100 Piaster, allein dieß ist eine vorübergehende Ausgabe; denn
die kleinen autonomen griechischen Eilande erhalten nur dann
einen türkischen Gouverneur zugesandt, wenn sie selbst darum
bitten, und nur auf so lange, als sie selbst es für nöthig finden
und ihn besolden mögen. Die Erzeugnisse dcr sehr bergigten
und kahlen") Insel sind: Feigen und Wein nur zu eignem Be-
darf; Gerste (ein anderes Brod lcmtt man hier nicht) nur auf
6 Monate ausreichend; etwas Oel ; vortrefflicher Honig, " ) der
zum Theil ausgeführt w i rd , und ziemlich starke Viehzucht. Zu
den eigenthümlichen Landessitten gehört, daß jede Tochter mit
einem eignen Hause ausgestattet werden muß, während die
Söhne nichts erden.

Außer Telendos und einigen kleineren Eilanden an der
Westküste gehören zu Kalymnos noch einige wüste Inseln zwischen
dem östlichen Hafen und Kos. Die größte derselben ist Pse-
r i m o s " ) , von ansehnlichem Umfang, mit guten Acckern und
den Ruinen eines hellenischen Städtchens; westlich baneben liegt
P l a t i (?) ^N.«??/), ebenfalls mit Ruinen, und neben Plat i
ein kleines Eiland, das den sonderbaren Namen N e k r o t h i l i
<H ^Vkxt>«^ie«?) führt.

'°) Bei Ovid. cle ^ r lo ^ m . 2, 6l heißt sie freilich «^lvis umkroz» 6a>
I^mne, allein die Natur des Bodens macht es unwahrscheinlich, daß
selbst zur Zeit des Dichters dieß Beiwort passend gewesen sey; und
überhaupt haben sowohl Ovid als andere römische Dichter sich öfter
ellanbt, die Kykladen und Sporaden mit Beiwörtern zu schmücken,
die ihnen nicht zukommen konnten, z. B. liumiliü ^eri^kos, i»!»NÄ
tiei-il)!»,«; ja dieselbe sterile Insel wird sogar somelUiser» genannt.

" ) Ovid Verwandl. u , 222. Strabon 10, S . 3!)4 Tchn. :^7><^ ^ « ^

Steph. u. d. W. / r ^ , , ^ . Eustath. zu Dion. Perieg. 530. <plin. N . G.
N , 23.

" ) ' t t ^ ' . » ^ « ^ d. i . ' ^ ^ , ^ ; , Wahrscheinlich ist es das Hyp sere i sma
( ^ ^^ f , !7 ,u«) ' das ich auf Kieperts Karte und bei Hoffmann (Grie-
chenland S . 1465) in diese Gegend gesetzt finde, ohne die alte Quelle
zur Hand zu haben, auf welcher der Name beruht. Der Volkswitz ist
in diesem Falle wieder instiuctmaßig thatig gewesen, dem alten Namen,
dessen Verständniß ihm verloren gegangen war, eine andere Deutung
unterzulegen, indem er 'v^.«.»,,« in '>> ,^<?, ' . die Hochwüste, ver-
wandelte.
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l!!>^ Nachmittags stiegen wir hinauf in die erst seit ein paar
Menschenaltcrn verlassene frübere Stadt, welche ^elm Minuten
über der beutigen das Plateau eines steilen von Natur sehr festen
Fclshügels einnimmt. Die wohlcrhaltcne Ringmauer ist von
guter fränkischer Bauart; an mehren Stellen sind die Wappen
der Burgherren nebst denen ihrer Gemahlinnen eingemauert; in
dem Thurme rechts vom Thor auch das Wappenschild eines
katholischen Bischofs.

Der innere Naum des Schlosses ist voll Ruinen von sebr
solid gebauten Häusern und Kirchen; in lel.ttcren finden sich
einige Inschriften, Grabaltäre mit Stierköpfen und Fruchtge-
bängen uud andere antike Neste, unter denen mir besonders
eine Marmorvasc auffiel, von der Form einer korinthischen
Hydria, mit drei Henkeln und etwa zwei Fusi hoch. Die Vase ist
nicht, wie die attischen marmornen Grabvasen, massiv, sondern
hohl, und die obere Hälfte kann unterhalb der Henkel als Teckel
abgehoben werden. Sie dient jetzt in der Kirche als Taufbecken,
indem die Kalymnier, aus Anhänglichkeit an die Stadt und die
Capellen ihrer Väter, häufig noch hier oben taufen lassen. Da
der hohe nnd kahle Fclsgipfcl von Natur ganz wasscrlos ist, auch
kein Wasser hierher geleitet werden tonnte, so waren die frühe-
ren Bewohner nur auf Negemvasser angewiesen. Daher sind
unter den Trümmern eine Menge Cisternen, uuter denen sich,
durch Grösic und feste Bauart, die noch heute sogenannten fürst-
lichen Cistcrncn O ^ / k ^ i x « « ) auszeichnen, an denen jedesmal
die Wappen des Erbauers und seiner Gemahlin angebracht sind.
Nur sind hier die Schilde der Frauen kleiner und gewöhnlich
nnter das Wappen des Mannco gestellt. Die Arbeit aller dieser
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Wappen ist so gut, daß sie unbedingt für Werke italiänischer
Steinbauer gelten muffen.

Von dem Schlosse zeigten mir unsere Führer südwärts
gegenüber, auf einem Absätze des mächtigen Berges, der das
Thal auf der Südseite bcgränzt, eine ziemlich große Hochebene
mit einem Mctochi des h. Johannes von Patmos, welches sie
A r g o s (?7c» "^a^o^) nannten. Der Name fehlt auf der eng-
lischen Aufnahme, welche ich bei mir habe, und war auch bisher
in allen dcn Erkundigungen, die ich über die Topographie der
Insel einzog, nicht genannt worden. Offenbar hat sich in ihm,
wie in dem gleicken Namen auf Nisyros, ein unzweifelhaftes
Zeugnis? für die Niederlassung, welche Argcicr oder Epidauricr
hierherführtcn, erhalten, und er haftet gcwisi noch an der Stelle,
wo sie sich angesiedelt. Allein es war für gestern zu spät, um
den Ort noch vor Sonnenuntergang zu erreichen, und da die
Fortsetzung unserer Ncisc auf heute festgesetzt war, musitc ich
mich mit der Versicherung begnügen, daft ich durchaus keine
Spuren des Alterthums dort finden würde, und daß man eben
deshalb nicht früher daran gedacht habe, mir den Ort zu nennen.

Nach der Herrschaft der Karcr wurde Kalymnos nämlich,
wie Kos und Nispros, zuerst von theffalischcn Aeolcrn oder
Doriern unter hcraklidischcn Führern besetzt, und so erscheinen
die Bewohner bei Homer nebst dcn Nispricrn, Karpathicrn und
Kasiern als Unterthanen der Könige von Kos. Nach dem tro'>-
schen Kriege gesellten sich auch einige Argcier, die auf der Rück-
kehr von I l i on hier Schiffbruch erlitten, zu den alten Einwohnern. " )

^ Diod. 5, 54. Hom. ) l . 2, 675. Herodot. 7, 99. Vql. ol'l'n 1!) Vri l ' f ,
'Anm, 14. 15,.
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Dann fehlen alle Nachrichten über die Insel bis auf die Zeiten
des persischen Krieges, wo die Kalvdnier (Kalimnyer) nebst den
Koern und Nisyriern unter der Herrschaft der Königin Artemisia
von Halikarnassos standen. Ohne Zweifel gehörten sie später zu
den Bundesgenossen der Athenäcr, obgleich sie in den vorhandenen
Bruchstücken der Tributvcrzcichnissc, so weit ich mich entsinne,
nicht vorkommen. Dann giebt es aus der Zeit Alerandcrs ein
Decret der Iaseer, aus welchem hervorgeht, dasi Iasos den Kalvm-
niern, nach einem unter stamm- oder blindcsvcrwandten Städten
häusigcn Brauche, eine Anzahl Richter zugesandt hatte, welche die
zahllosen (mehr als zweihundert und fünfzig) obschwebendcn
Processe fast alle gütig beigelegt und geschlichtet und nur zehn
nach strengem Rechte entschieden hatten, weshalb sie von den
Kalymnicrn mit Lob und Ehren belohnt worden waren und jetzt
auch von ihrer Stadt belobt werden; allein es ist aus der I n -
schrift"") nicht zu entnehmen, ob die Kalvmmer von der Insel,
oder die Bewohner der gleichnamigen Stadt in Kar ien") zu
verstehen sind. Ueberhaupt ist es mit dem Namen dieser Insel
sonderbar ergangen. I n der frühesten Erwähnung bei Homer ^ )
erscheint der Name in der Mehrheit: l>?><i^ re X«)^<)>«9.
Schon die alten Ausleger haben viel daran gedeutelt; die rich-
tigste ist wol die Meinung St rabons^) , daß die benachbarten
Eilande mit darunter begriffen seyen, z. V. Leros (versteht sich,
ehe es von milesischen Ansiedlern besetzt wurde). Ich füge hinzu:
Tclendos, Hypscremos (Hppsereisma) und Plate. Leros, als

-o) c. I. 6. I I , n. 267«.
" ) Strabon 14, S. 192 Tclin.
^ ) I l i a d . 2 , 275 : Öl c/ <?^ /V to^ l ^ ?' «l̂ <>^ ^nu?icl^c<v ^e x^<5a^ 7-/

25) Strab. 10, S . 394 Tchn.: /V,>^> ^ « ^ < f ^ ^ ^ v , « ^ « ; >l,>^ v«,/.

,̂'i>u/,l!/!<i<e, ?,o>l,v ^<r<!i''^; s>, — Andere Kalydnische Inseln bei Troja,
Lylovhr. Kassandr. 25 mit d. Schol. Ebendas. 347.
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nahe benachbart und unter demselben Bischof mit Kalpmnos vcr<
einigt, pflegt die gemeine Schiffersprache noch heute, in einer
dem Neugriechischen eigenthümlichen Form, damit zu verbinden,
indem sie beide Inseln zusammen ?^ ^tv)oxci^/« '« nennt: wie
Methone und Koronc zusammen r « M) l>o i^nxo^^« , Paros
und Naros ?/ ^ / « ^ " ^ ^ genannt werden, und ganz so wie
man ?-« /^v«lx6?r^^ci statt Frauen und Kinder und ähnliche
Zusammensetzungen zweier Hauptwörter-') zu gebrauchen pflegt.
Einen Plural der Ar t , scheint es, fand auch Homer bereits im
Gebrauche und machte daraus seine ^,/e?«^ X«)^ t» i ^ ' . Haupt-
sächlich wol aus Respect für die Auctorität des göttlichen Sän-
gers halten die alten Schriftsteller meistens an der Namcnsform
Xc</^c»« fest, obgleich X « ^ ^ « oder X « ^ ^ « sich schon bei
Skylar und in der Inschrift von Iasos, dann bei Strabon,
Ovid , Plinius und Stephanos findet.^) Den letztern verleitet

25) Hier noch einige Veispiele dieser Zusammensetzungen. So heißt ?ö
«V^,^»^ Mann und Frau zusammen, also das Ehepaar; ^« /,«^«.-
^ / ">„ '< l . Messer u n d Gabel,,; ,̂> ^^n^ ! /? , ^« . Zieaen und Schafe.
Die Dörfer Klementi und Kasari bei Stpmphalos im Peloponnes nennt
man zusammen ^« ^^^c,x«^a<<« emeine Neise» im Peloponnes I,
S . 57). 0. ^ ^ " " ^ T l ^ ^ a . heißt die Hydrioten und Spetzioten.
Dagegen sagt man in der Einheit °v<>>lo<77,lrs«^, ein Hydriote oder
Spetziote, wenn man ausdrücken wi l l , daß der Mann gewiß einer
von beiden verwandten Inseln angehört, aber ungewiß, welcher. Ganz
Aehnliches findet sich schon bei den Alten. So in dem Fragment des
Komikers Machon bei Athen. 8, 33?:

/ 5 « ! ^ o »lll'L, ,?t<l^«i?t ( Î̂ ss!̂ ) o^l«a^^'

Wo es eben so unbestimmt bleibt, ob die Zusammensetzung ?eus und
Poseidon, oder Zeus ober Poseidon bezeichnen soll. Auch Zeitwörter
werden so copulin, z. V- 7,^«i',a,^<,//»l, ich komme und gehe. Aber

, solche Znsammensetzungen finden nicht blos S ta t t , um die Copula zu
vermeiden, sondern e>5 geht duvch die ganze gesprochene Mundart, die
eigentliche Volkssprache, ein Streben, das Complement mit dem
Hauptbegriffe zu Cinem Worte zu verschmelzen. So sagt man ?,«^
.̂n<'.'̂ 'w7,u5 (verächtlich), ein alter Kerl n«^«.«/,«.^ (verächtlich), ein

dummer Junge; a,^,.^><.,, ich sage baufig; x^« / , ^ ,«^ , es geht mir
wohl u. s. w. Wie sehr dieß auch schon im Altgriechischen der Fall
ist, bedarf keiner Nachweisung.

" ) Skvlar S. 81 Dukas: 5 „ ' ^ „ „ , , ^ , Strabon und Ovid c>,. a. O.
Plinius 4, 23. 5, 36. Steph. u. d. W. /i-»'<-..̂ >° und ^ « ^ , > « .
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das Schwanken der Rechtschreibung zu dem I r r thum, zwei ver-
schiedene Inseln, Kalydna und Kalymna, anzunehmen, und bei
Plinius finden sich deren sogar drei. Heute heißt die Insel nur
Kalpmuos, wie bei Suidas und im Etpmologiton, und die alten
Inschriften bieten im Adjectiv nur X « / ^ , ^ a g dar.

Daß die Hauptstadt der Insel in dem bisher beschriebenen
Thale lag, darüber ist mir kein Zweifel geblieben. Aber sie
scheint auch im Alterthume nicht innerhalb einer Ringmauer zu-
sammengebaut ( < 7 t ) i > s M ^ ^ ) gewesen zu sepn, sondern dorf-
artig Oa^F<j?) in grösieren und kleineren Gruppen durch das
ganze Thal zerstreut gelegen zu haben, von dem Haupthafen
an der Ostseitc bis an den Hafen ^inaria im Westen. Ucbcrall
sind Spuren von Gebäuden, nirgends eine Spur von Befesti-
gungen. Die meisten Häuser und öffentlichen Gebäude lagen,
wie es scheint, in der Wcsthälfte des Thales beisammen, wo
sich in dem Namen D a m o s offenbar die Benennung des Ver-
sammlungsplatzes des Volkes erhalten hat; wie ja auch das
Wort Agora («/«(>«) ursprünglich den Begriff der versam-
melten Menge ausdrückt, dann erst durch Ucbcrtragung den Ort
der Versammluug bezeichnet. Früher soll es hier eine Unzahl
von Inschriften gegeben liabcn, wie auch Bondelmonte andeutet;"'.)
aber in dem Laufe der letzten drei Mcnschcnalter hat man, bei
dem allmäligcn Neubau der heutigen Stadt, die meisten ver-
braucht; und die letzten sind erst vor zehn Jahren, wie man mir
einstimmig versicherte, zu dem Neubau der großen Kirche des Pro-
dromoo sSt. Johannes des Täufers) verwandt worden, was die
Einwohner jetzt, bei dem allmäligcn Erwachen besserer Erkenntniß,
sehr beklagen. Ich kountc daher nur eine dürftige Nachlese an

"^ Vondcimonte S. 104 spricht mit Staunen von d« Höhe der Berge
auf Kalpnmos, und rühmt den Reichthum dcr ^nscl an Hecrdcn.
Dann fahrt er ziemlich unklar fort: Vli o ^ n t e ^ » n l ü m nli :,IU> vo-

.. tu«l,mn, lluu in cnn5peclu M5ul.-, pm'va elonß3ll,l (?). ^u»« (dock
" wol die Hauptinsel) ll l l^tl-i^im.', U5<z,i<: mmc m>cljlicil>ruln I m ^ l '

viäewi-; el quiz ^ozzel in e» wt, «xplic^re numerum glUiquililllim,
el, in6ic»r<: li l^^mont» marmorlim .«ifin^.i per w l u m , cum nikil i»
ea .-»!>»(! percipole vZI^amuz. Ißitar i,l «iim ^uucldum nppiclum <̂ ü-
Limo» lüi^i lur muni lum, el. »6 occi(luuin (vicllUlbr gcgcn Ost̂ l«) iu
Sim», i»>u>»e <1um«n «ülzum, Vatlii «lim »m^Il<il»!Uur eiviti»!;, in czul»
Äeclilic-!.-, silin.-! v>6em»>8.



Inschriften halten. — Plinius giebt der Insel einmal eine Stadt
Koos, und an einer andern Stelle drei Städte, Notion, Nispros
und Mendeteros,"') aber wic es sich damit verbalte, muß für
jetzt, so lange nicht Inschriften Zeugniß geben, ganz auf der
Auctorität des verworrenen alten Compilators beruhen. Wenig-
stens hätte man eher den Namen Argos in dem Verzeichnisse
erwartet. Ich habe nur noch eine zweite Stadt in Erfahrung
bringen können, Vathp, in deren Hafen ich dich schreibe, und
deren Name, von der engen und tiefen Bucht hergenommen
(/5^<)i^ XiMv), vielleicht alt seyn mag. Die antiken Neste
bei Arginontas, Skalia, Ovriotholos und Palaonisi sind nach
den Angaben der Leute zu unbedeutend, um an einem dieser
Puncte eine alte Stadt vorauszusetzen.

Nachdem wir also die gestrige Nacht wieder an Bord ge-
schlafen, nahmen wir heute früh einen bejahrten Mann als
Führer > und gingen von dem Hafen in anderthalb Stunden
über die Berge nach V a t h y , wo der Kutter angewiesen wurde
uns abzuholen. Vathp ist ein langes schmales Thal nördlich
von der Stadt, das sich an der Osttüste in eine enge Bucht
zwischen steilen Felswänden mündet. I n dem obern Theile des
Thales, an dem Pfade der in die Stadt führt, ist eine Stelle,
die Temenia ('? r« ?!e/iö„i« oder corrumpirt '5 ?« '^,>c-
^ i « ) genannt wird, und wo vor einigen Jahren viele Münzen
gefunden worden sind; alte Ruinen sollen dort aber nicht sicht-
bar sepu. ̂  I n der Mitte des Thales liegt ein Mctochi unserer
hohen Frau ( ^ ^ ' ^ ^ ) und neben demselben eine Kirche
des h. Theodoros, mit einer massiven Marmorurnc von anderer
Form ajs, die attischen, einem Sarlopliagdcctel und andern Mar-
morn. ̂ Hier fängt ein langer und schmaler Hügclrücken aus
zusammengeklebtem Bimsstein an, der sich gleich einem künstlich
aufgeworfenen Erbwallc wol eine halbe Stunde lang durch den
Oelwald gegen den Hafen hinabzieht. Es sieht aus, als wäre

— ^ ^ /is, :! 7'V -l'l ,1 ' i i i 'A^ lNH"' '
2?) Plin. 4, 23: Ol^än», in qua o^piäum Oo5; cahmnn, a qun <^r-

l»illlnlm, «jliill! Mimen <^!'l>:!l,Iii() M.II! cl<llil, XXV Mlli. s>uij!iuum.
D m . 5, !z6: <Ü!'!v<l>l" cum l,iil)!!>; n^zm!!.^ Xnl id, >!.<>)'!!-!>, Hll̂ <!,!<.>!,(:lli.

"") Ich geftehe, daß mir das Vc:standutß des Namens Temenia erst spater
auf ^croo aufgcgangcn ist, und daß ich daher sehr bedauere, den Mah
nicht sell'st bmlcht zu haben.



der ganze Boden der Thalschlucht bei der Erhebung der Insel
mit dieser Masse bedeckt gewesen, und als hätten die abströ-
menden Wasser allen Bimsstein zu beiden Seiten wcggewaschen
und nur diesen Kamm stehen lassen. Die Alten haben in diesem
Hügel viele Grabkammern ausgehöhlt. Wir gingen von dem
Kloster längs der nördlichen Seite des Thales fort , und kamen
fünf Minuten weiter östlich zu einer großen zerstörten Kirche des
Erzengels Michael (6 ^ A « ( ) / , / s ) , auf den Resten eines aus-
gedehnten fünf- oder sechsseitigen Peribolos aus grosien recht-
winklig! behauenen Quadern, von denen auf der Seite gegen
das tiefere Thal hin noch vier bis fünf Schichten erhalten sind.
Dem Anschein nach war es ein alter Temvclhof. Noch etliche
hundert Schritle weiter östlich steht eine ähnliche verfallene Kirche
des h. Georg auf den Trümmern eines Grabmals, dessen I n -
schrift, aus den spätern Zeiten der Antoninc, noch in der Kirche
erhalten ist."') I n der ganzen Gegend liegen viele alte Werk-
stücke zerstreut.

Um ein wenig zu rasten, führte uns unser Wegweiser zu
einem seiner Bekannten in ein kleines Weingärtchcn, wo wir
freundlich aufgenommen und mit Trauben, Käse und tresslichem
Gcrstenbrod bewirthet wurden. Zu den beiden andern Alten ge-
sellte sich bald noch ein Hirt aus der Nachbarschaft. Alle drei
waren bejahrte Männer, die so lange sie rüstig waren, das
Taucherlebcn geführt hatten, und jetzt als Greise bei ländlichen
Beschäftigungen von den Mühen der Seefahrten ausruhten. Wir
verweilten mit Vergnügen eine Stunde bei ihnen und tieften
uns erzählen. Da ich selbst gerne schwimme und bei Windstille
oft mitten auf der See über Bord springe, so erkundigte ich
mich mit besondern: Interesse nach dem Haifische. Es beruhigte
mich sehr, auch von diesen alten Tritonen zu hören, daß sie sich
wenig vor ihm fürchten. Sie entsinnen sich nur Eines Beispiels,
wo — aller Wahrscheinlichkeit nach ^ ein Haifisch einen der
Ihrigen getödtct, und zwar erst vor 6 Jahren, in den Trüm-
mern des türkischen Linienschiffes bei Tenedos, welches der kühne
Cavitän Pavanikolis ganz zu Anfang der Revolution verbrannte.
Zwei ibrer Barken ankerten über dieser Stelle, um in und neben

" ) Inzer, «r . ln<><i. ! I . >,, 17«.
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dem Rumpfe des versunkenen Schiffes nach Schwämmen zu
tauchen. Es fiel auf, baß der zuerst hinabgegaugeuc Taucher
ungewöhnlich lange unten blieb: als plötzlich statt seiner eine
Menge Blut auf der Oberfläche des Meeres erschien. Seitdem
meiden sie Teuedos. Auster dieser Begebenheit sind Verwun-
dungen durch Haifische seit Menscheugcdcnkcn nur noch einige
M a l vorgekommen. Der Haifisch steht gewöhnlich an schattigen
Felswänden (bei Tencdos unter den Trümmern des Schiffes)
auf der Lauer, und greift nur an, so lange der Taucher am
Boden still stcht und die Schwämme ablöst. So wie der Mann
daher den Fisch kommen sieht oder nur seinen Schatten auf dem
Boden des Meeres bemerkt, läßt er sich schnell los und beginnt
aus allen Kräften mit Händen und Füßen zu rudern; und wenn
der Haifisch, der einen todten Kc-rper vor sich zu haben glaubte,
diese Bewegungen sieht, sticht cr erschrocken. "^ Wenn mau
nun bedenkt, daß alljährlich zwischen 3 und 4090 Männer im
agäischen Meere das Taucherhandwert üben, und baß außerdem
so viele Tausende sich baden, ohne daß man von Nnglncksfällcn
hört, so ergicbt sich, daß die Gefahr vor dem Haifische hier
gleich Nul l zu achten ist. Sonst aber fürchten die Taucher einen
kleinen Fisch, nur eine Spanne lang, den sie /,<^/o<, nennen,
und dessen Biß sie für giftig halten. Walisischen begegnen sie
selten. Charakteristisch war, was einer der Männer erzählte,
wie seine Barke einst unter Karpstos von drei Wallsischen um-
ringt gewesen scp, und wie er in seiner Angst der Evaugelistria
auf Tenos zwei spanische Thaler getobt und sie sogleich baar
auf die Ruderbank hingelegt, wenn sie ihn aus dieser Noth er-
rctteu wolle.

Unter diesen Gesprächen hatte der H i r t , mit einem Pfrieme«
und dünnen Lcderstreifcn, die cr im Gürtel bei sich führte, mir
einen schadbaften Stiefel ausgebessert; aber als wir nun auf-
brachen, und ich ihm für seine Arbeit, so wie dem Gartenbesitzer
für seine Trauben cin kleines Gescheut geben wollte, weigerten
sich die beiden Alten durchaus etwas anzunehmen; und so ist

30>) Ueber den Haifisch vgl. Pl in. !), 70. Er macht dicselw Vmicrkung,
wie diese Fischer: 8nlu8 unn in <läver5«>5 (o»n,eull>«) c^uncli, ullroque

'.Neisl'» und ^a»rl'N'»>!'N'tt>,i,^>'>!. XX> ^

(Neisen a«f d. griech. Inseln. !l.)
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das Volk überall, wo es noch nicht durch Reisende*verdorben
worden ist. Wi r fanden am Wege noch mehre zerstörte Capcllen
mit alten Baurestcn, und unweit des Hafens ein ansehnliches
hellenisches Grabmal aus regelmäßigen Quadern, aber bereits
geöffnet. Bald erreichten wir das Ufer, wo zu beiden Seiten
des Thales mehre theils salzige theils süße Quellen sind, und
wo sich so viele Feldhühner fanden, daß ich deren einige im
Sitzen schoß. Auch sind zu beiden Seiten am Fuße der Höhen
viele Ruinen ansehnlicher alter Gebäude, fast alle gewölbt, und
höher hinauf an den Bergen sieht man Grabkammern (F-oX«^«).
Hier lag also die zweite alte Stadt von Kalymnos, aber gleich
der ersten dorfartig gebaut und unbefestigt. Inschriften fand ich
nicht. Die Vucht ist zwischen den Felswänden so eng, baß unser
Kutter, der bereits angelangt war, sich nicht bis in den innersten
Winkel vorgewagt hatte, obgleich das Wasser mehr als hinlänglich
tief ist. Auf der Anhöhe zur Linken steht eine Capclle, die noch
heute in dorischer Namensform H a g i a I r a n a ( ^ i . Z^e^ce
oder'/^«^«) genannt wird; ein Beweis mehr, daß das Christen-
thum hier bereits Wurzel gefaßt, als noch der alte Dialekt im
Munde des Volkes lebte. Vielleicht ließen sich bei längerem
Verweilen auf Kalymnos noch andere Dorismen, außer den
keidcn Namen ^l«^o^ und /<,«v«, in der heutigen Sprache finden.
Was ich sonst noch bemerkte, ist Folgendes. Das Gepäck (die
Habseligkciten eines Reisenden) heißt auch hier wie auf Thera
r « nn^?-?/. Die Idiotismen ä ) ^ , ? - ^ ^ , ?//<>«?//«, die Aussprache
egelu statt i / « , u. f. w> finden sich anch hier. Ein Lieblings-
wort der Kalymnier und anderer Nesioten ist ^ 0 ^ « ) ^ , ) , in der
Bedeutung: ich blicke hervor (ans einem Fenster), trete vor (aus
einer Thüre), schreite vor (um eine Ecke) u. s. w. Zwei Wör-
ter, die ich in Griechenland mich nicht entsinne gehört zu haben
sind n t t x ^ w , ich pachte (gleich dem deutschen Worte von dem
lateinischen sinclm»), und ^ o ^ in der Bedeutung: Product
des Landbaus, Ertrag oder Gewinn vom Landbau. Die Erklä-
rung des letzteren hat mir einige Tage lang Kopfbrechen gemacht;
es kann aber nichts anderes seyn als ^«^o5/>.i, Diminutiv von
«^uci^«, also wörtlich ein Wägelchen, Fuderchen, ein Karren
voll. Ein mir sonst unbekannter Euphemismus ist ?)</^s, H<^-
^«ssi, in der Bedeutung: er ist dahin, sie sind heimgegangen
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(gestorben). Unter, den Frauennamen fiel mir Nvhrata auf (H
^ ^ « r « , weiß wie Schaum), gewiß cm passender Name für
ein Fischcrvolk, und noch wohlklingender als Aphrodite.

Am Strande nahmen wir Abschied von den drei ehrlichen
Alten, die uns alle bis hierher begleitet hatten, und ruderten
dem Kutter zu. Etwa in der Mitte der Vucht ist links an der
senkrechten Felswand, gegen achtzig Fuß über dem Wasserspiegel,
eine Grotte zu sehen, zu welcher Ucberreste cincr gemauerten
au dem Felsen klcbeuden Treppe hinaufführen. Obgleich ich schon
bei der Chrysospeläa auf Pholegandros mir gelobt hatte, kein
solches halsbrecherisches Wagestück mehr zu bestehen, unternahm
ich es doch mit Capitän Georg, über die morschen Neste der
Treppe hinaufzuklimmen, um das Npmphäon zu untersuchen.^)
M i t Mühe gelangten wir hinauf, und fanden uns iu einer ge-
räumigen und tiefen Tropfstcingrotte; allein da wir kein Licht
bei uns hatten, konnten wir nicht in das Innere eindringen,
wo sich vielleicht Inschriften finden mögen. Wi r scheuchten nur
einen Schwärm wilder Tauben aus den Felsenritzen auf.

" ) Vielleicht meint Vondelmonte diese Grotte, a. a. O. S . 105: n ^ n »
spvwncg dabeUlr, et in ea loeculiäizliiinu» non clezimt tons emnnan».
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Iweiundzwanzigster Brief.

L c r o s , den 13 (6) August 1841.

Noch vorgestern Nachmittag gingen wir von Vachy unter
Segel, wurden aber durch den heftigen Gegenwind genöthigt,
die Nacht unter G a i d a r o n i s i zwischen Kalpmnos und der
asiatischen Küstc zn ankern. Gestern früh steuerten wir dann
der Sndspitzc von Leros zu, vor welcher ein Eiland P c g a -
n u ssa (̂ ? /K//«^«^«?«) liegt, und kreuzten an der Küste hinauf
bis in den Hafen, der an der Mitte der Ostküfte liegt und wo
wir um zehn Uhr einliefen.

Kalynmos und Leros sind nur durch einen etwa anderthalb
Meilen breiten Sund s/5,5/?r< î) getrennt, in welchem zwei kleine
Klippeninscln liegen. Hier hat sich vor einem Mcnschenaltcr die
Geschichte von Hero und Leander wiederholt, invest mit einem
fröhlicheren Zlusgang. Ein Kalpmnicr liebte eine Lerierin gegen
den Willen ihrer Acltern, und schwamm oft bei Nacht zu ihr
hinüber, wobei er auf den Klippen ausruhte, uud auf ^eros am
Strande andere Kleider zwischen den Felsen verborgen hatte: bis
endlich in ssolgc dieser Besuche die Aeltcrn in ihre Verbindung
einwilligen musttcn.

Die Südseite der geräumigen Hafcnbucht von Leros läuft
gegen Osten in cin felsiges Vorgebirge aus, dessen Spitze mit
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einer sehr wohl erhaltenen fränkischen Festung gekrönt ist . ' )
Auf dem Hügelrücken, bnrch den dieß Vorgebirge mit der übrigen
Insel zusammenhängt, liegt das Städtchen von ctwa fünfhundert
Häusern, mit 3000 Einwohnern, die von Ackerbau und Schiff-
fahrt leben und dem Paschal) von Rhodos für ihren Antheil an
dem Tribut 10,000 Piaster entrichten. Sie besitzen zehn bis
zwölf größere Schisse (Goeletten) und eben so viele Schwamm-
fischcrbarkcn s<?^a//«o«r«), die meistens unter hellenischer, zum
Theil unter sanüscher Flagge fahren. Wi r gingen noch Vor-
mittags ans 5!and, begrüßten den freundlichen dicken Bischof,
der seinen kalvmnischen Landsleutcn keine andere Erziehung geben
w i l l , als die urvätcrlichcn Tanchcrkünste, und erstiegen das
Schloß, in dessen äußerer Mauer wir die Wappenschilder eines
Burgherrn und seiner Gemahlin fanden; allein in das Innere
konnten wir nicht gelangen, weil der Mönch, welcher allein jetzt
das Schloß bewohnt, eben mit einem wundcrthätigen Bilde der
Panagia nach der Küste von Kleinasien gereist war, wohin ihn
ein griechisches Dorf eingeladen hatte, um die Heuschrecken aus
ihren Weinbergen zu vertreiben. I m Alterthume hatte sich Npollon
auf dieses Geschäft verlegt und führte davon den Beinamen
Parnovios.")

Nachmittags ritten wir auf Eseln in den Süden der Insel,
wo sich eine hellenische Ruine finden sollte. Wi r kamen abwech-
selnd über steinigte Hügel und durch wohlbebautc kleine Ebenen,
voll Feigen- und anderer Baume. Die Insel ist so schmal und
es schneiden von beiden Seiten so tiefe Buchten ins ^!and ein,
daß wir uns bald wieder an der Westküste fanden. Nach einer
Stunde passirten wir au der großen westlichen Hafenbucht Lakk i
('<? rö ^ /nxx/ ) eine Gegend, welche T c m c n i a ^'a- ?-« ?^ / t ^ i« )
heißt, ' ) wo einige Kirchen mit alten Marmorn liegen, und

') Vondelmonte (bei dem fälschlich Ilerro statt ll!l>!-<> edirt ist) erwähnt
dieß Schloß S . lU5: l>ci oriluttem ciüUelwm mmn!.!5!>lmum knliet.

2) Pansan. 1 , 24, 8.
2) N/"! ,« ist entweder das nicht znsammengezogcne l""',,« (^/">v) oder

die Mehrheit des Diminutivs , , „ . . . „ , . Sollte Ichtt-re Fonn sich im
Altgriechischen auch nicht finden, so haben wir doch im Lateinischen
lems»lum, das ist tommmkim, von ?^> ,^ . Auch das Testament des
h. Christodulos, des Stifters des Klosters St . Johanns des Theologen
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unweit einer Kapelle des h. Polykarvos ein eingestürzter Dovpel-
tholos s^o)l,«()i) sich findet. Dann folgt die Hafenbucht L e v y r a
(77« ^/e?r^)«), und auf dem schmalen Landrücken, der sie von
einer gegen die Nordspitzc von Kalpmnos sich öffnenden Bncht
Te rokamvos ('<? ^«^ ^ ^ 6 x ^ ? r o l , ) scheidet, zeigte sich das
Ziel unseres Rittes, das sogenannte Paläokastron. Es besteht
nur aus den Ruinen eines schlecht ummauerten Klosterhofes, auf
den Trümmern eines hellenischen Wartthurmes mit seinem ge-
wöhnlichen Burghöfe aus großen rcchtwinklicht behauenen Qua-
dern. Von dem Thurme sind noch einige Stcinschichtcn über
dem Boden erhalten. I m Innern des Gemäuers liegt jetzt nur
eine schlechte Kapelle, auf den Fundamenten einer ältern und
weit größcrn byzantinischen Kirche, von deren Mosaikboden noch
einige Reste erhalten sind. Das war die ganze Herrlichkeit dieses
Paläokastrons.")

Weit mehr ergötzten wir uns unterwegs an den vielen uns
begegnenden Personen, die unsern Eseltreiber fragten, wer wir
denn wären; und wenn er (wie uns schien, nicht ohne Selbst-
zufriedenheit) antwortete: «^«< ̂ />!? l̂u?rot /F ixo /^«g ' H « , e5?rn

( „ S i e sind von den Unsrigen; sie sind aus dem griechischen
Königreiche, aus dem neuen Griechenland"), so äußerten die
Fragenden jedesmal schr naiv ihre Verwunderung über die er-
staunlichen Fortschritte im neuen Hellas, daß es jetzt auch schon,
wie das übrige Frankenland, Milordo's aussende ( ö ^ 6/5>t5^t
x«t M ^ . 0 ^ 0 ^ ) , das heißt müssige Reisende, die nichts Besseres
zu thun haben, als ihr Gelb auszugeben und sich nach alten
Steinen umzusehen. Erst im Dunkel erreichten wir die Stadt
wieder, die hier im Gegensatze dcs stachen Landes immer mit
dem seltsamen Ausdrucke t ' M ^ („nach Vorne") bezeichnet wird,
z. B . : Wohin gehst du? „Nach Vorne." Ist N. N. in seinem
Garten zu sindcn? „Nein, er ist nach Vorne."

auf Patmos, schreibt den Namen des Ortes ?5^>^, in der Einheit.
Derselbe Name findet sich auch auf Kalymuos, und ohne Zweifel haben
an beiden Orten alte Heiliglhlimer gelegen.

") Wahrscheinlich meint Vonoelmontc diese Ruine, a. a. O. S . 105: ^d
gu5l,ruin lcpicluF zmNu» er<U, ul,i «lim c iv i le emined.il. in nocto
(lies monte), et, planuz in imlicilius e^us llmpIiAbÄtus.
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Nun blieb uns heute Vormittag noch der Norden des Ei -
landes zu sehen, wo besonders der Ortsname P a r t h e n i eine
starke archäologische Anziehungskraft auf mich ausübte. Früh
Morgens bestiegen wir unsere Esel wieder, und ritten längs der
Südseite der Hafenbucht. Hier hat, westlich von dem heutigen
Städtchen, am AbHange der Hügel die alte Stadt gelegen. Man
sieht noch einige Terrafscnmaucrn, und an mehren Stellen Neste
alter Gebäude aus Bruchsteinen in Mörte l , so wie auch Grab-
gewölbe (t?oX«/)i«),- ferner in den Acckcrn die gewöhnlichen
Spuren antiker Ortschaften, Scherben und Marmorsplittcr. Be-
festigt aber scheint auch dies; Städtchen nicht gewesen zu seyn,
und die von dem Geschichtschreiber Hckatäos zur Zeit des jonischen
Aufstandcs den Milesiern, die damals 5!cros besaßen, in Vor-
schlag gebrachte Festung,^ falls sie je ausgeführt wurde, lag
wahrscheinlich als ein besonderes Hafcnschloß auf dem von Natur

°) Herodor. 5, 125. Als der Aufstand der Ionier gegen die Perser zu
mißlingen schien, und Aristagoras den Milesiern nach Sardinien oder
nach Thrakien zu entfliehen vorschlug, warHekataos, der anfangs von
dem ganzen Unternehmen abgerathen hatte (ebendas. 3l»), anderer
Meinung, und empfahl ihm: ^ ^ / ^ . „ > ê  >>,^, ?«^5 ^xocf«,«,/!!«^^»'

x«l,>ll<'l.,<^«i ^ ^,),' A/̂ ,,'lc><'. Daß Leros, welches wahrscheinlich ur-
sprünglich mit Kalymnos dorische Ansiedler erhalten hatte (vgl. den
vorhergehenden Pries, bei Ann». 21), spater nebst Ikaros von Mi le-
siern besetzt wurde, sagt auch Strabon 14, S . 166 Tchn.: ' ^ , ^ < > , ^

außer Zweifel, daß diese milesische Einwanderung, wenn nicht früher,
doch wenigstens damals anf den Vorschlag des Hekaläos Statt gefnn-
den (vergl. Anm. 7 ) ; aber od der ^estungsbau wirklich ausgeführt
worden, bleibt ungewiß. I n zwei Bruchstücken der Tributverzeichnisse
der attischen Bundesgenossen (.Vnn. ä. Il!5t. 4l-ck. V I I I . p. 126. 127.)
kommt der Name der Insel im Nominativ, ^ . ^ . gleich nach den
Milesiern vor; ein Beweis, baß es damals wenigstens kein Gemein-
wesen der Lerier gab, sondern daß das Landchen von Mi lc t adhing;
denn sonst würde der Volkoname, _ ^ ° ^ gesetzt worden seyn. I u
einem andern Fragmente findet sich ^ / / / / ^ ^ / O / ^ F ^ , , vielleicht
^ . « , . . wo es denn so viel ist als <,< .V ^ « , „ ( > ^ , » ^ , l ^ ) . Daß
zufallig der Name eines andern milesisclxn Stadtchens, Teichinssa
(Steph. u. d. W. 7'6.^^s,f.«) unmittelbar darauf folgt, hat mit der
Insel Leros nichts zu schaffen. — Noch in römischer Zeit wohnten
Milesier auf Leros lc. 1. >». 2263).
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sehr festen jetzigen Schloßbergc; und wcnn es noch Neste davon
giebt, werden sie in die heutige Vurg eingeschlossen seyn, deren
Inneres wir nicht zu sehen bekommen haben.

Von hier ritten wir über eine wellenförmige und wohl an-
gebaute Ebene quer durch die Insel nach h. I s i d o r u s , an der
Nordseitc einer großen von Westen her in das Land eintretenden
Bucht, wo auf einer landfesten Klippe alte Ruinen seyn sollten.
Einige Minuten vor dieser Stelle sind am Ufer wieder Trümmer
von antiken Gebäuden. Um die Klippe zu erreichen, muhte ich
bis über die Kniee durch das Wasser waten; und ich fand nichts
als die Fundamente eines viereckigen hellenischen Wartthurms,
auf denen die elende Kapelle des h. Isidoros steht. Gegenüber
an dem innern südöstlichen Winkel der Bucht bei D r p m o n a s
sä ^/()n//6>t/«3, d. i. ^ > ^ « ^ ) sollen ähnliche Ruinen und alte
Gräber seyn.

Auf der Hälfte des Weges von hier nach Partheni kamen
wir an eine Kapelle des h. G e o r g i o s , auf einem Platze mit
alten Trümmern. Neben dem Brunnen bei der Kapelle liegt
eine Aschenkiste aus Marmor, fast zwei Fuß ins Gevierte, die
auf jeder ihrer vier Seiten mit dem christliche»: Zeichen >̂<
und k in Monogramm verziert ist. ^ Die innere Höhlung ist
rund, und auch ihr Nand ist, zur Aufnahme des Deckels, in

i Krcuzcsform ausgczapft. So findet man fast auf
jedem dieser Eilande monumentale Spuren frühe-
sten Christenthums. Die Kirche selbst aber ent-
hält ein höchst merkwürdiges Psephisma, durch
welches die Bewohner der Insel Lcros («t «/x,)-

ro^e? a/ ^ ^ ( > w ) einem Hekatäos in ihrer Mutterstadt, ohne
Zweifel eben dem Geschichtschreiber Hckataos in M i l c t , ihre
Dankbarkeit bezeugen.') Ueber der Thüre der Kirche ist noch
eine andere zerstörte Inschrift in Schriftzügcn der römischen Zeit.

Von dort ist es noch eine halbe Stunde bis Parthcni (5»
/ I c ^ t ^ i t ) ^ , einem Mctochi des h. Johannes von Patmos und
älter als das Mutterklostcr selbst. Denn der h. Christodulos

'') Voll der Form me an der Kirche aufWypalaa, < 8 Brief, bei Anm.
6, nur ohne das.^ und ^ ,

') lnzcr. 6r. Ineä. I I . n. 188
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besaß es bereits, als er noch Abt in Ppl i auf Kos war, und
ehe er das Kloster auf Patmos gründete, auf welches er dann
auch diese Besitzung übertrug. ^ Partbcni liegt in einem ziemlich
geräumigen Thale, zehn Minuten von der See, die hier einen
weiten und trefflichen gegen Nordwest geöffneten Hafen bildet,
dessen Eingang wieder durch eine vorliegende Insel Archangelos
O<,6 ^ ( ^ t t / M o ' l / ) geschützt ist und in welchem während des
Krieges Miaul is mit der Flotte öfter geankert. I n dem heutigen
schlecht gebauten Klöstcrchcn finden sich nur wenige alte Steine;
zwischen dem Kloster und der See aber steht in einem Weinberge
eine große zerstörte Kirche mit vielen antiken Quadern, auf den
Fundamenten eines altcu Heiligthmns. Dieß war ohne Zweifel
der Platz des H e i l i g t l i u m s der P a r t h c n o s ^Artemis), an
der Stelle wohin nach der Mythe die Schwestern des Mcleagros
versetzt und in Perlhühner ( / i t ) . t«/^)c3) verwandelt worden
waren.") Desthalb wurden von den Priestern in dem heiligen
Bezirk der Göttin auch Perlhühner unterhalten.") Die Niederung

K) Vergl. den folgenden Brief bei Anm. 9, und am Ende des Bandes
die Beilage» 1 und 2.

") Antonin. Liberal. 2. Die Schwestern des Meleagros, Gorge, Eury-
mede, Demneira und Melamppe, weinten unaufhörlich an seinem
Grabe, bis sie Artemis, mit Ausnahme der Gorge und Deianeira,
in Perlhühner verwandelte nnd nach Leros versetzte: «^«z «vr»; ^ « -

^<w,<, oV^«',i«a« ^ l /^»^ '>. l , ' . Dieselbe Mythe l'ei Ovid, Metamorph.
8 , 5HA flgg., der jedoch die Insel nicht nennt. -^ Wenn einerseits
diese Sage in ihrem historischen Gehalt einen Colonialzusammenhang
zwischen Leros und dem westlichen Griechenland andeutet, so ist es
auf der andern Seite der Bemerkung werth, daß in den Volksliedern
der rumeliotischen Pallekaren, der Aetoler und Alarnanen, es bis
auf den heutigen Tag, wenn nicht Perlhühner, doch gewöhnlich Feld-
Hühner ( / i ^ l i ^ ? , /!^!xn,'^.».) oder andere Vögel (z,«,^.«, 7,<^x<^»)
sind, welche anf Bäumen oder Felsen sitzend den Klagcgesang (.«^c,-
>i«'/.) um einen gefallenen Helden anstimmen, wovon Fauriel's Lieder-
sammlnng hinlängliche Beispiele enthalt.

" ) Athenaos l 4 , S . 655: ^>.,'s<,, ä ^/^ , / . , .«^ ^inl-al-^u^i « » ^ ^ > lV ?,/;
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um das Heiligthum hat sehr fetten Boden und mag zur Regen-
zeit wohl sllmpsig werden; man bemerkt am westlichen Nande
derselben noch einen altcn Erddamm ( / ^ « ) , um das von den
Bergen hcrabströmende Negcnwasscr abzuwenden, damit es nicht
den bebauten Theil der Ebene überschwemme und verwüste. Auf
einem felsigen Hügel am Strande westwärts vom Heiligthume
stehen noch einige wohlcrhaltene Grabtammcrn lV/o/l,«^«) von
derselben Art , die uns jetzt seit Amorgos unablässig verfolgt.
Zu spät, erst auf dem Rückwege nach der Stadt, erfuhr ich, daß
cs auf dem äußersten Cap der Insel , gegen Nordwcsten, bei
einer Kirche des h. Johannes, noch alte Neste und selbst I n -
schriften geben soll. Der Rückweg führte uns wieder an der
bereits erwähnten Kapelle des l). Georg vorüber.

Sowohl gestern als heute war uns aufgefallen, daß fast
alle Esel, deren es auf der Insel eine Menge giebt, verstüm-
melte Ohren hatten, und daß sie ihnen häusig hart am Kopfe
abgehauen waren, wodurch der Langohr ein seltsames Ansehen
bekommt. Auf Befragen erfuhren wi r , daß nach der ^andcssittc
jeder, der einen fremden Esel in seinem Garten oder seinem
Gctreidefeldc antrifft, ilm so zu zeichnen pflege; und dieser Fall
kommt, da die meisten Grundstücke sehr nachlässig oder gar nicht
eingefriedigt sind, sehr häufig vor. Vielleicht war cs eine ähn-
liche Bosheit, die dem Motplidcs sein köstliches Epigramm gegen
die Lerier eingab:

„Alle Lerier sind voll Tücke, nicht der nur und jener;
„Alle - bis auf Prollcs; Prokles ist auch aus dem Volk."")

Auch heute ist die kleine Insel , obgleich wegen ihrer Fruchtbar,
keit, ihrer freundlichen Thäler und ihrer tresslichen Häfen be-
neidet, doch häufig ein Spott der Nachbarn, die den Einwohnern
eine filzige Gesinnung vorwerfen, und häufig über den Namen
des Eilandes witzeln ^ ^cho^ ^ « / ^ ) d. i . Schmutz. Auch

" ) Pe i Strabon 10, S . 391 Tchn.: ^ ^ / / , ^ ^ ° 7««,, ^ »axoi>.,

'2) Das Substantiv ist ,) ^ « . das Adjektiv ^ ^ , « ( ' / ) ' ^- Cs ist ent-
stauben durch Äl'schneiduug emer Sylde aus ^^',- ode r . « ' ^ ; , welches
n: der alten Sprache trübe (vgl. 5 « ^ ^ ) , schmutzig, übelriechend be-
deutete. Hesych.: <5>>̂ ,>, />>/^.,<^,', l,s«^.««>ov. Alte Glosse: « ^
<.<̂ ' <5<v«,«<f<°,. Das Hauptwort bei Hesych.: «^<^. K^c,»-. Die neuere
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der Bischof w i rd , weil er über so arme Inseln herrscht, spot-
tend ö ci/i03 ^ / ^ « 3 genannt).

Nachmittags um zwei Uhr kamen wir wieder an Vord, und
da wir hier nichts weiter zu thun haben, so gedenken wir noch
heute Abend nach Patmos abzusegeln.

Dveiundzwanzigster Brief.

Patmos.

Osfenb. Ioh.

Patmos, den l9 —23 (7—N) August 1841.

Wir segelten am 18 August gegen Abend aus dem Hafen
von Leros. Nachts trat, seit langer Zeit zum ersten Male,
statt des Boreas wieder ein schwacher Südwind und daraus
Windstille ein, und das Meer thaute so stark, daß die Feuch-
tigkeit von den Segeln träufle, und daß mir, der ich wie immer
auf dem Verdecke schlief, des Morgens Haar und Bart voll
Salz waren. M i t Tagesanbruch befanden wir uns erst uutcr
dem Südende von P a t m o s , und erst um acht Uhr konnten wir
in dem Hafen an der Mit te der Dstscite vor Anker gehen.

Die tiefe Bucht ist gegen Nordwestcn und Südwcsten nur
durch zwei schmale Randstreifen von einem paar andern Buchten
getrennt, die von der Westseite in die Insel eingreifen. Auf

Mundart hat davon auch das Verbum ^ .^> (>l^,<„). und von diesem
das Participium Perf. Pass.: <i^.«,>ol. beschmutzt, schmutzig.
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einer steilen Höhe zwischen den drei Häfen lag die alte Stadt;
und auf dem südwestlichen Randstreifen steht jetzt eine Art Vor-
stadt, aus Magazinen, Caffecschenkcu, Ziegel- und Töpferöfen
und den dazu gehörigen Wohnungen bestehend. An der Nordscite
des Hafens ist ein kleiner Garten mit einem Spital für die
Aussaiugen, deren auch hier fünf oder sechs sind; an der Süd-
seite abcr führt ein wohlgeftsiastcrtcr Saumpfad den stellen Berg
hinan, auf dessen Spitze die heutige Stadt liegt, gekrönt von
dem Kloster des h. Johannes des Theologen, das sich wie ein
mächtiges festes Schloß ans der Mitte der Häuser erhebt. An
der Mitte des Abhanges, ein wenig links von der Straße, er-
blickt man ein kleineres Klostrrgcbäudc, das über der Höhle
steht, wo der Apostel das Gesicht der Offenbarung gesehen ( ^
a-n?))^«^ ?,)<,' ^/noxcl/i.i'l/^kis), und das jetzt als Schule dient.
So kann man vom Hafen aus alle merkwürdigen Puncte der
Insel mit Einem Blicke überschauen. ^)

Was uns hierher führte, war nicht die Erwartung archäo-
logischer Funde, denn wir wußten, daß wir uns darauf keine
Rechnung inachen konnten, sondern die Bibliothek des Klosters;
und auch iu dieser konnten wir uns keine classischen Funde ver-
sprechen, da erst vor zehn Jahren Thiersch vergebens nach solchen
geforscht hatte, nnd zu dem Resultat gekommen war, daß die
Bibliothek, seitdem Clarke ihr den Platon abgekauft oder viel-
mehr entwendet, keine der Rede werthen classischen Handschriften
mehr enthält. Unsere Erwartungen waren bescheidener; mein
College wollte nach byzantinischen Nechtsquellcn, ich selbst nach
Geschichtsqnellen für das Mittelalter forschen. Wi r nahmen
sogleich Maulthierc und ritten in einer halben Stunde nach der
Stadt hinauf, gcradcswegcs ins Kloster. Der Berg besteht, wie
die ganze Insel , aus einem schwarzgraueu Trachpt und einem
andern weißgelben oder wciftgraucn, hin und wieder röthlich
oder bräunlich gestreiften, ganz ausgebrannten vulcanischen
Gestein; an den Abhängen über dem Hafen liegt ein feiner,

') Eine schlechte Ansicht der Stadr und drS Hafens, und eine ziemlich
richtige Karte der Insel bci Tonrnefort, Th. 2, S< 198 der D. Ueders.
Eine genauen' Karte, nach der Aufnahme des Capitan Graves, ist
bereits unter den Seekarten der englischen Admiralität erschienen.
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röthlicher, vulcanischer Thon, aus welchem sehr gute Ziegel und
Kochgeschirre verfertigt werden. Der Weg nach der Stadt hinauf
war früher so schlecht, daß mir ein Schiffer mit komischer Ueber-
treibung sagte: wenn man hinaufsteigen wollte, mußte man
vorher eine gute Mahlzeit halten, sonst ermattete man unter-
wegs. Den jetzigen gepflasterten Weg, auf welchem die Saum-
thiere mit Leichtigkeit auf- und abgehen, hat die Stadt erst vor
einigen Jahren anlegen lassen.

Der Abt (ö «^03 x«/>,//o^k^oc) Benjamin, ein gcborncr
Patmicr, an den wir Briefe hatten, ein stattlicher würdevoller
Mann , nahm uns sehr freundlich auf. Er bekleidet bereits seit
1818 diese Würde, indem er bei der alle zwei Jahre erneuten
Wahl immer wieder erwählt wird. Daher hat er auch alle
seine Vorgänger O0H3 «//ong?rL,c»^o^^o^c,) in dieser langen
Zeit ins Grab sinken sehen, bis auf Einen, einen hochbejahrten
rüstigen Greis mit silbernem Barte nnd rothen Wangen, der
jetzt der Bibliothek vorsteht. Nach den ersten Begrüßungen eilten
wir uns diesen Schatz zeigen zu lassen. Die Bücher lagen bis
vor zwei Jahren haufenweise in einer finstern und so feuchten
gewölbten Kammer, daß alljährlich eine Menge derselben durch
Fäulniß zu Grunde ging. Erst vot zwei Jahren hat ein Erz-
bischof von Sardcs und ehemaliger Mönch des Klosters auf der
südöstlichen Ecke des Gebäudes ein Zimmer herrichten lassen,
wo die Handschriften und Bücher jetzt in schlecht gearbeiteten
Glasschränkcn aufgestellt sind; nicht als ob das reiche Kloster
nicht selbst hinlängliche Mit tel dazu besessen hätte; aber es
fällt den Mönchen nicht ein, sich um ihre Bücher zu bekümmern,
und in der Zeit, wo Patmos zu Griechenland gehörte, unter
dem Präsidenten Kapodistrias wurde auch nicht an dergleichen
gedacht. Es mögcu etwa noch dreihundert Handschriften und
gegen tausend Bände gedruckter Bücher vorhanden seyn. W i r
wurden bald inne, daß aus den schlecht und unorthographisch
beschriebenen Papicrfctzen, die man den Katolog nannte, nnd
wo die Bücher z .V . folgendermaßen bezeichnet waren: ^ a < 5 ^ o v

"Or^op it?7-«l>,xu,' <N'<^/"" ""/' «5k/.ö5 u. s. w., für uns nicht viel
Sicheres zu entnehmen war, und daß der herzensgute alte „heilige
Vorabt" in seiner Bibliothek noch weniger Bescheid wußte, als
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selbst der Katalog. Daher erbaten wir uns und erhielten die
Erlaubnis;, die Handschriften einzeln durchzusehen; und da der
alte Herr nicht den ganzen Tag in der Bibliothek bleiben mochte,
so wurden uns ein Paar Diakonc von achtzehn bis zwanzig
Jahren als Aufseher beigesellt, die ihre gräuliche Langeweile bei
diesem Geschäfte durch endloses Gähnen zu erkennen gaben, und
gewöhnlich wechselweise einschliefen.

Am ersten Tage gelangten wir nicht viel weiter, als eine
allgemeine Uebersicht von der Bibliothek zu erhalten. Auch fing
ich an , einen Haufen von etwa hundert vermoderten Handschriften,
der in einem Nebenzimmer lag, zu durchblättern, in der Voraus-
setzung, daß unter diesen vielleicht etwas Unedirtes sich finden
könne; aber es war lauter Schund, alte Gebetbücher, Notcn-
bücher für den kirchlichen Gesang und dergleichen. Zur Mittags-
zeit lud uns der Abt auf sein Zimmer, und ließ uns Eier, Käse
und andere in den Fasten verbotene Speisen vorsetzen; wir baten
uns aber aus, daß wir an den folgenden Tagen mit ihm Fasten-
speisen essen dürften, was ihm Vergnügen machte und wobei
auch wir uns weit besser standen, da die Mönche ihre Fastenefsen,
aus linsen, Bohnen und andern Hülsenfrüchtcn, aus Polypen,
Muscheln, Seeigeln und andern srulti ili mni-e bestehend, sehr
gut zu bereiten wissen. Nachmittags zogen wir uns zeitig zurück,
um in der Stadt einige Briefe abzugeben, und dann noch im
Hinuntergehen die Schule zu besuchen. Der Lehrer I saa l , ein
bejahrter Mönch aus Kreta, führte uns zuerst in die Capcllc,
die in dem untersten Theile des ziemlich weitläufigen Gebäudes
über oder vielmehr vor der Höhle der Offenbarung erbaut ist.
Die Höhle, in welcher der Evangelist gelebt haben soll, ist ziem-
lich klein;") in der sanftgewölbten Decke aus einem großen
Trachvtblock zeigt man einen dreispaltigen Riß, durch welchen
nach der Legende die heilige Dreifaltigkeit sich dem Lieblings-
jünger des Herrn offenbart hat. Dann stiegen wir wieder die
Stufen herauf in den Hof der Schule, und setzten uns mit
dem alten Herrn zum Plaudern nieder. Als geborener Kreter
intercssirte er sich noch lebhafter als die übrigen Griechen für das

2) Eine Abbildung bei ^ lmizeuI-kuM., Vo?. I , p>. 57, wo aber die
Capelle und die Höhle sehr vergrößert und verschönert sind.
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Schicksal seiner Geburtsinsel, und schenkte den'höchst unwahr-
scheinlichen Gerüchten von einer längcrn Fortbauer des Kampfes,
die hier wie auf Kalpmnos in Umlauf sind, begierig Glauben.
Am Tage vor unserer Ankunft war der Commodore Kanaris
mit der Kriegsbrick Athene hier gewesen, und da er uns dic Ehre
erwiesen hatte, nach uns zu fragen, und verwundert geschienen,
den Kutter nicht hier anzutreffen, so hatte sich der gute Alte in
seinem Kopfe zusammengesetzt, baß unsere Reise und Kanaris
Rundfahrt durch die türkischen Gewässer, die er doch zum Schntze
des Handels alljährlich zu machen pflegt, mit einander in Ver-
bindung stehen und besondere Zwecke haben müßten; und er
kam immer wieder darauf zurück, warum denn Kanaris uns zu
sprccheu verlangt habe. Die einfache und wahre Antwort: um
von unserm Capitän zu erfahren, ob sich in den Gewässern von
Kos und Knidos auch Seeräuber gezeigt haben, wollte ihm durch-
aus nicht genügen, und er nahm kopfschüttelnd eine Prise Tabak
über die andere.

Dieselbe Lebensweise haben wir bis heute fünf Tage lang
geführt. Wir gingen oder ritten jeden Morgen gegen sieben Uhr
hinauf ins Kloster, rauchten mit dem Abte die Morgenpfeife,
und arbeiteten darauf bis Mittag in der Bibliothek, wo er
denn jedesmal selbst kam, uns freundlich zu der Fastenspeise
einzuladen. Der dritte Gast an seinem Tische war ein sehr
unfreiwilliger, nämlich ein Verbannter aus Samos, früher Abt
eines dortigen Klosters, bann unter der Verwaltung des Herrn
Vogorides Lehrer an einer ncucrrichtetrn Schule' bis er sich im
Frühling dieses Jahres nebst seinem Bruder, dem Metropoliten
von Samos, die Ungnade des neuen Syloson oder seines Statt-
halters zuzog, und bcide plötzlich ohne Urtheil verbannt wurden,
der Bischof nach dem Athos, der Abt hichcr. Er ist ein würdiger
alter Mann , einer der besten Hellenisten, die ich unter den
griechischen Lehrern vom alten Schlage noch kennen gelernt habe;
denn er hat die Sprache nicht allein mechanisch inne, sondern er
denkt auch über dieselbe. Jetzt lebt der Aermste hier, ohne zu
wissen was er verbrochen hat, uuter strenger Aufsicht; er darf
die Pforte des Klosters nicht überschreiten, und nur von dcm
flachen Dache kann er hinüberschaucn nach den Berggipfeln der
geliebten Samos, und gleich Odysseus
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Abt Benjamin beklagt ihn, und erleichtert ihm sein Schicksal
durch freundliche Behandlung, so viel er kann, aber er erzählt
uns, daß er den Alten in seiner Celle schon öfter in Thränen
gebadet angetroffen. Da die Verbannung anfangs nur von dem
Gouverneur des Herrn Vogorides ausgesprochen und fast ein
Monat verflossen war, bevor sie von dem Patriarchen bestätigt
worden, so fragte ich den Abt, warum er den Verbannten auf-
genommen, wozu er ja gar nicht verpflichtet gewesen.^) „Freilich
nicht," war die Antwort, „aber mein Kloster hat Besitzungen
auf Samos, und da darf ich es mit dem Bep nicht verderben,
denn sein Arm ist jetzt mächtig in Konstantinopel, besonders in
geistlichen Dingen." Nach dem Essen wurde immer noch ein
Stündchen verplaudert, und da pflegte denn unser alter College
von Samos im Gespräche aufzuthauen und manches Anziehende
aus dem Freiheitskriege zu erzählen. Zu Anfang des Aufstandes
gebrach es auf Samos sehr an Schießpulver; da fand er unter
seinen Büchern ein neugriechisches Handbuch der Chemie, Sa l -
peter gab es in Menge an den Wänden der alten Steinbrüche,
und so fing er an, Versuche zu machen, bis das Ding endlich
gelang und er eine Fabrik mit zwanzig Arbeitern errichten konnte.
Vielleicht, dachte ich, hat der Gouverneur des Vcv's von Samos
besorgt, daß er sich wieder bcigehen lassen möchte, Pulver zu
fabricircn, und hat ibn deßhalb aus weiser Vorsicht ins Er i l
geschickt; aber ich wagte nicht, diese Vermuthung laut zu äußern,
um den Alten nicht an sein Unglück zu erinnern.

Nach dem Frühstück gingen wir wieder in die Bibliothek
und setzten die Arbeit bis vier oder fünf Uhr fort. Wie gut der
würdige Bibliothekar unter seinen Büchern Bescheid wußte, können
Sie aus folgendem Geschichtchen sehen. Eines Nachmittags
schickte der Verbannte einen Diakonos hinüber, und ließ einen
Euripides verlangen. Ich saß schreibend am Tische und bemerkte,
daß der alte Prohcgumcnos lange umher suchte; endlich kam er

') Schon in der kaiserlichen Stiftungsurfundc wird d ^ Kloster zu Patmos
auodnicNich der Verpflichtung enthoben, Verbannte zu beherbergen.
S. die Veil, 1.
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zu mir, bcvorwortcte entschuldigend, daß die jungen Diakonen
l welche wahrlich nie aus eignem Antriebe die Bibliothek be-
tteten) ihm immer die Bücher in Unordnung brächten, und
fragte, ob ich nicht zufällig einen Euripides gesehen hätte. Nun
waren deren wohl ein Dutzend da, von der Aldina bis zur
Ausgabe des Ncophptos Dukas. Ich zeigte ihm die letztere, er
gab einen Band davon her, und ich setzte mich wieder nieder.
Nach einigen Minuten kam der Diakonos zurück: der Lehrer
wolle die Hekabe, die nicht in diesem Bande sey. Jetzt gcrieth
der von Temperament sehr lebhafte Greis völlig in Zorn. N)>
^ in /H ,^ / ^x<^/??/^/ 'Nc<5/?,^/ N ' ^n - / ^ / , ' / rief er einmal über
das andere aus: „wer lann ihm alle die Bücher finden? Da
mag er sich selbst herscheeren!" Ich stand wieder auf, begütigte
ihn mit entschuldigenden Worten, und gab dem Diakonos das
verlangte Buch. Er lächelte dankbar und meinte, cr wäre schon
zu a l t , um Alles so im Gedächtniß haben zu können.

Was er aber von der Unordnung gesagt hatte, in welche
die Lrrnbegicr der Diakonen seine Bibliothek brächte, das war
nur eine Nothlüge. Denn als ein andermal ein junger Mann
aus der Stadt, dessen unstätcr Blick und sonderbarer Anzug
schon den Geisteskranken ankündigten, uns einen kurzen Besuch
in der Bibliothek machte, nahm der Diakonos, der eben bei uns
Wache hielt, Veranlassung, mit großem Ernste zu bemerken: das
komme von dem vielen Studiren her; dieser junge Mann , aus
der wohlhabendsten Familie des Ortes, habe immer über den
Büchern gesessen, bis cr den Verstand verloren. N/-«< x«xö
^ « ^ « , schloß er warnend seine Nede, und gähnte hörbar, als
wir dennoch fortfuhren zu schreiben. Die Resultate unseres
Herumblattcrns in den Handschriften waren übrigens auch am
zweiten Tage so dürftig, daß wir selbst darüber hätten gähnen
mögen.

Abends ging ich auf dem Heimwege wieder in der Schule
vor, und da mir gerade einfiel, eine Stelle im Avpian nachzu-
sehen, fragte ich den Lehrer, ob er nicht in der Schulbibliothek
einen Apvian habe. „Apvianos?" antwortete cr verwundert:
„was ist das für ein Buch?" und war sehr erstaunt zu hören,
daß es einen griechischen Schriftsteller dieses Namens gebe. Und
doch crponirtc der alte Isaak, wie ich mich am folgenden Morgen

leisen ,md ^ändeN'l'schvcibuügcü. XXV . n

(Neisen auf d. griech. Inseln, l l 1
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überzeugte, seinen Schülern den Isokratcs ganz wacker; aber
umfassendere Kenntnisse, wie etwa eine Uebersicht der gesammten
griechischen Literatur, konnten freilich in den Schulen vor der
Revolution nicht erworben werden. Man blieb auf einen ganz
kleinen Kreis von Schriftstellern beschränkt, und was der Schüler
und wie er es von seinem Lehrer gehört und gelernt hatte, das
trug er als Lehrer wiederum seinen Schülern auf dieselbe Art
vor. Uebrigens war die Schule auf Patmos zu Ende des vorigen
Jahrhunderts doch besser bestellt, und genoß namentlich unter
dem Lehrer Daniel eines wohlverdienten Rufes in den griechisch-
türkischen Landen.

Am Samstag wollte der samischc Verbannte anfangs gar
nicht zum Essen kommen, weil er, wie uns Abt Benjamin er-
zählte, so eben die Nachricht erhalten, daß der Protosynkcllos
seines Bruders, der diesen Anfangs in die Verbannung nach
dem Atl>os begleitet, jetzt ihn doch verlassen habe und nach
Samos zurückgekehrt sey, um dem neuernauntcn Vischofc als
einer aufgehenden Sonne den Hof zu machen. Diese unverhoffte
Treulosigkeit hatte dem alten Ignatws schier das Herz gebrochen,
und erst auf wiederholte Einladungen des Abtes erschien er bei
Tische, mit kummervoller Miene. M i t einem Manne, der durch
solche Lebenserfahrungen gegangen, möchte ich den Thcognis
lesen, denn ein solcher müßte den politischen Schmerz des alten
Gnomikers bis in jede Faser seines Herzens nachzufühlen wissen!

Der Abt zeigte uns unter andern Papieren, die uns in-
tercfsirten, auch das gedruckte Rundschreiben des neuen von Lord
Ponsonbp geschaffenen Patriarchen Anchimos (wie auch sein Vor-
gänger hieß) vom Ma i dieses Jahres, in welchem er seine
Thronbesteigung anzeigt, den Geistlichen aller Klöster die strenge
Beobachtung ihrer religiösen Pflichten, vorzüglich aber Gehorsam
gegen das von Gott eingesetzte Königthum s ? ^ / / e « / / ^ «>'
H/lw«, r e r o ^ t > , ^ / ^ < 7 , ^ « „ , Abdul-Meschid's nämliche anem-
pfiehlt, sie daran erinnert, daß die treue Erfüllung aller aus
ihrem Rajahstaude (^o^tc^iciOt, im patriarchalischen Griechisch)
hervorgehenden Pflichten gegen S . M . den Sultan Oiw H k ^ -
X«,«^«?^ ?/M^ ^ a ^ / ? ^ ) eins der vornehmsten Mit te l zum
geistigen und leiblichen Wohlergehen sey l«io! ^ r « ^ n^T-m«,
^ o n « , «5011-^^ 1/^ix?)? 5k x«t ^«^«? /x^> , und sie schließlich
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zu Gebeten für den erlauchten Grosiberrn auffordert. Wao der
Abt sich dabei denken mochte, weis: ich nicht; indeß kann ich
bezeugen, daß bei der Vcspermcssc (« t5?rk^6c) , der wir bei
wohnten fta-ss^a's'Mc«,), wohl für den Patriarchen, aber nia)t
für den Sultan gebetet wurde, es müßte denn ganz im Stillen
geschehen seyn.

Das Kloster auf Patmos ist ein sogenanntes <77-«^on,/-
?,,«x<5„, d. l). es steht unmittelbar unter dem Patriarchen, ohne
einem Bisthum zugewiesen zu seyn. Der Abt hat Bischofsrang,
und übt Namens des Patriarchen die geistliche Aufficht über die
ganze Insel. Nur die Priesterweihe l^c/^or«^/^) kann er nicht
vollziehen, sondern musi, so oft ein Priester zu weihen ist, einen
der benachbarten Bischöfe zu dieser heiligen Handlung einladen,
wenn sich nicht, wie gewöhnlich der Fall ist, irgend ein abgesetzter
oder sonst lebensmüder Bischof im Kloster aufhält. Die einzige
Abgabe, welche das Kloster an den Patriarchen zu entrichten hat,
ist eine jährliche Steuer von 500 türkischen Piastern. Obgleich
diese nun zur Zeit ihrer Einführung eben so vielen spanischen
Thalern (3000 Drachmen) gleich kam, und noch vor zwanzig
Jahren, als sechs türtische Piaster auf den Thaler gingen, sich
auf 8 3 ^ Colonnaten belief, während jetzt 23'/^. Piaster auf den
Thaler gehen, und die Summe folglich auf 21'/^ Colonnaten
(128 Drachmen!) zusammengeschmolzen ist, so bleibt die Steuer
doch unverändert bei dem alten Namen. Außerdem ist das Kloster
seit dem vorigen Jahre verpflichtet worden, sich auf den Moniteur
Ottoman mit 150 Piastern zu abonnircn. I n diesen beiden geringen
Summen bestehen alle seine Steuern. Dennoch entschlüpfte dem
Abte mancher Seufzer über seine schönen Klostergüter in Emporeion
und andern, Dörfern aufThera, die unsere Negierung eingezogen
hat und jährlich um 22,000 Drachmen verpachtet, und ich konnte
ihn nur mit der doppelten Hoffnung trösten, daß vielleicht die Zu-
kunft ihn wieder mit seinen Gütern oder seine Güter mit ilim ver^
einigen würde. Das Kloster hatte früher sicbcuzig bis neunzig,
jetzt kaum fünfzig Mönche, von denen obendrein viele zur Ein^
sammlung der Einkünfte von den Besitzungen auf ^cros, Samos,
Kalvmnos, Kos, in Kleinasien u. s. w> jetzt abwesend sind.

Es drängt sich auf, wie viele Vergleichungspunttc mit dem
Alterthume sich auch in den Verhältnissen der heutigen Mrcheu
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und Klöster darbieten. Berühmte Kirchen, deren Heilige von
gewissen Oertlichkciten oder andern Zufälligkeiten besondere Bei-
namen erhalten haben, werden mit denselben Beinamen anderer
Orten wiederholt (die <n^^s? i t3 der Al ten); so z. V . , um
nur bei Beispielen von dieser Reise stehen zu bleiben, die Pana-
gia Chozobiotissa aus Syrien in dem Kloster auf Amorgos; die
Panagia Hekatontapyliani von Paros in einer gleichnamigen
Capelle in Katapola auf derselben Insel; die Panagia Portari-
tissa vom Berge Athos auf Astypalaa; die Christtirchc von Jeru-
salem auf Hialymnos u. s. w. Und wie der delischc Apollon,
die samischc Hera, die ephesischc Artemis, der tänarische Poseidon,
so heißen noch heute die Heiligen nach denjenigen Inseln, welche
sie mit Vorliebe bewohnen: ?) I?tt/>tt)V« ^ ^ a ^ « 6 , ,) H)^«/-

T-̂ s ^ l / M 3 , und haben unter diesen Namen Besitzungen ( M -
r«5^i«) in der Nähe und Ferne, wie die alten Götter ihre
heiligen Güter ^ r t / ^ ? / , »nc!-:>8 ^<»nittt»«5) hatten. Der Erzengel
von Syme stand vor dem Freiheitskriege namentlich auf Hydra
in großem Ansehen, und nicht leicht kehrte ein hydriotischer
Schiffer von einer gewinnreichcn Neisc zurück, ohne dem Erz-
engel auch einen kleinen Anchcil seine /e^« c»x«r?/) zu über-
senden. M i t dem Wohlstände der Hpdrioten ist auch dieser
fromme Brauch in Abnahme gekommen.

Am dritten Tage wurden wir mit dem übersichtlichen Durch-
stöbern der Bibliothek ziemlich fertig, und hatten uns nun zur
Genüge überzeugt, daß von classischen oder sonst philologisch
werthvollcn Handschriften so gut wie nichts vorhanden sey. Eben
so erfolglos war mein Suchen nach Chroniken des byzantinischen
und fränkischen Mittclalters; ich fand nur ein dürftiges Frag-
ment der Ar t , welches jedoch schließen läßt, daß das Kloster in
jenen Zeiten, wo noch weit mehr Bildung unter der Geistlichkeit
war, unter seinen Mönchen einen besondern Mcmoircnschreibcr
oder Chronisten (i,n<?//^u«?,or,)c,') zu ernennen pflegte. ')

Gestern, als am Sonntag, haben wir den Nachmittag dazu
verwandt, eine Menge Besuche in der Stadt zu machen. Die
Gassen sind, wie in allen diesen Inselstädtcn, krumm und eng,

») S . die Beilage 3.
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gebaut, als auf Lcros und Kalymnos: wie denn überhaupt
Patmos, in Hinsicht auf Wohlstand und Bildung, höher steht
als die benachbarten Eilande. Diesi verdankt es theils dem
Kloster mit seiner Schule, tbeils seinem alten Handel. ^ Viele
Männer von hier sind im hellenischen, andere im russischen Dienste;
noch andere leben als Kaufleute in Smyrna nnd Konstantinopel.
Die Bevölkerung beträgt nicht über 4000 Seelen, worunter
300 Seeleute sind; sie haben ein Dutzend Bricks und Goclettcn,
außer den kleineren Fahrzeugen. An Tribut entrichten sie dem
Paschah von Rhodos nur 10,000 Piaster. Die Insel ist sehr
klein und höchst steril; es giebt auf dem dürren vulkanischen
Boden nur eine Quelle, in einem entfernten Garten des Klosters,
und einige Ziehbrunnen am Hafen; in der Stadt bat, wie auf
Thera, jedes Haus seine Cistcrne, um Ncgcnwasser aufzufangen.
Der wichtigste Industriezweig ist das Stricken baumwollener
Strümpfe. Früher spannen die Frauen auch das Garn selbst,
jetzt bringen die Kaufleute ihnen englisches Fabrikgarn, und sie
beschränken sich auf das Stricken. Daher sieht man die Frauen
jeglichen Standes nicht leicht ohne den Strickstrumpf in der
Hand, und die Bruttoausfuhr an diesem Artikel erhebt sich auf
350,000 Piaster, fast 100,000 Drachmen. Die Frauen sind im
Ganzen hübsch zu ucnncn, und sie verlieren nicht dadurch, daß sie
anfangen, die smyrniotischc Kleidung ibrcr alten Landestracht vor-
zuziehen. Letztere besteht in einem Kleide, gewöhnlich von rother
Farbe, dessen Taille hart unter der Achsel uub über die Brust
weggeht, so daß eine Frau ziemlich das Ansehen eines Kegels
bekommt, dem man ein Paar Arme angehängt und einen Kopf
aufgesetzt hat.") Dabei tragen die Patmierinnen, wenn sie in
großer Galla ausgehen, cinen seltsamen hohen Kopfputz (s?«^xi),
der aus einem mit farbigen Tüchern umwickelten Gerüste besteht,
und sich an Umfang und Gewicht nur mit der Värenmütze eines

5) Schon Heg ll3?e5 erzählt (Vo^. äe I^vant p. 3ä<), daß zu seinerzeit
(1L21) die Insel Patmos wohlhabend war, und daß die Einwohner

H auf eigenen Schiffen Handel bis nach Ancoua trieben.
)̂ S . Choiseul-Gouffier I, Taf. 5«. Aehnlich die Trachr der Chierinnen,

ebendas. Taf. 48- Ich habe diesen abscheulichen Kleiberschnitt nur noch
auf Skopelos (Peparethos) gefunden
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Grenadiers vergleichen läßt; an den Füßen aber haben sie gold-
gestickte Schuhe aus gelbem Leder mit hoben Absätzen.

Nach den Strümpfen sind das Haupterzcugniß der Insel die
Ziegel und irdene Kochgeschirre, die am Hafen aus der schon
erwähnten röthlichcn Thonart in vorzüglicher Güte verfertigt
und nach Smyrna, Rhodos und Alerandricn in ganzen Schiffs-
ladungen ausgeführt werden. Am unbedeutendsten sind verhält-
nißmäßig die Producte des Bodens. Doch ist Patmos im Besitze
verschiedener wüster Eilande, aus denen man Getreide und Busch-
holz als Brennmaterial bezieht. L e b i n t h o s , wie schon früher
erwähnt, und auf der Ostseitc die Eilande A r k i i (oi ' ^ « l o ^ )
und Vipsos (?) ^/ i i^nc:, 5<? ^ / k l « / ^ , bei P l in ius ' ) ^ e p s i a )
gehören dem Kloster; Private bewirthschaften die Inseln P l n i r n i
und K r u s i ( O o i ^ o i und K^o^a-o/, bei den A l i ens Korassiä)
zwischen Patmos und Samos, A n y d r o s auf der Nordwcstseite
gegen Ikaria hin, und mehre kleinere.

Die Sitte w i l l , daß eine Patmierin ihre Gcburtsinsel nie
verläßt, und doch sind fast alle Männer, welche in fremden
Diensten stehen, hier verheirathet. Oft tonnen sie in einer Neihe
von Jahren leinen Urlaub erhalten, ihre Familien zu besuchen;
unterdcß hütet die Frau allein das Haus, zieht die Kinder groß,
und tröstet sich mit dem Strickstrumpf. I n dem Dialekt der
Frauen bemerkten wir einige höchst auffallende Eigenthümlich-
keiten. Sie haben nicht allein, wie die meisten Nesioten, eine
singende und schon deßhalb auf gewissen Sylben länger verwei-
lende Aussprache, sondern sie ziehen in den Orytonis den Accent
geradezu zurück, wie die alten Aeolcr, z. V . (und ich wähle
nur solche Beispiele, die H. und ich deutlich gehört haben):
^ 6 ^ / 0 3 , «>i.^,/3, x«^03, xu^T-al, statt '^u^/ac.-, «x?/ /^ ,
x«l^«3, xo^ce. Die Tochter unseres Consuls auf Kos, der
hier vcrhcirathct ist, sagte uns, als vom Trinkwasser die Rede
war: r « ^ , « ^ « ^ (statt « ^ « ^«^) F ^ ««,«< ?«<?««, x«^.«
(xee)!,«)' e7i>^ öX« r?̂ > /3«<5^ l / ^ o ^ ) . Auch lassen sie in der

") Srrabou IN, S . 3!>1 Tchn.: //^^mu^ (bei Leros) l?i xal ») / 7«^« ; ««,
^c>^«!wl<i!, 77̂ a« c^'ill,' xf^l^«< ?H '/««<,l«. c « ^ ^e ^'«//,„ V g l . devs. 14,

S. l68 Tchn. M n . 4, 23i l ' . i tmu^ — - s.(,l-35il»e, ^ b i n i l , , ^ ,
l.ero« u. s. w.



«35

Aussprache von gewissen Consonanten gerne ein v vortönen,
z. B. ö « t̂/.ss<5^ ^a^ ta-^n^Fcil^tt' s t^7ro^««-ki>) e/̂  r«?
' ^ ^ / , M ^ . Den Namen der Insel spricht man gewöhnlich dreisylbig
Patinos s/^T-i^og), wie im Altgrichischen «sscvo^ und «^„03
neben einander bestehen, und wie überhaupt in der heutigen
Volkssprache ^V,sti^c statt ^ 7 , / / ' ^ , ic«?r,̂ äc.' statt x«?r/^s und
Achnliches gehört wird. Die Form Patnos statt Patmos kommt
auch schon in einer Inschrift des spätern Alterthums vor.") Alle
diese Eigenthümlichkeiten der Rede finden sich weit weniger bei
den Männern, die sie auf Reisen und im Verkehr mit Fremden
abzustreifen Pflegen. Indeß kehren wir von der Gegenwart zu
der Vergangenheit der Insel zurück.

Bereits seit dem ersten Tage hatte ich angefangen, mich
bei dem heiligen Katliegumcnos nach kaiserlichen Chrysobullcn
und andern Urkunden ;u erkundigen, aber er wich immer, sogar
mit erdichteten Vorwändcn, meinem Anliegen aus, und vier
volle Tage verstrichen, bevor die argwohnische Ungcncigtheit,
solche Urkunden an Fremde zu zeigen, die ich noch in allen
Klöstern gefunden habe, bei dem alten Herrn Benjamin über-
wunden werden tonnte. Bald sollten sie sämmtlich verloren ge-
gangen, bald von den Türken entwandt worden seyn, worüber
umständliche Geschichten erwählt wurden. Erst beute frül) erweichte
sich sein Herz, und es wurde mir in der Bibliothek ein ver-
schlossenes Kästchen geöffnet, welches den gewünschten Schatz ent-
hielt. I n der That einen Schatz, denn hier sind vom Ende des
eilften Jahrhunderts bis M Einnahme von Konstantinopel zwischen
vierzig und fünfzig kaiserliche Bullen im Original beisammen, wie
man sie nicht leicht irgendwo gesammelt findet; und da sich fast
alle auf gemachte Schenkungen, oder auf die dem Kloster auf-
gelegten Leistungen (z. B. Unterhalt und Stellung eines Kriegs-
schiffes) beziebcn, so bilden sie für die Kenntniß der innern
Verwaltuug des bMntinischcn Reiches eine Quelle, die vielleicht
einzig in ihrer Art ist. Nicht minder wichtig können sie durch
ihre festbcstimmten Daten für die Handschriftcnkunde werden.
Die älteren derselben sind meistens auf Papyrus, die jüngcrn
auf Pergament geschrieben. Erstere sind durch das Auf. und

'') l i . ^ i . «^ lncü. l l . », 19N.
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Abrollen schon sehr zerbrochen, und an vielen Stelle« unleserlich
geworden; doch hat der schon erwähnte gelehrte Ncctor der hie-
sigen Schule, Daniel , bei seinen Lebzeiten Sorge getragen,
mehre derselben sauber abzuschreiben, und aus seiner Abschrift
habe ich die erste Stiftungsurkundc des Alerios Komncnos vom
Jahre der Welt 6596 (nach Chr. 1080) wieder copirt, welche
nebst der gedruckten Legende und dem die Klosterregel (e^«?-«^)
enthaltenden Testamente des h. Christodulos, des Stifters dieses
Klosters, welches in einem recht hübschen Griechisch abgefaßt ist,
interessante Nachrichten über die erste Gründung des heiligen
Hauses giebt.'")

Der heilige Christodulos war zu Nikäa in Vithynien ge-
boren, und lebte zuerst als Mönch auf dem Verge Latris in
Kleinasien; später erwarb er das Kloster Ppli ( / /?/) /«„) auf
Kos, nebst andern Klostcrgütern in Strobilos an der karischcn
Küste, den Gütern bei Parthcnion und Tcmenion auf Lcros und
der wüsten Insel Lipsos. Da aber die Lage des Klosters auf
der üppigen Kos dem brennenden Wunsche des frommen Mannes
nach erbaulicher Abgeschiedenheit nicht entsprach, und die dortigen
Verhältnisse der Durchführung einer strengen Disciplin unter
seinen Mönchen nicht günstig waren, so ersah er sich die damals
völlig menschenleere und wüste Insel Patmos, " ) und trug dem
Kaiser an, sie ihm gegen Abtretung der Güter seines Klosters
auf Kos und in Strobilos zu überlassen, um dort ein neues
Gotteshaus zu gründen. Alerios Komncnos, der damals auf
dem byzantinischen Throne saß, wünschte den Feuereifer des
heiligen Abtes nützlicher anzuwenden, als zur Stiftung eines
neuen Klosters, und vermochte ihn daher, die Leitung der Klöster
von Zagora in der Landschaft Epiros zu übernehmen, deren

»") S . die Beilagen N. i und 2.
" ) Daß Patmoö zu Anfang des zehnte» Jahrhunderts deretts unbewohnt

und unbebaut war, sieht man, auch aus Johannes Äameniates (äe
exc. 'Nie55!,Im». 08.), welcher erzählt, daß dir von den Saracenischen
Seeräubern in, Jahre 9U4 aus Thessalvnike weggeführten Gefangenen
dort fast vor Durst umkamen' oi^co ^ . , ^ ^ , x«^^ 'aa^,> ^ ; " " -
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entartete Mönche der strengen Zucht eines begeisterten Refor-
mators bedurften. Ungern fügte sich der h. Christodulos dem
Wnnschc seines Herrn, und übernahm dieß Geschäft; aber da er
bald sah, daß er dort mit seinen Reformen nicht durchzudringen
vermochte, lag er dem Kaiser anfs Neue an, ihm Patmos ab-
zutreten, und wurde endlich erhört. Auf sein dringendes Ver-
langen und trotz den wiederholten Gegenvorstellungen des welt-
kundigen Kaisers wurde in die Schenkungsurkunde die ausdrückliche
Clanscl aufgenommen: „daß leine verhcirathete Männer mit
ihren Frauen, keine Kinder, bartlose Jünglinge und Eunuchen
auf Patmos sollten wohnen dürfen;" damit, wie sich der Heilige
ausdrückt, von vorne herein jede Gelegenheit zu satanischer
Versuchung abgeschnitten werde. Aber als er nun mit seinen
Mönchen nach Patmos kam, klagten diese bald über die Be-
schwerlichkeiten des unwirthbarcn Eilandes, und sehnten sich nach
Kos zurück. Der größere Theil verließ den Heiligen wirklich,
nur eine kleine Zahl harrte bei ihm aus. M i t diesen begann
er den Bau des festen Klosters: wie die Vegende wil l und wie
eine Inschrift bezeugt, ^ ) an der Stelle eines Heiligthums der
Artemis, deren Statue er zerschlagen haben soll. Allein schon
nach kurzer Zeit, wie der Heilige mit großer Naivität selbst
cingcsteht, musitc er sich überzeugen (was ihm der Kaiser schon
vorhergcsagt hatte), daß es unausführbar scp, keine Weiber in
der Insel zu dulden, weil die Werkmeister und andere weltlichen
Dienstleute nicht bei ihm bleiben wollten; und er erwirkte daher
von Alerios Komnenos eine neue Bulle, durch welche einigen
Familien gestattet wurde, sich hier anzusiedeln. 3lur verbannte
er sie an die äußerste Nordsvitzc des Eilandes, jenseit der Vor-
gebirge Vaion (H«i<ii,) und h. Nikolaos. Diese Gränzlinie
sollte einerseits kein Weib oder Kind, andererseits aber auch
lein Mönch überschreiten, außer dem Oekonomos des Klosters,
und auch dieser nur in Begleitung zweier Klosterbrüder. Wie
genau im ^aufc der Zeit diese Bestimmung eingehalten worden,
können Sie aus dem oben Gesagten entnehmen, indem das

' ' ) ll!»cr. kr . lnt!ll. l l , l». U)U Die Legende des h. Christodnlos (IN
vulgärem Griechisch) sagt hierüber: //(,«'<«»- ,'<>^^"^"' ?'" ^ w ^ t'.no"
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Kloster jetzt ringsum von der Stadt der hübschen Strumpf-
ftrickerinncn eingeschlossen ist. Der Schluß dcs Testamentes des
Heiligen cnchält Vorschriften über die Klosterzucht. Es ist datirt
vom Jahre 1096. Nach der Legende sah sich Christodulos noch
vor seinem Ende genöthigt, wegen der überhandnehmenden Sce-
räubcrcien der Saracenen mit seinen Mönchen nach Euböa zu
entstiebcn, wo im Jahre 11 l l sein Tod erfolgte. Sein Leichnam,
der bald Wunder zu wirken anfing, wurde von den zurückkeh-
renden Mönchen nach Patmos mitgenommen, und wird in einem
hölzernen Sarge in einer Art von Schreine rechts am Eingänge
in die Kirche aufbewahrt.

Da wir uns nunmehr hinlänglich überzeugt hatten, daß in
der Bibliothek nichts Neues von Wichtigkeit aufzufinden ist, und
es unsern beiderseitigen Studien zu ferne lag, uns einige Wochen
lang mit dem Abschreiben der Chrpsobullen zu beschäftigen, so
nahmen wir beute von dem Abte und seinem Kloster, so wie
von unsern Bekannten in der Stadt Abschied; und nachdem ich
in der Schule der Apokalypse noch die Abschrift einer dort ein-
gemauerten Inschrift vervollständigt, die sich auf eine Gcnosscn-
schaft von Lampadistcn bezicht, ^') schlug ich den Weg nach den
Ruinen der a l t e n P a t m o s ein. Sie liegen, wie ich schon
oben erwähnt, auf dem steilen Berge zwischen den drei Haupt-
häfen der Insel. Am südlichen Fuße der Höbe und westlich von
dem hcutigcu Hafen, ist ein lleincr in dieser Jahreszeit trockener
Salzsee ( ) .«x ieo^, der nur durch einen Stcinbamm vom Meere
getrennt w i rd , und augenscheinlich, wie die sogenannte ^imne
bei Mandrakin auf Nisyros, ein künstliches altes Bassin zur
sichern Aufnahme der Schisse ist. Auf dem Gipfel des Berges,
dem sogenannten K a s t e l l i , fand ich an der Südwcstseite noch
ansehnliche Neste der Mauer der alttn Akrovolis aus theils be-
hauenen, theils unbehauenen Quadern von schwarzem Trachyt. " )
Zahllose Scherben von Vasen bedecken den östlichen Abhang der
Höhe, wo die eigentliche Stadt gelegen. Auf diese geringen
Spuren, und auf die beiden bereits erwähnten Inschriften,

" ) Ueber diese Akropolis findet sich ein kleiner Aufsah in >v<-ch»»><>5 iVl<>.
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beschränkt sich Alles, was von der alten Patmos noch übrig ge-
blieben ist. Auch hat die Insel keine Geschichte im Alterthume;
kaum daß ihr Name einige M a l bci Geographen und Historikern
erwähnt wird. Vielleicht war sie, wie ich es von Lews wahr-
scheinlich gemacht habe, ursprünglich von Doricrn besetzt worden, " )
und gehörte in diesem Falle mit den andern „kalpdnischen Inseln"
zu dem Reiche der Herallyden auf Kos; als nach dem Verfall
desselben ^cros und Ikaros milcsische Ansiedler erhielten,"',) wurde
vermutblich auch Palmos, zwischen jenen beiden Inseln gelegen,
von diesem thätigen und auSwanderungslustigcn Volkchen besetzt.
M i t dieser Annahme stimmt auch der Dialekt der Inschriften
überein.

Vierundzwanzigster Brief.

Samo«.

A l t e s S p o l l l i e d ,

S a m o s , den 20 (14) Aug. 1841.

Am 24 August Morgens um sieben Uhr segelten wir aus
dem Hafen von Patmos. Zu unserer Rechten unter dem Winde
hatten wir Ar l i und Livsos nebst den kleineren wüsten Inseln,
und in langer Reihe Leros, Kalynmos, Hppscremos und Kos,
über welche in noch schwach kenntlichen Umrissen die Gipfel des

»5) Auch R< Nochette ( l l i« l . <1e I'el«l>l. <!o5 «ol. k r . m , <5ti) bezeichnet
Parmos als eine ursprünglich dorische Colonie, jedoch ohne eine Be-
weisstelle dafür beizubringen. Die mehrerwähnte Inschrift im Kloster,
deren Ergänzung freilich zum großen Theile sehr unsicher ist, bcziehr
sich auf ein Heiligthnm der skythischen Artemis und scheint desseu
Gründung dem Orestes beizulegen ( ^ ^ ^ > n ^ < / ? ) , worin sich
die Ueberlieferung eines Colomalverhältnisses zu Argos nicht verken-
nen laßt.

"') Vgl oben den 23 Brief , Anm. 5.
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zerrissenen Vulcans von Nisyros herausragteu; im Südosten,
schon in der Ferne vcrschwimmcnd, den Bergrücken zwischen
Myndos und Halikarnassos, gerade vor uns im Osten die hohe
zweigipflichtc Mykale, und links über dem Winde Ikar ia , die
korassischen Inseln und die mächtige Samos, auf welche wir
zusteuerten.

Gegen den Nordwind kreuzend fanden wir uns um vier Uhr
Nachmittags unter dem wcisicn Vorgebirge (Cap Colonna) von
Samos, welches von der Mitte der Insel ziemlich weit gegen
Süden vortr i t t , und hügclicht und bewaldet ist. Es läuft von
dem Hauptgebirgc aus, welches, so weit man vom Meere aus
es übersehen kann, mit Gipfeln von 2 bis 3W0 Fuß Höhe von
Nordost gegen Westsüdwest durch die Insel streift, theils kahl,
theils bewaldet; sein letzter Gipfel gegen Westen, Ikaros gegen-
über, der alte K c r k e t e u s , ' ) erhebt sich gar nach der englischen
Messung bis zu 4725 Fuß. Einen gemeinsamen Namen scheint
diese Bergkette nicht gehabt zu haben; ein Theil derselben hieß
A s s o r o n , 2) und der Arm über der Stadt Samos, der gegen
Südost in das Vorgebirge Po seid i o n ausgeht, führte den
Namen Ampe loo . An einer andern Stelle sagt Strabon freilich,
daß die ganze Bergkette so geheißen. ' ) Erst mit Sonnenunter-
gang ankerten wir dem Ampclos gegenüber auf der Rhcdc von
Potolaki, wie einige Magazine am Strande heißen, zu unserer
Rechten und fast vor uns die Ruinen der alten Samos, deren
Lage eine schlagende Achnlichkcit mit der Lage von Knidos hat;
zu unserer Vintcn die geräumige Ebene, von niedrigen, größten-
theils bewachsenen Hügeln eingeschlossen, über denen sich die
höheren Berge mächtig erheben. Am südwestlichen Rande der
Ebene prangt die einzelne Säule des Heräons, und im nördlichen
Winkel derselben, wo sich ein Paß durch die Berge nach der
jetzigen Hauptstadt Vachp öffnet, liegt das ansehnliche Städtchen
Chora 0/ X c ^ « ) .

') Strad. 10, 392 Tctm.: V?«5<,;«„ «^ ?o «V «^H ^05 « x ^ x e i ^ e ,

Kerli, auch Katabate; vgl. unten den folgenden Bnef, Anm. l .

') Vgl. Anm. <. Stcpl). u. d. W. " ^ 7 , , ^ ^ - ^ . ^ l f^x i ,«..«
,./; ^ , ^ ^ . Stradon 14, S. 169. N0 Tchn.
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Obgleich wir auf Kos bereits die üble Erfahrung gemacht
hatten, das; lein von den kleineren Inseln kommendes Schiff in
denjenigen türkischen Häfen, wo Quarantäne-Anstalten sind, freie
Pratika erhält, so hofften wir doch auf Samos vielleicht eine
Ausnahme zu finden, weil diese Insel seit 1835 ein besonderes
Ve'llit (Herrschaft oder Lchcnsbaronic), mit eigner Flagge nnd
manchen andern Vorrechten, unter der Verwaltung des Herrn
Stephan Vogorides aus Konstantinopcl bildet, der sich den Titel
eines Fürsten von Samos beilegt. Allein auch liier erklärte der
Hafcnwächtcr, daß er uns leine Pratika geben könne' doch wollte
er uns gestatten, mit einem Quardian die Ruinen zu besuchen,
bis Antwort vom Gouverneur käme; an den wir , als einen alten
Bekannten aus Athen, noch in der Nacht einen Erpressen schickten,
ihm unsern ^al l vortrugen, und ihn baten, wenn es in seiner
Macht stünde, uns der Quarantäne zu entheben.

Gestern früh gingen wir also in Begleitung eines Bauern
aus dem Dorfe Mt t v l i n i , den man uno als Wächter bcigcgebcn
hatte, in einer starken halben Stunde nach dem Hcräon. Der
Weg führt längs dem sandigen Strande, wo noch die Ver-
schalungen sichtbar sind, welche die Samicr während des Krieges
aufgeworfen und mit schwerem Geschütz besetzt hatten, um eine
Landung der Türken zu verhindern. Vom Strande bis an den
Fuß der Höhen dehnt sich in einer Breite von einer halben bis
zu einer Stunde eine sehr frnchtbarc, nur an einigen Stellen
versumpfte Ebene aus, die fast ganz mit Mustatrebcn bepflanzt
ist, welche die im Handel sehr gesuchten samischen Rosinen 0 5 « -
</)/<>«) liefern.') Die êsc war bereits beendigt; die Rosinen
lagen auf festgestampften Trockenplätzen in der Sonne, und die
Einwohner waren beschäftigt, theils die Trauben nochmals zu
lüften und umzuwenden, theils die schon trockenen in Körbe und
Säcke zu füllen. Die Quantität der ganzen Aerntc dieses Haupt-
productes der Insel konnte ich nicht erfahren; der Preis pflegt
an Ort und Stelle 32 bis 35 Piaster für das Kantar zn seyn.

' ) Diese Traubmart scheinen die ^a . , ^ . , ' ^ - oder . ' « , „ ^ > ^ zu ftyn,
die unter den Produtten von Samoö gernhmr wcrdm. Aethlios bei
Atlmiä. »4, S. 65!i. Auch Pollur lodt die Trauben von Lamos,
Onomast. 6, >1.
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Etwa eine Viertelstunde vor dem Heräon kamen wir über die
fast ganz versandete Mündung eines ziemlich wasserreichen Vaches,
Potoki (7-« /It>?-6xi) genannt, der vom Fus;e der Höhen aus
dem nordwestlichen Winkel der Ebene herkommt, und noch näher
am Heräon ein anderes trockenes Bette hat. Da er die an-
gränzenden Theile der sehr flachen Ebene häufig überschwemmt,
so waren hier viele Entwässerungsgräben gezogen, die jetzt größ-
tentheils ebenfalls versandet sind; aber die Einwohner erzählen,
daß sie bei Anlage dcr Verschanzungen längs dem Strande ge-
funden, das? die alten Müudungen dieser Gräben mit Marmor-
quabern und Steinplatten ausgebaut waren, um ihre Neinhaltung
zu erleichtern. Es würde daher unter einer guten Verwaltung
nicht schwierig scpn, diese Abzüge wiederherzustellen.

Das H e r ä o n liegt etwa zweihundert Schritte vom Strande
in dcr ganz stachen Niederung, und sein Unterbau, der sich nur
wenige Fuß über die Ebene erhebt, hat gewiß eines eben so
künstlichen Rostes bedurft, wie der Tempel zu Ephesos. Wie
Sie wissen, steht nur noch eine Säule aufrecht, deren hohe und
eigenthümlich gebildete Basis"') fast bis zum obcrn Rande im
Schütte steckt. Die Säule, die gleich über dem Torus der Basis
sechs Meter Umfang hat, besteht noch aus zwölf Trommeln von
ungleicher Hohe, aus einem schlechten grobblättrigen und mit
häufigen Adern graugclbcn Kalksteins durchzogenen Marmor.
Dcr Tempel war , gleich so vielen andern, nie ganz vollendet,
wenigstens war die Caunclirung der Säulen unterblieben. Die
Tambours dcr Säule sind stark verschoben, aber die Ursache,
die Tourncfort davon angicbt, daß nämlich die Turkcu versucht
habcu sollten, durch Kanonenschüsse sie umzustürzen, ist ent-
schieden i r r ig , da auf dem Marmor durchaus keiue Spuren von
Kugeln zu sehen sind-, die doch sonst, wie leider am Parthenon
der. Fall ist, sehr deutliche Narben hinterlassen. Von dem liochst
merkwürdigen Säulcncavitell sah ich nur in dcr Mauer einer
benachbarten Weinkelter ein Bruchstück mit zwei colossalen Eiern.
Sonst sind von dem gewaltigen Tempel keine Neste mehr übrig,
und selbst das Fundament ist durchwühlt; Alles ist zu Bau-
steinen zerschlagen worden, wozu sich leider der diesige Marmor

"') Tourncfort l l , S. 174, .Imiiül, XMiqil. l I, cli, 5.
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vorzüglich eignete, da er vermöge seiner blättrigen Natur weit
leichter in handliche Stücke zerspringt, als der parischc oder pen-
telischc Stein. Die Mauern nnd Keltern der angränzendcn
Wcinfclder und die Häuser und Magazine am Strande sind fast
ganz aus solchen Bruchstücken erbaut, und der Boden des Tem-
pels ist noch drei bis vier Fuß hoch mit kleineren Splittern be-
deckt. I n diesem Schütte und rings mn den Tempel, in dem
alten Tempelhofe, könnten sich bei einer Ausgrabung vielleicht
noch Sculpture« sinden; wenn gleich die Mehrzahl der Werke,
die noch zu Strabons Zeit liier standen, aus Erz gewesen seyn
mögen. Die Dachnng des Tempels bestand nicht aus Marmor-
ziegcln, die ja erst spater, nm die 50ste Olympiade, von Vyzcs
aus Naros erfunden seyn sollen, sondern aus gebrannten rotden
Ziegeln, von denen unter dem Schutt noch viele Bruchstücke
umherliegen. Sie waren ohne Zweifel mit Ornamenten bemalt,
gleich den ähnlichen thöncrnen Ziegeln vom alten Parthenon
oder vom Tempel in Metapont") ; aber auf den Bruchstücken,
die ich sah, hatte sich keine Zeichnung erhalten.

I n einem Acker etwa zweihundert Schritt nördlich vom He«
räon zeigte man mir eine erst vor wenigen Tagen ausgegrabcnc
runde Säule aus blauweisicm Marmor, sieben bis acht Schuh
hoch, aus welcher viele Curatoren des Tcmpels (pelonain,) aus
den ersten Kaiserzeiten sich aufgeschrieben batten. I n den Maga-
zinen am Strande fand ich einen verstümmelten Marmortopf und
ein Bruchstück von dem Picdcstal einer Kaiscrstatuc.')

Ausicr dem Bache Potoli nnd dem trockenen Flußbette kur;
vor dem Hcräon fällt noch ein dritter Gieslbach südlich vom
Tempel in das Meer. Sie kommen alle drei von dem wasser-
reichen Dorfe My l i ('«- 7-0̂ 3 ^ / ^ « ^ am westlichen Rande der
Ebene, und sind daher im Grunde nur verschiedene Betten eines
und desselben Flusses, des I m b r a s o s oder Rcgcnflusses ^) der

") Vql. mein '/..>/-,'/^«' ,,^ ^ , ^ , ^ . , S. 130. l32.
') Meine wses. (^,. lnec!. l l , n. 191. 1!12.
U) V) "/l,/3?ll<,c,i' von ^ / ' ( ' " ' ' . l^/^,«;, jinl»«l-, und <>,'. odcr ^.nls, welche

Endung in den altpelasgischen Namen cmcn Fluß oder Bach bezeichnet
(wic ^,/s.,.^'^ Gartenflttß, / ? ^ . l . , , , Qllcllendach ,,. s. w.) Dl'r nörd-
liche A rm, das jehige Potoki und seine Verzweiguugt'n, scheint im
Alterthume für dcn Hauptsiusi gegolten zu Halali, nach oev ^olge der
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Allen, so genannt, weil er zur Winterszeit durch den von den
Bergen abströmenden Negen mächtig anschwillt und die Ebene
unter Wasser setzt. Hera war, nach der samischen Vocalsage,
unter cincr Weide oder einem Agnus-Castus-Strauche an diesem
Flusse geboren;") daher cr auch den dichterischen Namen Pa r -
t h e n i o s führt, und Hera von ihm Imbrasia heißt. '") Die
sumpfige Gegend um das Heräon, besonders nördlich von dem
selben, wurde das Rohrfcld (/5Q«/<,<,i), auch der Sumps ("M.03)
genannt, und hier war eine Art Vorstadt, wo die Hetären,
welche dem Pcriklcs und dem attischen Heere zu der Belagerung
von Samos gefolgt waren, um ihnen die Mühen des Fclbzugcs
zu versüßen, von dem Uebcrschusi ihres Erwerbes der Aphrodite
ein Heiligthum gegründet hatten. " ) Der Ankerplatz endlich,
gegenüber dem Tempel und den jetzigen Magazinen, der nur
cinc offene schlecht geschützte Nhedc bildet, hicsi die Hcräons-
Rhedc sö^o? '//^«ž>?/c.-).'-)

Nachdem wir in cincr Schenke am Hormos Hera'ites einen
Krug rothen Muskatwcin getrunken, der hier an Ort und Stelle,
ehe cr über Meer verschifft worden und die Seekrankheit über-
standen, wahrhaft köstlich ist, kehrten wir auf den Kutter zurück,
und gingen Nachmittags, wieder in Begleitung unseres Wächters,
nach den Nuincn der a l t e n S t a d t . Ich habe schon bemerkt,
daß ihre Lage eine große Achnlichkeit mit der ^age von Knidos
hat, wenn man das Triopion und den nördlichen Hafen der

Namen bei Strabon 14, 169 Tchn.: '6?,' «><^ec« (wenn man von
Mykale gegen die Stadt schifft) ,° ^ ' " « " ^ " ' ' ^" "("'5 ^ ^ > « ^ " , ^«'
<; "/.«/?<>a<»!̂  ??o?a^u;, x>̂'< ?« '//^<<>^, Auf Nachbarschaft der Flüsse I m -
brasos und Chesios deutet auch Apollonios dei Athen. 7, 283: ' ^ ? i ^ .

N.5 e« T ia^ '^X^<,',/»< » - v / / ^ , ? 7 ^ ^ « / l > l ^ ^ ^ ^ ,

'') Pausan. 7, 4 , 4.

" ) Apoll. Rhod. 1 , 187. Kallim. beim Schol. zu Apoll. Rhod. 2, 868.
" ) Alerls bei Athen. <3, 572: ?'^ ^ ^ , . . ^«,«<,Fe>«,̂  V̂ „i «,, ,'.

7-5« <"(>«3, Den Ort Kalami kennt auch Hnodot. n, 96.
' ' ) Ätheua. ! 5 , «72.
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letzteren in Abzug bringt. Sie nimmt eine sanft ansingende
Ebene zwischen dcm Strande und dcm Fuße des Ampelos, so
wie den ganzen südlichen Abbang des Berges ein. Unweit des
westlichen Randes der Stadt , noch außerhalb der Mauer, tritt
am Fuße der Höhe aus zahlreichen Quellen ein salziger Strom,
die Glpphada, " ) hervor, der erst einen mit Mauern eingefaßten
Mühlcntcich l ^ / o^ t / a -o^ fül l t , und dann in einem breiten Bette
sich ins Meer ergießt. Dieß ist derChcs ioo oder d ieChcs ias
der Alten. " ) Etwas weiter hin kommt die westliche Stadtmauer
fast in gerader Linie von der Hohe herunter, macht dann den
Quellen des Chcsios gegenüber eine Biegung nach Innen , und
läuft hierauf wieder südlich gegen den Strand. I n dcm Winlcl
zwischen dem Flusse und der Malter sind ansehnliche Trümmer
von alten Grabmälern, welche eine gegen das Heräon führende
Strafte zu beiden Seiten eingefaßt zu haben scheinen: halb ein-
gestürzte Gewölbe sV/<5).«,^, zum Theil in Kreuzesform; große
zerschlagene Sarkophage aus Marmor nnd grauem Porosstein,
und andere ähnliche Neste. Ohne Zweifel war dieß die heilige
Strafte, die hier so wenig alS anderer Orten fehlen tonnte,

" ) ^ / ^ « ' F u , d. i. ^« />^, Salzigkett, von ^ ^ . brakisch, halbsalzig
(,^Ä,>i^5). Wahrscheinlich hangt das Wort mit 7/!^- zusammen, weil
brakisches Wasser auch ctwa^ U n r e i n und Klebriges hat, und ist durch
Cinschiebung des Digamna entstanden; ^ , ^ . - — ^ . a , / ^ . Denn daß
si. und v in der alten Aussprache fast gleich lauteten, deutet außer
andern Beweisen anch ihre häufige Verwechselung im böotischen Dia-
lelte an (('.. 5. l , i>. 723).

" ) Die Hauptstelle außer dem oben Anm. 8 augeführten Zeugniß deS
Athemios ist im grosien Etymol. u. '^f<,^?,«^l« /,«<«« ^ '̂«>«,v,

l,'î  ?,/^ ^ v H^<?l»^ <o»>c»/,»<7û , «7,0 ?ov Xy l l ^ l ! 7»c>?«/,oF ?!»(>»«ti,u<6>o</

<9,«!<7l«7 .̂«? ',' ^5 /<,""// /3''/?̂ />. Vgl. Steph. in x,/'^.^,', Kalll'm. H. an
Ärtcm. 228. Plin. 5, 37. Die gewöhnliche Angabe, daß der Chesios dnrch
die Stadt geflossen sey (l'^iwskn, l i ^ 5.1m. p. I . Hoffman», Griechen!.
S. 1447), scheint mir auf eiuem Mißvcrstaudniß zu beruhen. Nur
eiu mit Ausnahme der Regenzeit immer trockener Wasserlauf durch-
schneidet die Stadt zwischen dem Ämpelos und dem Hügel uo» Astp^
palaa.

(Neisen a«f d. firiech. I n s e l n , l l . )



wo, wie bei Athen, Mi le t , Mylasa, Anaphe,") das Haupt-
heiligtbum von der Stadt entfernt lag; nnd wahrscheinlich er-
streckte sie sich bis an das Heräon selbst, und bildete mit ihrer
Einfassung von Gräbern, mit Hciligtlmmern und Häusern da-
zwischen, die oft erwähnte Vorstadt, von der Kalami mit seiner
Hetärencolonie nur ein besonderer Theil war. An dieser heiligen
Straße lag auch das Grabmal des Leontichos und der Nhadine,
wo bekümmerte Liebende zu beten und Gelübde abzulegen
pflegten; "') und unter den Heiligthümern der Vorstadt war der
Altar und heilige Bezirk des Zeus Eleuthcrios, den Mäandrios
nach dem Tobe des Polykrates geweiht hatte.' ')

Der Haupttheil der Stadt nahm die wellenförmige Ebene
zwischen dem Fuße des Amvclos und dcm Meere ein; doch stoßt
ihre südliche Mauer nicht auf ihrer ganzen Länge unmittelbar
ans Wasser, sondern schließt anfangs den sandigen Strand in
ansehnlicher Breite aus -^ falls sich dieser Strand nicht erst
nachgchends durch Anschwemmung gebildet hat. ^ ) Sie ruhte
längs dieser Strecke auf einem durch ein fortlaufendes Tonnen-
gewölbe gebildeten Unterbau (wie auch der Kern des Nnterbaus
des Olvmpions in Athen aus parallelen Tonnengewölben besteht),
der den doppelten Zweck hatte, einerseits der höheren Erbfläche,
auf welcher die Stadt lag , als Strebcwand zu dienen und das
allmäligc Abrollen derselben zu verhindern, andererseits der
Mauer ein festes Fundament zu geben. Auch im Innern der
Stadt findet man nicht wenige Neste gewölbter Bauten, und
Samos scheint mir daher einer der vielen Puncte zu scpn, wo
bereinstige Ausgrabungen die Zahl der schon bekannten Belege,
daß die Griechen den Bogen weit früher angewandt, als man
gemeinhin annimmt, wesentlich vermehren werden. " ) Aus der

" ) Vergl. Th. I. S . 77, Anm. 4.
" ) Pausan. 7, 5, 6. Das Grabmal lag ^ r « ->> o<5<̂  ^ ^ 7-0 '//^<,,>,

Die heilige Straße von Athen nach Cleusis war voll solcher Denkmaler.
" ) Herodot. 3, 142.
'") Strabon 14, 169 Tchn.: 'A ,^ F' « ^ l?,/« n^e««) l»> f?5.?,̂ <,. ro

'^) Vgl. W. Mure in ^nn. ä. ln«l. ^rck. X. l». l3< «qq. Mein L/^c
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Südwesteckc der Stadtmauer stehen Ruinen von cinem Bauwerke
des späteren Alterthums, mit Strebepfeilern aus alten Quadern,
der Kern der Wände ans Gußwerk. Oder wäre dies? der groftc
Thurm bei Hcrodotos?") Weiter östlich folgen mehre Rninen
von Kirchen, mit vielen zerschlagenen alten Marmorn. Es ist
bier noch während des Freiheitskrieges schrecklich in den Trüm-
mern gehaust worden, was damals freilich durch die Umstände
entschuldigt war. Behufs des Baues eines festen Schlosses,
welches der damalige Häuptling der Samier, der Logothct 5.'»-
kurgos, auf dem niedrigen Hügel an der Westseite des alten
Hafens aufführte, wurden die Nuincn der alten Stadt nach
Banstücken durchwühlt, und zahllose Säulen, Architrave, Friese,
Inschriften n. s. w. theils zu Quadern verhauen, theils zu Kalk
verbrannt. Schon am Fuße dieses Schloßhügcls, neben dem
Bette des kleinen Giesibaches, der sich von Nordosten durch die
Stadt herabzieht, fand ich viele Sänlcntrommeln aus hartem
bläulichen Kalkstein, von einem Meter Durchmesser und mit
32 scharf und elegant geschnittenen dorischen Cannclirungen, die
nach der Sauberkeit der Arbeit nock aus den gnten Zeiten der
Kunst, wenigstens aus dem makedonischen Zeitalter, stammen
müssen. Da haben wir also das gewünschte Beispiel der regel-
rechten Fortbildung der dorischen Säule aus dem viereckigen
Pfeiler, durch dreifache Verdoppelung s4 X 2 x 2 X 2 — 32) des
Abschneidens der scharfen Ecken; und endliche Aushöhlung der
so gewonnenen 32 Platten Flächen zu dorischen Hoblstreifen; und
Sie werden mir einräumen, daß diese Uebereinstimmung einer-
seits mit dem genetischen Princip der in Rede stehenden Säulen-
art, andererseits mit der Säule zu Kalabscheh in Aegyvten, wie
wir beide früher betrachtet haben, ^ ) zu auffallend ist, als daß
wir nicht erwarten sollten, auch unter den spärlichen Resten der
ältern ägyptischen Architckturpcriode noch reine Beispiele der
dorischen Säule mit 32 Streifen aufgefunden zu sehen. Nach
einem entsprechenden Capitcll habe ich hier auf Samos vergebens
gesucht; da aber der Boden an dieser Stelle noch fast unberührt ist,

^) Vql. de» 15 Vricf bei Mm, ^,
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so würden sich durch eine Ausgrabung noch Capitclle und andere
Neste finden lassen. Auf dem Nucken des kleinen Hügels selbst,
nur etwa hundert Schritte westlich von ^ylurgos Schlosse, liegt
ein anderer Trümmerhaufen mit jonisch cannclirten Säulen aus
weißem Marmor.

Wir gingen dießmal ziemlich rasch durch das Schloß, um
an den a l t e n H a f e n z» kommen, der an der äussersten Süd-
ostecke der Stadt liegt und durch zwei Damme ( /^n?-«.) ge-
bildet w i rd , von denen der eine von der Spitze des kleinen
Scbloschligels ostwärts ins Meer vortr i t t , der andere vom (5ndc
der östlichen Stadtmauer ausgehend ihm von Norden her ent-
gegenkommt. Anlage und Gestalt des Hafens sind gan;, wie
bei dem größeren (südlichen) Hafen von Knidoo; daher auch der
gleiche Name Tigani (>?/^«nup). Nur ist das hiesige Bassin
durch Versandung seiner Ufer sehr verkleinert worden, während
es ursprünglich jenem wohl nicht viel nachstand. Der südliche
Hafcndamm ist es, den Herodotos als ein Werk von zwei Stadien
Länge und zwanzig Klaftern Tiefe bewundernd preist.^) Heut
zu Tage können nur kleinere Handclssäuffc, wie Goelctten, und
aucl) diese nur mit Mühe und Gefahr in Tigani einlaufen.
Nördlich über dem Hafen erhebt sich das Terrain zu einem nach
allen Seiten ziemlich steilen Hügel, mit ebener Oberfläche, der
ringsum befestigt ist und so als eine besondere Akropolis zwischen
die ^inie der Stadtmauer tritt. Dieß ist A s t p p a l ä a , die Altcn-
burg der Samicr, ehe ihre Stadt, aber noch vor Polykratcs
oder wenigstens unter seiner Regierung, den Umfang erhielt, den
ihre Mauern noch zeigen.") Astvpalaa wurde, wie es scheint,
von Polylratcs neu befestigt ober doch die Befestigungen ver-
stärkt, n) Die Neste der Mauer auf der Ostscite sind sehr ansehnlich;

'") Herodot. 3, «0.
-2) Daß Samos unter Polykrates schon seinen spateren Umfang hatte,

geht hervor aus der Erzählung von der Belagerung der Lakedamomer,
Herodot. 3, 54; daß eben früher die Befestigungen noch verstärkt
worden, zeigt ders. Cap. ,'i!), wo PolykrateS durch die leMschcu
Kriegsgefangenen einen Graben um die Mauer ziehen laßt.

" ) PolylM. Strat. l , 23, 2: (Polykrates) /,</<.'.„> , ? ^ ^ . , ' „ ^ - « ^ , -
^ , - ^ X^?,^«.»^ u. s. w. Sonst über Wvpalaa das große Elymol.
(oben Anmerl. 14) Stcph. u. d. W. Die l'ol^i.-lti« 108!« (Suelon.
Calig, 21) lag wahrscheinlich in d"r Vnrg. l'olnitk., l. l. p. ü.
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sie hat hier zehn bis zwölf Fuß Dicke und gegen achtzehn Fuß
Höbe. Grösitenthcils ist sie aus rechtwintlichtcn Quadern erbaut,
zum Theil aber auch von polpgonischer Bauart. Vtach Außen
hat sie runde Thürme, deren unteres Stockwerk, wie gewöhnlich,
einen Zugang von innen hat. Zur linken eines der Thürme ist
ein Tdor von cigeuchümlicher Vauart , leider aber fast ganz mit
Trümmern gefüllt. An der Westseite der Vurg überschreitet die
Stadtmauer das tiefe Navin des oben erwähnten Wasscrlaufs,
steigt dann wieder nordwärts den Ampelos hinan und läuft,
seinen Rücken einschließend, gegen Westen fort, wo sie sich am
Endc des Berges wieder südlich wendet und auf die oben be-
schriebene Weise gegen den Strand herabzieht.

Von Astyvalaa gingen wir an der M i t t t des Abhanges des
Hauptbergcs westwärts fort, auf den Resten einer Wasserleitung,
die von Westen her, aus dcr Gegend des heutigen Ortes Cliora,
Wasser in die Stadt führte, und hier mehre große Reservoirs
l,5k^«/^tt/) damit versah. Oberhalb dieser ^inic sind an der stei-
leren Wand des Berges viele Steinbrüche. Das Gestein ist hier
ein schistoser Kalkstein, der nur kleine Platten von geringer — zwei
bis drei Zoll — Dicke giebt, glcick großen Ziegelsteinen; so daß
diese Beschaffenheit des Baumaterials, welches innerhalb der
Ringmauer selbst mit leichter Mühe und geringen Kosten zur
Hand war, es erklärt, warum die Samier so häufig Gewölbe
angewandt. Ueber die Haufen von Geröll und Abraum aus
den Steinbrüchen, die den Abhang des Berges bedecken, stiegen
wir binauf nach unserer Frau von dcr Höhle s i / o ^ ^ / n
^'n,/X,^,',/), einem Metochi des Theologen von Patmos, das
hart vor dem Eingänge eines geräumigeu höhlenähnlichen Stein«
bruches liegt, woher es den Namen bat. Die Eapclle und die
Nebengebäude des Metochi, die wahrscheinlich Inschriften und
andere Alterthümer enthalten, waren leider verschlossen und nie«
mand da, um sie zu öffnen. Einige Reisende haben diese Höhle
für den Ausgang des Stollens des Eupalinos gehalten; es ist
aber nur ein Steinbruch, der sich, dcr Richtung der Stcinschichten
folgend, nicht horizontal, sondern schräg geneigt in den Berg ein-
senkt; und überdieß ist seine Ocffnung so hoch gelegen, daß, wenn je
cin Wasscrstrom durch dieselbe hätte geleitet werden können, derselbe
sich wie cin Gießbach von hier den Berg hinabgestürzt haben würde.
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Minuten an das T h e a t e r , dessen Nucken sich an den Berg an-
lehnt, wahrend die Flügel ( x ^ « - « ) des Sitzrundes durch
Ueberbauten aus regelmäßigen Quadern künstlich verlängert sind.
Die Sitze, die in einer so reichen Stadt ohne Zweifel aus
weißem Marmor waren, sind verschwunden; zur Erklärung, was
aus ihnen geworden, steht noch mitten in der Orchestra ein
Kalkofen. Unter dem Scenengebäude, von dem nur einige Fun-»
damcnte erhalten sind, war wie auf Dclos, eine große Cisterne,
und es scheint, das? eine solche fast in keinem alten Theater
fehlte, um das aus dem Sitzrunde abfließende Negcnwasser auf<
zufangen und zu benutzen. Ein wenig unterhalb des Theaters
fand ich die gemauerte Wasserleitung wieder, die sich von Westen
nach Osten längs dem AbHange hinzieht. Auf derselben fort-
gehend passirte ich die westliche Stadtmauer ein wenig oberhalb
der Gräberstraße, von wo sich die Neste des Aquäducts mehr in
nordwestlicher Richtung in die Thalbucht von Chora hinaufwen-
den. Die Stadtmauer, die hier in gerader Linie vom AmpcloS
herunterkommt, ist auf ansehnliche Strecken erhalten und größten-
theils von polygonischer Bauart. Von hier kehrte ich über die
theils sumpfige, theils sandige Ebene um die Glyphade nach
Potokaki zurück. Ueber der Thüre eines der Magazine ist ein
Fragment eines schönen Vasreliefs in Lebensgröße eingemauert:
der obere Theil einer Muse; die gesenkte Linke hält die Leier,
die Rechte führt sie gegen die Brust. Der Kopf fehlt.

Der Abend an Bord unseres Vcon war unvergleichlich schön;
bei Sonnenuntergange glühte die hohe schöngeformtc Mpkale
gleich dem Hpmettos in purpurnem Glänze, während die flacheren
und ferneren Küsten gegen Priene und Milet hin schon in trü-
beren Umrissen verschwamme«. Die Nacht schlief ich, wie immer,
auf dem Verdeck, und so, daß ich Mytale beim Erwachen vor
Augen hatte. Schon die vorige Woche auf Patmos hatte ich
mich gewöhnt, immer um die Stunde zu erwachen, wo der Orion
aufging, der hier wie ein Wagebalten auf der Spitze von My-
tale im Gleichgewichte zu schweben schien, während ein wenig
später die Venus glänzend wie ein zweiter Mond über dem
Poscidion auf Samos heraufstieg und dao nahe Kommen des
Tages verkündete.
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Heute früh langte die Antwort vom Gouverneur an, den
unser Bote auf einer Rundreise durch die Insel in Maratho-
kampos eingeholt hatte. Er drückt sein höfliches Bedauern aus,
daß er uns keinen freien Verkehr gestatten könne, und bittet
uns in Geduld noch einige Tage zu warten, bis er selbst nach
Pototaki komme. Das klingt sehr schön, da wir aber nicht wissen
tonnen, ob nicht nach einigen Tagen die Antwort wieder ebenso
pflichtmäßig lauten w i rd , so haben wir uns entschließen muffen,
noch heute Abend ab;usegeln. Denn so lange wir unter dem
Quarantänefiuche stehen, bleiben wir auf den Strand zwischen
dem Hcräon und Tigani beschränkt: wie gerne ich auch nach
Chora möchte, wohin, wie ich höre, Vieles an Sculpturen und
Inschriften aus der alten Stadt geschleppt worden ist.

Inzwischen habe ich beute frül) mit dem alten Hafcnwächtcr
noch einen zweiten Gang durch die Ruinen von Alt-Samos
nach Tigani gemacht. Ich wünschte vorzüglich den Ausgang
jenes von Hcrodotos"^ so sehr bewunderten Werkes, des Stollens
des Eupalinos, zu finden, der nach meiner Erwartung sich hier
in der Stadt am Abhänge des Berges münden musite; aber
keiner der Steinbrüche schien einem solchen Werke zu entsprechen,
und die Angabe meines Führers und der übrigen Bewohner von
Potokaki über diesen Punct waren durchaus verworren; die
meisten wollten allerdings nördlich über dem Berge, in der
Richtung gegen das Dorf Myt i l in i und bei einer Capclle des
h. Johannes, den Eingang eines solchen Stollens kennen, aber
diesen Punct selbst aufzusuchen, war ich durch das einfaltige
Quarantänegcsetz verhindert. ^ ) Ich wandte mich daher wieder
gegen das Schloß des ^!pkurgos, das ich gestern nur flüchtig be-
sehen. Die ganze Ebene zwischen dem Fuße der Höhe und dem
Strande ist voll Trümmer, meistens von gewölbten Bauten aus
Bruchsteinen und Ziegeln, aber Alles ist dem Boden gleich.

" ) Herodot. 3, 60.
26) Sparer in Athen sagte mir Herr Musuros, der türkische Minister

am griechischen Hofe, der frülier einige Jahre Gouverneur auf Samoö
gewesen, daß der Stollen des Cupalinos den Berg zwischen My t i l i u i
«nd Chora durchschneide, und daß von dort das Wasser vermittelst
des gemauerten Aquaducts, dessen Reste man noch siehl, in die Stadt
geleitet worden sey. Vgl. Tournefort l i , S . l69. 192 der D. Uebcrs.



<ü«

Südöstlich unter dem Theater liegen Ruinen von einem paar
öffentlicher Gebäude mit jonischen Säulen aus blauem Marmor.
Weiter unten fand ich in einem andern Schutthaufen ein Frag-
ment eines Baumstammes, um den sich eine Schlange empor-
windet, aus demselben Material. Der in Samos gebrauchte
weiße Marmor, sey es, daß er auf der Insel selbst brach, oder
von Chios oder Evhcsos gebracht wurde, ist, wie schon gesagt,
von weit geringerer Güte, als der pansche oder pcntclische, grob-
blätterig und mit vielen Streifen eines gelblichen Kalksteins
durchwachsen. Verhältnißmäßig beffer ist der blaue Marmor, der
aber seltener angewandt wurde und an Güte ebenfalls dem
hpmettischen nachsteht. Außerdem findet man einzelne Säulen
und Vaustücke aus Granit , auch aus einem röthlichcn Porphyr,
und viele Fragmente, namentlich von kleineren Monumenten
dorischer Ordnung, aus einem harten gelblichen Kalktuf 0 ^ 0 9 ) .

Das Schloß des Logotheten liegt auf dem niedrigen an der
Westseite des alten Hafens vortretenden Hügel. Zwischen dem
Hafen und dem Schlosse sieht man ansehnliche Neste gemauerter
Wälle, deren Alter ich nicht zu bestimmen wage und die vielleicht
erst aus spätrömischer Zeit sind, aus Säuleutrommeln, Quadern
und andern alten Bruchstücken zusammengesetzt. Unter denselben
sieht man an der Meereoseite vier oder fünf Abzugsgräben
(i,?r6p«^o/) in den Felsen gehauen, von denen die beiden öst-
licheren nach der Meinung der Bewohner von Tigani, die zwischen
dem Schlosse und dem Hafen Aecker haben und folglich das Ter-
rain am besten kennen können, mit dem jetzt verschütteten Theile
des alten Hafens in Verbindung standen und zur Befördcruug
der Circulation des Wassers dienten, die andern aber Kloaken
zur Abführung der Uureiulichkeiten aus der Stadt waren."')

Das neue Schloß steht zum Theil auf den Ruinen einer
andern Festung aus dem Mittelalter. Es bildet einen geräu-
migen Burghof, der gegen das Meer und den Hafen hin durch
einen starten gemauerten Thurm mil den anstoßenden Bastionen,
die mit einigen Dutzend schweren Geschulten besetzt waren,

-'?) Durch einen solche« unterirdischen Abzugsgraben entfloh der Tyrann
MaandrioS aus der Akropolis, Herod. <i, 146: , / ,^ , l^s« ^ «, ^ . , ^ , ^
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vertheidigt wurde; in dem obern Theile des Burghofes steht eine
fast ganz aus Marmor gebaute, sehr barocke Kirche, deren selt-
same Motive aber doch von Phantasie zeugen, und in dem nord-
westlichen Winkel das Wohnhaus des Logothetcn, ein mehr>
stöckiges Gebäude mit flachem Dache. Alle diese Bauten sind
jetzt halb zerstört und unter der gegenwärtigen Verwaltung
schonungslos dem Verfalle preisgegeben. Der Mann , der sie
aufgeführt und der während des Aufstandcs Samos alo Tyrann
in dem guten classischen Sinne des Wortes beherrschte, lebt jetzt
mit dem Range eines Obersten in Athen; aber sein Name ist
auf der Insel noch sehr beliebt, seine Verwaltung steht in gutem
Andenken, und die Samicr sehnen sich zurück nach der Zeit ihrer
Freiheit. M i t dem heutigen Zustande sind sie keineswegs zu-
frieden, obgleich sie außer dem Zehnten nur geringe Abgaben
für Zölle, Pässe u. s. w. entrichten. Der jetzige Bei der Insel
ist ein von dem Sultan mit derselben belehnter Phanariot, Herr
Stephan Vogorides, der crst seit dem letzten russischen Kriege
bei der Pforte so sehr in Gunst gestiegen. Er legt sich den Titel
eines Fürsten von Samos bei, hat ein eignes Wappen ange-
nommen und führt als Flagge seiner Insel das weiße griechische
Kreuz im blauen Felde, an einem schmalen rothen Streifen, der
seine Abhängigkeit von der Pforte andeutet. Der Bei zahlt der
Pforte jährlich 400,000 Piaster (etwas mehr als 100,000 Drach-
men) Tr ibut, und alle Einküuftc von der Insel an Zehnten und
andern Gefallen sind sein, so daß ihm nach Abzug der Verwal-
tungskosten noch ein hübsches Sümmchen übrig bleibt. Er läßt
die Insel, die er selbst crst ein- oder zweimal auf lurze Zeit
besucht hat, durch cineu Gouverneur regieren; aber gegen seinen
vorletzten Gouverneur und dessen Beamte brachen im verflossenen
Jahre Unruhen aus, und er hat ihn durch einen fähigeren und
besser gesinnten Mann ersetzen müssen. Unterdessen hat die plötz-
liche Verbannung des Bischofs und seines Bruders des Abtes
wieder böses B lu t gemacht, uud immer bleibt es eine schwierige
Aufgabe für Griechen, ihre Sprach- uud Glaubensgenossen im
Namen der Pforte zu regieren, und so zu regieren, daß diese
nicht eine verhaßte Zwingherrschaft darin erblicken und die Wer^
zeuge derselben als Verräther an der Volkssache ansehen. Wegen
der Unruhen im verflossenem Winter sind zwö.lf Gefangene in
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den Bagno nach Konstantinovcl gebracht worden und man fürchtet
bei Tahir-Paschabs Rückkehr von Kreta, wo er im Vorbeiscgeln
auch Samos besuchen wirb, neue Verhaftungen.

Ueber die Borfälle auf und bei Samos wahrend des Frei-
heitskrieges habe ich hier manches Interessante gehört. Die
türkische Flotte erschien oft im Angcsichte von Tigani , ohne den
Versuch einer Landung zu wagen; aber die griechische Flotte be-
wachte auch keinen Punct sorgsamer, als diese wichtige Insel.
Doch war einmal im vierten Jahre des Krieges, unter dem
Commando Tahir Paschahs, schon Alles zu einer furchtbaren
Landung vorbereitet. 20,000 Mann Landtruppcn waren an der
Küste von Mykale im Vager, kleine Fahrzeuge waren gesammclt,
um die Ucbcrfahrt zu bewerkstelligen, und die türkische Flotte
mit ihren mächtigen Linienschissen kreuzte zwischen Mykalc und
dem weißen Cap, und unterhielt eine Kanonade gegen die grie-
chische Flotille. Da gelang es dem kühnen Kanaris wieder
einmal — es war am 17 August 1824 — hart unter der Spitze
von Mykale am Cap Trogilion seinen Vrandcr an eine große
Fregatte zu hängen und sie in Feuer zu setzen. Die Landtruppcn
eilten an den Strand herunter, um die Mannschaft retten zu
helfen: da fing die Pulverkammer Feuer, der größte Theil der
Schiffstrümmer wurde auf das Land geschleudert, fiel unter die
dichtgedrängten Massen der Türken und erschlug, wenn die An-
gabe nicht übertrieben ist, mehr als 500 Mann. Tahir-Paschah
setzte alle Segel auf und eilte hinaus auf die hohe See; die
Landtruppen, von panischem Schrecken ergriffen, stürzten in
wilder Flucht davon, ihre Zelte im Stiche lassend; die Samier
aber sprangen schnell in ihre Barken und setzten über die Meer-
enge, wo sie gute Beute machten. Unter einer einzigen Kanone
der Fregatte fanden sie vierundzwanzig Mann zerschmettert.

So viel von Samos; und doch müssen wir dem freundlichen
Hafenwächter noch dankbar seyn, der uns wenigstens so viel zu
sehen verstattet. Indeß tröste ich mich damit, daß nach allen
Erkundigungen, die ich einzuziehen vermochte, auf der ganzen
übrigen Insel keine bedeutende Ruinen sich finden. Ueber das
P o s e i b i o n bin ich im Ungewissen geblieben. Die Aufnahme
der englischen Officicre giebt auf dem kleinen Cap gleich östlich
von Tigani und Astypaläa, bis wohin uns nicht zu gehen
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vergönnt war, Trümmer an; aber dieser Punkt ist zu weit von
der Halbinsel Mykalc entfernt, da das Heiligthum des Poseidon
an der schmalstcn Stelle des Canals, wo er nur sieben Stadien
oder eine Seemeile Breite hat, dem Inselchen N a r t h e l l s ge-
genüber, gelegen haben soll. ^ ) Ueber die Ruinen einer zweiten
Stadt, die Tournefort am Canal von Mpla lc , an dem bei ihm
sogenannten Galeerenhafen, gesehen haben w i l l , " ' ) vermochte
ich nichts zu erfragen; und der alte Thurm, dessen der franzö-
sische Reisende in derselben Gegend erwähnt, soll jetzt nur noch
ein Steinhaufen seyn.

Fünfundzwanzigster Brief.

Äkaria.

C u p h o r i o n i n d e r A n » h o l .

Mykonos, den 29 (17) August 1841.

Da sind wir wieder im lieben heimischen Hellas, wenn
gleich vor der Hand noch als Quarantäne-Gefangene, auf den
schmalen Bord unseres Leon beschränkt; aber der heutige Tag
wird uns doch schon angerechnet, von morgen an haben wir nur
noch acht Tage Quarantäne zu halten, und diese gedenken wir
größtentheils auf der See und auf wüsten Inseln zu verbringen,
ehe wir in den Piraeus einlaufen.

Wi r segelten am 20 August gegen Abend von Potokaki auf
Samos ab, allein schon um Sonnenuntergang trat Windstille
ein, so daß wir die herrliche laue Nacht noch unter dem weißen

"b) Strabon 14, S . !69Tchn.: A»> ̂ » ^ o « , ? , ^ ^ ^ (von Trogilion, der
Spitze von Mykale) " ^ " ^ " ^ " ' " ^ ^ ^o««^'»^, "«^« ,) ^uio^oc/

") Tournefort I I . S. 162.
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Vorgebirge zubrachten. M i t Tagesanbruch erhob sich wieder ein
frischer Nordwind, der uns bald auf die Höhe des mächtigen
K a r k e t n u s (Kerki) und des von ihm gegen Westen auslau-
senden Vorgebirges K a n t h a r i o n ' ) brachte. Seine steilen
Wände stiegen nur einige Seemeilen von uns aus den Wellen
empor, kabl und schroff, dem Auge fast lothrccht; nur an ihrem
Fuße sind kleine mit geringer Vegetation bedeckte Hügel ange-
lagert, die von der Höhe herabgeglitten sücwrn/Lk/^x^tn) zu
scpn scheinen. Daher der heutige Name des Vorgebirges Katä-
bate l?/ ^«r«,/^?-//).

Westwärts vor uns hatten wir jetzt die Inseln Phurni, die
alten K o r a s s i a , " ) von ansehnlicher Ausdehnung. Sie haben
ihren heutigen Namen von den vielen Höhlen in ihren schroffen
Küsten, die gewölbten Ocfcn gleichen. Der Vorcas peitschte so
wüthend durch den breiten Canal zwischen Samos und Ikaros,
dast wir es vorzogen, südlich um die Insel zu gehen, wo eine
minder hohe See zu erwarten war. Die größere der Phurni
hat, nach der englischen Aufnahme und nach mündlichen Angaben,
in der Nordhälfte einen hellenischen Thurm, einen guten Hafen
und flicsiendcs Wasser; in der Südhälfte an dem Canale, der
sie von der Insel T h e m i n a scheidet, ein Dorf auf den Ruinen
eines antiken Städtchens, und in der Nähe mehre alte Stein-
brüche. Diese Inselgruppe wird theils von den Samicrn, theils
von den Patmiern bebaut und beweibet. Ihre Küsten gelten
für sehr fischreich.

Nasch flogen wir längs der Südseite dieser Eilande hin und
da der Wind unterdessen ein wenig von seiner Heftigkeit nach-
gelassen, konnten wir gen I k a r o s hinauftreuzcn und Nachmit-
tags hart unter der Südostküste der Insel bei H a g i o s K p r i k o s
vor Anker gehen. So heißt ein kleines im Entstehen begriffenes
Dorf von etwa zwanzig Häusern. Unser Wunsch wäre freilich
gewesen, auf die Nordseite der Insel zu kommen, aber dieß war
unmöglich. Um den Rest des Tages noch zu benutzen, zugleich

') Strabon 14, 172: ,/ .«^>« (das Vorgebirge Drakanon auf Ikaros)

^'«o;, u?,ez, i c r l ^«/«,5«»' lsi'«(i,l,,i 7^ //e?«5i!. Ueber den Kerketnus vgl .

den vorhergeh. Brief, Anm. 1.
-) Vgl. den 23 Brief, Ann,. 8.
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um etwas Gemüse zu bekommen, welches hier nicht zu haben
war, machten H. und ich mit einem Führer uns noch auf den
Weg nach einem Kloster der Panagia Evangclistria, fast eine
Stunde westwärts von unserm Ankerplätze. Der Weg führt
theils hart am Strande h in , theils in geringem Abstände von
demselben über rauhe Hügel, die fast ganz aus Geröll und Ge-
schiebe bestehen. Vorherrschend ist Granit , von dem große Blöcke
über die Abhänge zerstreut liegen; daneben blauer Marmor, auch
Thon- und Glimmerschiefer. Das Gebirge erhob sich zu unserer
Rechten sehr schroff und wenigstens 2500 Fust hoch. Von dem-
selben kommen in den Ravins dürftige Wasseradern herunter,
und wo diese sich finden, ist auch trotz der Nauhheit des
Bodens sorgfältiger Anbau: Pfirsich-, B i r n - , Oel- und Feigen-
bäume, Platanen, Myrten, Erdbecrbäumc und Cpvressen stehen
in kleinen Baumgärtcn beisammen, die mit Steinmauern einge-
hegt sind; an den Bäumen ranken mächtige Neben empor. Bei
jedem solchen angebauten Flecke steht gewöhnlich auch das Häus-
chen der Familie, welcher er eignet; denn die meisten Ikarier
leben nicht in Dörfern gesammelt, sondern wohnen einzeln wie
die alten Germanen: colunt (lizoi^U no cliv«!-»», ut, tons, ut
09INPU5, u t NLMU5 zilncuit.

I n dem ärmlichen, nur mit drei Mönchen besetzten Klöster-
lein wurden wir freundlich aufgenommen und erhielten das Ge-
wünschte. W i r kehrten bald nach h. Kprikos zurück und brachten
den Rest des Abends im Geftlauder mit unsern neuen Gast-
freunden zu, unter denen zwei seit der Zerstörung von Chios
hier ansässige Chicr die aufgewecktesten waren. Die Bevölkerung
des Eilandes wurde nur auf 900 Häuser, die Kopfzahl aber
dennoch auf 7500 Seelen angegeben, weil sehr häufig zwei und
selbst drei Ehepaare ( « ^ ^ ^ ) , der Vater und seine verhcira-
theten Söhne in einem Hause beisammenleben. Sie zahlen, als
viertes Glied der öfter erwähnten Tetranesos, 19,000 Piaster
Tribut an den Paschah von Rhodos. Die Insel zerfällt in
drei Quartiere O « ^ r ^ > i « ) , die nach dem Beispiel von Grie-
chenland jetzt auch die Benennung Demos angenommen haben
und deren Vorsteher sich Demarchen nennen. Die Hauptgemeindc
ist M c s s a r i a , die den nördlichen Abhang dcs hohen Gebirges,
das die Insel von Ost nach Südwest durchschneidet, nebst der
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Norbküste umfaßt; an diese schließt sich westwärts Räch äs s?)
/>«^«^ ) an, deren Gebiet, wie schon der Name besagt, die
verschiedenen Bergrücken begreift, in welche das Gebirge gegen
Westen ausläuft; und die dritte Gemeinde, P h a n a r i , erstreckt
sich von dem östlichen gleichnamigen Vorgebirge, dem alten
D r a k a n o n , längs der Südost- und Südküste bis zu dem Kloster
Panagia Evangelistria. Das größte Dorf ist Messaria, ziemlich
in der Mit te der Insel auf dem Berge gelegen, mit 200 Häusern;
und in der Nähe dieses Ortes liegt auch das ansehnlichste helle<
nische Paläokastron, dessen Mauern noch Manncshöhc haben
sollen und das eine Kirche des h. Georg mit alten Säulen ein-
schließt. Nach der Beschreibung scheint dieß Gebäude ein antiker,
nur in eine Kirche verwandelter Tempel zu seyn; vielleicht das
T a u r o p o l i o n . ' ) Außer diesem Paläokastron finden sich längs
dem Bergrücken noch drei oder vier kleinere hellenische Befesti-
gungen ^ n o - i - ^ x l « ) : wahrscheinlich nur feste Burgen, wie auf
so vielen andern Inseln. Unterhalb Messaria sollen am Strande
viele Gradkammern l>?o)>«(,,«) liegen, die noch ihre gewölbten
Decken haben. Unweit dieser Grabtholen findet sich an der
Norbwestküste der beste oder vielmehr der am wenigsten schlechte
Hafen der Insel , welcher E u d e l o s ('a- ?öv M<)>Xo,') heißt,
und an demselben liegen die Ruinen einer Stadt aus dem
Mittelalter. Nächst den Resten bei Mcssaria ist die bedeutendste
Ruine auf Ikaros der auf dem östlichen Vorgebirge, Samos
gegenüber, gelegene alte Thurm, den man Phanari, auch rc,
'/tl"5l> nennt und dessen Hohe noch auf vierzig Fuß angegeben
wird. I n der an diesen Thurm gränzenden Ebene, der größten
und anbaufähigsten auf dem ganzen Eilande, finden sich auch
noch andere Spuren einer hellenischen Niederlassung.

Jene Ebene bei Phanari ist jetzt der Gegenstand eines leb-
haften Streites zwischen der Aristokratie und dem Volke. Die
Ikarier führten bisher unter allen Ncsioten die uncultivirtestc,
rauheste Lebensweise, und sind deßhalb seit Jahrhunderten im
ägäischcn Meere sprichwörtlich geworden. Die wilde» und rauhen
Berge, welche fast die ganze Insel bedecken, sind ziemlich stark
bewaldet; die kleinen urbaren Plätze in denselben, wo ein

') Strabon 14, S. l72 Tchn,
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Wässerchen die Anlage eines Gärtchens, wie ich sie oben be,
schrieben, möglich machte, luden zum Einzelleben ein; Kohlen-
brennerei aus dem Walde — und sie treiben mit ihren Kohlen
Handel bis nach Alcrandrien — nebst dem Ertrage von einem
halben Dutzend Ziegen ergänzte, was zu dem dürftigen Unter-
halte eines so genügsamen Hauswesens erfordert wurde. Die
leicht in Cultur zu setzenden Ebenen bei Phanari und Messaria,
die im Alterthume vielen Wein erzeugten,^) liegen fast ganz
brach und werden nur von den größeren Ziegenheerden der Ar-
chonten — der Vornehmen, »'il ^ on a — abgeweidet. Aber
der griechische Freiheitskrieg, der den ganzen Orient zusammen-
gerüttclt und überall neue Ideen angeregt, die sich weiter zu
entwickeln streben, hat auch die Ikarier aus ihrem vielhundert-
jährigen Schlummer aufgeweckt. Sie fangen an einzusehen, daß
sie, ohne von dem alten Erwerbszweige der Kohlenbrennerei ab-
zulassen, nebenher auch noch mit geringer Mühe jene fruchtbaren
Ebenen bebauen und so den Ertrag ihrer Insel verdoppeln können.
Aber diesem vernünftigen Vorhaben widersetzt sich die Aristokratie,
weil sie fürchtet, daß sich dann Plebejer durch Fleiß und Wohl-
stand zu gefährlichen Rivalen ihres althergebrachten Ansehens
emporschwingen dürften; und die Archontcn bestehen daher darauf,
das; die Ebenen, nach der Väter löblichem Brauche O««?wi,' ?a
i?H(i«iuc«> n t t ^ o n ^ ^ o T - o ^ , als Weideland liegen bleiben, weil
sie dann, als Besitzer von Hecrden von drei- bis vierhun-
dert Köpfen, beständig in einem unerreichbaren Abstände über
dem Volke sich zu erhalten hoffen. So kleinlich ist der Streit,

/ " ,>n« l <55 ??'/x«("/>, y,^»;»' 'Z7iu^l>5<?5. ä /7<i«^, '<<,«. Und we i te r u n t e n :

OtVl̂ 'y Fe ?l<?̂ ? ^ ^ ^ " . " l^, ' . Der pramnische Wein hatte freilich
einen sehr alten (Plin. l 4 , 6) , al'cr doch zweideutigen Nuf; er galt
für medicinisch, aber von unangenehmen Geschmack (Athen, ebendas.)
Das heutige dürftige Gewächs von Ikaros ist auf den Nachbarninseln
sehr verschrieen.
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wenn Sie auf die unmittelbaren materiellen Interessen sehen;
aber er ist in seinem innern Gehalte nicht minder wichtig, als
alle andern Händel nm agrarische Gesetze, welche je die Völker
des Alterthums entzweit. Da sich nun die Parcheien über diese
Differenz seit mehren Jahren nicht haben einigen können, so
sind sie gleich den Kalpmnicrn genöthigt gewesen, seit einigen
Monaten sich von Rhodos einen türkischen Aga als Gouverneur
und Schiedsrichter kommen zu lassen, den sie bis zur Entscheidung
der Streitfrage monatlich mit 475 Piastern (etwa 125 Drachmen)
besolden. Der Aga soll nach dem türkischen Rechte die Ansprüche
der Volksgcmeindc als besser begründet anerkannt haben, und
die Sache liegt jetzt dem Paschah auf Rhodos zur letzten Ent-
scheidung vor.

Auster den bereits erwähnten 19,000 Piastern an jährlichem
Tribut haben die Ikarier nichts zu entrichten, als geistliche Ge-
falle und freiwillige Gaben an ihren Obcrhirten, den Bischof
von Samos. Schon in der vorigen Woche war der neue Bischof,
den Herr Vogorides als ein geschmeidigeres Werkzeug an die
Stelle seines verbannten Vorgängers gesetzt bat, hier gewesen,
um sein Seclsorgeramt auch bei seiner ilarischcn Hcerde zu be-
ginnen; und er hatte nach einer mäßigen Berechnung nicht
weniger als 9W0 Piaster, für dicse Gegenden eine starke Summe,
als t̂>)ou»« 0litr^o eingesammelt und mitgenommen.

Die Nacht brachten wir wieder, wie gewöhnlich, an Bord
unseres Kutters zu; aber das Schifflcin tanzte, obgleich es ausier
der Ankerkette noch ein Seil fn«X«^ts«<) an den Felsen des Ufers
befestigt hatte, fast stärker als auf offener See. M i t solcher
Heftigkeit stürzt hier der Boreas von den Gipfeln der Berge
herunter, oder wie der Grieche dieß ausdrückt: ?« /3«^« ^?,sn^ i
rüp « ^ « . Gestern früh gingen wir darauf mit einem Führer,
um die warmen Quellen O « O ^ « ) zu sehen, die eine halbe
Stunde nordöstlich von unserm Ankerplatze entfernt sind. Da
der Weg längs der Küste zu beschwerlich war, hielten wir uns
mehr landeinwärts, überstiegen einige niedrige Hügel, und lamen
so in das weite Bette eines jetzt trockenen Bergbaches, das sich
an der Küste zu einer sandigen Fläche von etwa zweihuubcrt
Schritten Breite ausdehnt. Hier quillt rechts in einer kleinen
Höhle unter Geschieben von Kalkstein und Glimmerschiefer, dem
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Spiegel des Meeres gleich, eine sehr heiße Quelle von 38 bis
42" R. hervor, welche die Feldstücke am Eingänge der Höhle
ganz mit rothem und grünem Niederschlage überzogen hat. Es
kommen hierher mitunter Kranke nicht allein von der Ins t l selbst,
sondern auch von Samos und von der asiatischen Küste, um
Bäder zu nehmen, was aber mit großer Unbequemlichkeit ver-
bunden ist; denn nicht allein muß man einige Schritte durchs
Meer waten, um zu der Grotte zu gelangen; sondern bei süd-
lichen Winden schlagen auch die Wellen so stark hinein, dasi jede
Benutzung der Quelle aufHort. Doch wäre diesen Uebclständen
mit geringen Kosten abzuhelfen. Nach den Angaben unseres
Führers nimmt bei anhaltender Windstille und schönem Wetter
der Wärmegrad der Quelle bedeutend ab, bei heftigen Stürmen
aber wird er höher, und es steigt ein sichtbarer Dampf auf.

Hundert Schritte von hier landeinwärts, in der Mitte der
Vucht, kommt eine andere schwächere Quelle zwischen Kalk- und
Thonschieferfclsen hervor, deren Wärme 28—32" N. nicht über-
steigt. Sie schlägt wenigen grünen Schlamm nieder, und verliert
sich in einem Bassin im Sande, so daß hier leicht ein zweck-
mäßiges Badehaus errichtet werden könnte.

An dem Rande dieser kleinen Ebene nnd auf den nächsten
Hügeln bemerkte ich einige Spuren alter Niederlassungen, nament-
lich Reste von Gemäuer aus Bruchsteinen und Mörtel . Ein
wenig weiter östlich brachte uns der Führer zu einem blauen
Marmorfclsen, auf dessen glatter Seitenfläche ein länglichtcs

Rechteck leicht eingeritzt und in seinem
obern Winkel eine Inschrift begonnen
worden war, die aber nie vollendet
gewesen zu sepn scheint, weil sich sonst

innerhalb des Rahmens keine Spur eines Buchstabens mehr
findet. Noch fünf Minuten weiter ostwärts sind an den steilen
Abhängen über dem Ufer nahe bei einander drei Grabkammcrn
( F a X ^ « ) von ungewöhnlicher Größe, jcdc fünf bis sechs Gräber
enthaltend, und über jedem Grabe eine Nische in der Wand,
wie auf Amorgos. Die gewölbten Decken sind, vielleicht wegen
ihrer größeren Spannweite, bereits eingestürzt. An den Felsen
über dem Ufer bemerkte ich auch Spuren einer eingehauenen
Wasserleitung, welche wahrscheinlich der bewohnten Ortschaft

Relse» und ^äüdcN'eschN'llniügl',!. XXV . ^ ^

(Reisen auf d- griech. I »fell». II.)
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an den Thermen aus einer entfernteren Quelle Trinkwaffer
zuführte.

Nach allen diesen Spuren läßt es sich faum in Zweifel
ziehen, daß hier die Thermäcr wohnten, die wir aus den Ver-
zeichnissen des Tributs der Nesiotcn auf der Atrovolis in Athen
als eine Gemeinde auf Ikaros ( ^ ^ « , 0 , <̂  '/x^ok)) kennen.̂ )
Dieselben Inschriften führen neben ihnen die Ocnäcr (0,'„«5at
i'^ Vx«^ok,) auf, die wahrscheinlich in der fruchtbaren Ebene an
der Nordklistc unter Mcssaria wohnten. Die Stadt Oenoc wird
auch von den Schriftstellern öfter erwähnt; der anstoßende Theil
des Gebirges hieß der pramnische Fels. ") Hier wurde der
pramnische Wein gewonnen, und die Nebenart, welche ihn erzeugte,
hieß bei den Fremden die heilige, bei den Ocna'crn selbst die
dionysische Nebe. Von diesem Hciligthum des Dionysos oder
von einem andern Hciligthumc rührt der Name H ic ron her,
der noch an einer Ocrtlichkeit beim Vorgebirge Wanari haftet.
Dcnoe aber auf der ikarischen Insel war, wie sich aus der dop-
pelten Uebereinstimmung der Namen vermuthen läßt, vielleicht
eine Colonic der attischen Ocnoc am ikarischen Gebirge, die fast
an der böotischcn Gränze im obern Thale des cleusinischen
Kephisos zwischen Elcusis, Panakton und Eleuthcrä lag. Der
Name D r a k a n o n , dcr eigentlich an dem Vorgebirge hing,
scheint auch eine kleine dort gelegene Stadt bezeichnet zu haben.
So hätten wir denn mindestens drei Städte auf Ikaros, nämlich
Thcrma, Drafanon und Oenoe; und wirklich räumt Plinius ein,
daß es deren wenigstens in früherer Zeit so viele gegeben.')
Dazu kämen dann noch als vierte und fünfte Ortschaft der alte

5) rran2, LIem. 6,N8, K». ». 52. i». 130.
'>) Ueber Oenoe und die Pramuos Petra vgl. oben Anm. 4. Ueber Ikaros,

,uie die Insel gewöhnlich, oder ^karia, wie sie liesonders bei den Spa-
lere,, heißt (jetzt mir Vorsetzling des N-Lantes ,) ^«.) .« ' ) , ist die
Hauptstelle Strabon 14, 172 Tchn.: ^ . ^ < , ^ , ' ^ ^ ^ 77^«>5^.^

7) tytin. 4 , 23: Jcaros, q»ne nomcn mari deüit. cum oppjdis
(hiol)iis, Icrtio amiss«.
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Hafen H is t i (/a-T-a/), dcr heutige Eubelos, und das Tau ro^
v o l i o n , das heutige Paläokastron des H. Georg. Aber eins
dcr drei Städtchen mag immer nur sehr unbedeutend gewesen
oder vielleicht schon in früher Zeit untergegangen sepn, da schon
Skylar dem Eilande nur zwei Städte beilegt und auch die Spä-
teren nicht mehre kennen. ^) Von andern namhaften Ocrtlichteiten
erwähnen die Alten nur das G r a b dcs I k a r o s : einen mäßigen
Grabhügel auf eiucm Vorgebirge.") Die alte Bevölkerung von
Ikaros bat mehrmals gewechselt, oder doch von Außen neuen
Zuwachs erhalten. Welcher hellenische Stamm die Insel zuerst
eingenommen, darüber findet sich keine Nachricht; indeß läßt das
Hciligthum der Tauropolos auf argivischc Ansiedler schließen;
später wurde sie mit Leros von Milesiern beseyt, " ) und zur
Zeit Strabons war sie wieder fast menschenleer und wurde von
den Samicrn großtentheils zur Viehweide bennl.tt. " )

Von den Thermen nach H. Kyrikos zurückgekehrt, erfuhren
w i r , daß auch unweit des Klosters, wo wir gestern gewesen,
eine warme Quelle sey, indeß ohne Spuren alter Niederlassungen
neben derselben. Unterdessen war, obgleich in ziemlich früher
Vonuittagsstunde, das Mittagessen schon fertig geworden, denn
heute war, was der Grieche die /«M(,?/ nennt, dcr glänzende
Tag , an welchen» nach dein fünfzehntägigen Fasten der Jungfrau
zuerst wieder fleisch gegessen werden durfte. Eigentlich fiel die
Lamvri dem Datum nach schon gestern, da aber gestern Freitag,
also ein gcwölmlicher Fasttag war, so hatte sich dcr Appetit noch
bis heute gedulden müssen. Iel/ t ergab sich aber die ganze Be-
völkerung des Ortes, Einbeimischc und Schiffsmannschaft, mit
unbeschwertem Gewissen der homerischen Freude deo Fleischessens,
denn auch wir uebst Capitän Georg hatten seit Knidos und Kos
lediglich von Hühnern, Tauben und Fischen gelebt. Den Besuch
von Drakauon, Messaria und Histi mußten wir aufgeben; dcr

") Skylar Periplus: ' / ^» , - ^ i » ^ , Auch Slcphanoo kcnnt »ur zwei
Etädte auf Ikaros, u. d. W. ^.,««,.<,,' und ci.'.<^.

AgI. Ovid. Mttanwrpl). 8, 234.
'") Slrabon 14, 16«; s. obcn den 22 Brief, Anm. 5.
" ) Stradon l 4 , 172: /v^.^ ^,7l.5,^i),sa,' ^ / „ t t . , , / „ ^ , ^ , s« ?,n^^ ^ . ^

>-̂ ,<.<,„̂  ^.^.,. Vergl. dens. M , !i<»i Tchn.
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Boreas war zu stark, als dasi unser Schisslcin auf dcr Nord-
küste dcr Insel sich hätte halten können; i?asttl)ierc waren nicht
zu haben, denn die armen Ikarier schleppen selbst ibrc Koblen-
säckc auf den Schultern von den Bergen herunter, und zu einer
mehrtägigen Fußwanderung durch das rauhe Gebirge, abwech-
selnd in der Gluth jener Sonne, die dem Ikaros die Flügel
geschmolzen, und in dcr erstarrenden Frische des Nordwinds auf
den Gipfeln dcr Höhen, fühlten wir uns nicht aufgelegt. Wi r
beschlossen dabcr Abends abzusegeln und brachten den Nachmittag
noch grösitentheils am !̂andc unter den Ikariern zu. Eine tür-
kische Fregatte und ein paar kleinere Kriegsschiffe, die wahr-
scheinlich von Kreta kamen, pafsirten im Angesicht der Insel,
gen Samos steuernd.

Die über Ikaria und seine Bewohner im ägäischen Meere
verbreiteten Vorstellungen und umlaufenden Erzählungen fanden
wir grösitcntheils sehr übertrieben. Allerdings ist die Insel in
ihrem jetzigen Zustande wohl leicht die ärmste von allen, so wie
ihre Einwohner die dürftigsten und am meisten an ein hartes
rauhes Leben gewöhnt; aber wenigstens sind sie keine Halbwilde
und kleiden sich nicht in Ziegenfelle, wie man ihnen anderer
Orten nachsagt. Die Kleidung der Männer hat denselben Schnitt,
wie bei den übrigen Ncsiotcn, nur ist sie aus grobem eigcnge-
machten, meistens wollenen Zeuge verfertigt, um im Gebüsch
und an den Dornen nicht so leicht zu zerreißen. Auch tragen
die Männer zum Theil Stiefeln, wie die Kreter, die gleich den
alten Kothorucn eng an der Wade anliegen. Die Kleidung dcr
Frauen ist sehr einfach. Sie tragen nur ein enges baumwollenes
Hemde, das bis an die Knöchel reicht, um die Hüften einen
bunten wollenen Gürtel und auf dem Haupte ein Tuch. M i t -
unter kommt dazu noch eine Schürze, die aber, wie auf Patmos,
gleich unter den Achseln über die Brust gebunden wird. Sehr
verschieden sind die Ncchtsgcbräuche der Inseln. Während z. B .
auf Kalpmnos und auf Patmos jede Tochter mit einem eignen
Hause nebst allem Hausgeräthe nach Maaßgabc des Vermögens
ausgestattet wird und die Söhne an ersterem Orte gar nichts
erben, erbt dagegen auf Ikaria allein der Sohn, und die Töchter
erhalten gar keine Mi tg i f t , ausgenommen wenn die Mutter
ttwas zugebracht bat.
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Die dialektischen Eigenthümlichkeiten find auf Ikaria auch
nicht so groß, wic sie anderer Orten ausgegeben worden, wo
man uns erzählt hatte, daß die Ikarier fast unverändert alt-
griechisch redeten. Doch bemerkte ich schon in diesen 24 Stunden
manche Worte, die anderswo nicht im Gebrauche des Volkes
sind, z. V . e^V«, ^ / " / , !>^«xl(o^, l -^^/« (statt des ge-
wöhnlichen i -A 'no^«) , <>tFo^kl/,) u. s. w.; ferner?) «^no^« in
der Bedeutung von Eingang, Thür (anderswo i>/3«ssl«); t>?r<,-
l>e^o^«i (dialektisch mit cingeschobcnem G-Laut ' ' ) e/^o^e^-
)'o/t«l), ich gehe hinein, und anderes Achnliches. Es dürfte
sich also liier bei längerem Aufenthalt aus dem Munde des
Voltes, besonders der Frauen, die überall den Localdialckt am
reinsten festhalten, ein hübsches Idiotikon ikarischcr Hellenismen
sammeln lassen. Das temporale Augment statt des spllabischcn
sM«l?k, HienM u. s. w.) findet sich auch hier.

Gestern Abends nach Sonnenuntergang gingen wir unter
Segel. Der Wind fiel heftig von den Bergen herunter und
entfernte uns schnell ein paar Seemeilen von der Küste. Aber
dann erhielten wir während des größten Theils der Nacht eine
sehr unangenehme praktische Erklärung von dem, was die Icani
Mielu5 bei Horaz eigentlich bedeuten. Durch die Gewalt, mit
welcher der Wind sich von den Berggipfeln auf das Meer zu-
nächst an der Küste stürzt, bricht er seine Kraft und hört weiter
hinaus auf eine Strecke von drei, vier uud mehren Seemeilen
Breite ganz auf: während die Aufregung, in welche die rechts
und links an der Insel ungehindert sich fortsetzende Windströ-
mung das Meer setzt, sich auch dieser von keinem Winde be-
herrschten Fläche mittheilt, so daß ein sehr starker Wcllcntauz
entsteht, den der neugriechische Schiffer, mit einem wahrscheinlich
italiänischen Worte, Karanti O « « o ^ r / ) nennt. Auf diesen
empörten Wellen wird dann das Schiff mit schlaffen Segeln

>') Diese Einschiebnng eines Gamma findet sich in der Volksmundart
sehr häufig. So x««>> statt K«^ , ^.«^„. statt 5/',«„i. ^ ^ > ' / < " statt
«äaF^ui, ^o,^l,i statt ,?«„!'<„ u. s. w. Daß sie aber nicht l'me Ncuc-
rung, sondern altpelasgisch ist, bezeugen manche Wottformen der la-
teinischen Sprache. So ist aus „7,,, '^ (.V-l,<^,) im Lateinischen 5i>.il-sso
geworden; ans ,,'.,'̂ ., ( , ^ 1 l ^ o oder t c ^ o ; aus ^<lo, (,^>^) vulßil»
u. s. w.
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willenlos hin nnd her geschaukelt, bis endlich die Strömung oder
die itraft seiner Ruder es bis an die Grenze dicsco ungeregelten
Fluthentan^es bringt, wo es den Wind wieder findet. Die
ähnliche Erscheinung wiederholt sich natürlich überall, wo eine
hohe und steile Küste deu Wind auffängt, aber nirgends so
häufig und auf ciue so weite Strecke, als unter der Südseite
von ^ far ia ; was sich aus der ansehnlichen Höhe und ^änge
dieser Insel und ihrer Lage mitten in dem Strome des Nord-
windes erklärt, der im agäischen Meere während der Sommer-
monate vorherrscht. Daher ist die See um Ikaria noch heute
bei deu griechischen Schiffern verrufen, und Horaz konnte feine
passendere Gegend des Meeres nennen, um seine Zeitgenossen
an die Mühen und Beschwerden der Schifffahrt zu erinnern;
nur setzt der Dichter statt des sommerlichen Boreas einen tüch-
tigen Wintcrsturm aus Süden voraus (wctantom Ical-ii» l1ul>
lilms ^lrn'mn), wo denn die gleiche turbulente Bewegung des
Meeres auf der Nordseite von Ikaria stattfindet. Vielleicht hatte
er auf seinen Reisen diese Erfahrung selbst gemacht, wie wir
sie jetzt auf der Südseite machten. B is zwei Stunden vor Ta-
gesanbruch wurden wir so auf die unbehaglichste Weise umher-
geschaukelt: dann kamen wir endlich wieder in den Vereich des
Windes und flogen nun schnell gen Westen. M i t Sonnenaufgang
hatten wir die me lan tischen K l i p p e n , ^ die jel^t Stapodia
('<? 5« nu,),n) genannt werden, auf ciuc Meile Entfernung zu
unserer Linken unter dem Winde, und schon kurz nach acht Uhr
ankerten wir hier in einem wüsten Hafen auf der Südseite
der Stadt, welcher O r n e ö s ' ^ heißt und wo häufig Schiffe

" ) ^ f . ^ ' l ^»/f^',s,«<. Es freut mich, hier einen bereits von Hrn. Ur.
Kiepert, auf dem Umschlage der ersten Lieferung seines Atlas von
Hellas, gernaten I r n h n m zu berichten, durch welchen ich (Th. I,
S . w ) die Klippen Christian« südlich von Thcra als die melanti-
schen bezeichnet hatte. Skplar Peripl. S . 55. Iriartt'scher Penpl.
<z. 252. 270.

" ) 'o V i . „ , ^ . d. i. '/?,„,^v (der wilde Feigenbaum), ist nicht etwa eine
»n'llgricchische Sprachverderberei, sondern die ekmttliche allgemeine
Iiellemsche Form, dem wettveilnvitcten aolischen Sprachstamme ange-
h ö r t , von dem die attische Schriftsprache, die wir in den Schlilei»
als dic allgemein aiiltige betrachte», lernen, mir eine sehr partielle
Auonahme ist. Ornea hicst schon im -Altenlmme em alziivischer !?rt



überwintern, weil er namentlich gegen nördliche Stürme mehr
Sicherheit gewährt, als der eigentliche Haftn von Mykonos, an
welchem dic Stadt liegt.

Wir zogen liier sogleich die gelbe Quarantäncflagge auf,
worauf ein Hafenwächter erschien, nm »ach unserm Begehren
zu fragen. Durch ibn haben wir uns einen Guardian bestellt,
der noch heute Abend an Bord kommt, so daß unsere neun-
tägige Quarantäne schon mit dem heutigen Tage beginnt.

Sechsundzwanzigster Brief.

Dcllis. Nheniia. Gyaras. Velbina.

H a l l ! m. H. a» s D ?I. üuo.

Piräeus, den 5 Sept. (24 August) I8-U.

Auf den Sturm, der uns nach Mpkonos gefübrt hatte,
folgte am 30 August fast völlige Windstille, und wir gebrauchten
fünf Stunden, ehe wir die Nordspitze von Delos umschiffen und
in dem (5anale zwischen Delos und Nhenaa unter dem Eilande
der Hekatc ankern tonnten. Wir gingen sogleich mit dem Guar-
dian und einem Matrosen ans Vand und schlugen den Weg über
das T h e a t e r nach dem Kpnthos ein. Das wohlerhaltcne, auf
der Nückseite mit starken Quadermaucrn gestützte Halbnmd des
Theaters bildet bedeutend mehr als einen halben Kreis; unter
dem Scenengebäudc war ciue groste Cisterne, wie bei dem
Theater in Samos. Von dort kamen wir an das sogenannte
r ies ige T h o r am Abhänge des Htpnthos, welches nicht, wle
ich selbst früher gemeint, das Portal eines heiligen Pcribolos,

(Misl'n M! ^»,'loponneS l , S. l35), und Orneos ist heutr l'il! IN
l^ncchl'»l^„d !V!>r hauft^'r Ortsname.
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oder wie Leake gemeint hat, ' ) der Eingang zu einem Thcsauros
gewesen seyn kann, weil gleich hinter demselben der gewachsene
Fels ist; vielmehr war diese hintere Ocffnung, durch die man
jetzt nur gebückt durchgehen fann, ursprünglich gewiß geschlossen.
Da vor diesem scheinbaren Thore eine kleine geebnete Fläche
ist, welche noch alte Fundamente einfassen, so möchte ich lieber
vermuthen, dasi hier ein Gebäude gestanden, von dem jene
Felscnkammcr nur ein Anhängsel bildete, etwa als ein Grabge-
wölbe oder ein Adyton.

Die erste und vornehmste h e i l i g e T r e p p e führte hinter-
wärts dieses Bauwerkes von Nordwesten oder vom Hafen her
in schräger Richtung auf den K v n t h o s . Auf dem Gipfel des
Verges finden sich zerstreute Neste eines Tempels jonischer Ord-
nung, mit ungcstrciften Säulen; und aus diesen Trümmern und
aus Granitquadern war hier im Mittelalter, wie es scheint, eine
Festung erbaut worden, deren Ringmauern die Plateform des
Kpnthos einschlössen. Vielleicht war dieß die Burg der Iohan-
niterritter, deren Nikephoros Gregoras Erwähnung thut, ^) und
deren Reste von einem französischen Reisenden auf Nhcnäa ver-
gebens gesucht worden sind. Südwärts von der Spitze wurde
auf dem Rücken des Verges im Alterthum auch Granit gebrochen;
man sieht noch an einigen grosien Vlöcken dü- Vöchcr eingezapft,
in welche Keile getrieben werden sollten, um sie zu spalten: als
die plötzliche Verwüstung des Eilandes eintrat und solcher Betrieb-
samkeit hier ein Ende machte.

Vom Kynthos stiegen wir über die Neste der zweiten Treppe
nordwärts hinunter, und wanderten nach den schon früher beschrie-
benen Ruinen des G y m n a s i u m s ') und nach dem dahinter
gelegenen S t a d i o n mit Einer Seite, dessen Länge wir 1!)5
große Schritte, also fast eben so viele Meter oder etwa 000 Fuß
fanden. Indeß läßt der Anfangspuuct sich nicht so genau bestim-
men, daß es nicht noch einige Meter länger gewesen seyn könnte.
Dann wandten wir uns gegen die Wrstseite des Eilandes zurück,
gingen durch den jetzt ganz trockenen h e i l i g e n Te i ch , und

' ) Leaks, Northern Greece IN, p. 101.

•>) 9?8l. £1). I , ®. 33. :
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suchten die Ruinen des A p o l l on temp els und der aligrän-
zenden Denkmäler auf. Die große Basis des Kolosses des Apollon
ist noch am Platze, aber die erste Hälfte der vorder« Inschrift:
^ ^ F I 0 / ^ / / 0 ^ ^ Q ^ / , ist fast ganz abgebrochen. Die
hintere und wichtigere Inschrift") scheint noch ganz vorhanden zu
seyn, ist aber jetzt mit Erde bedeckt und dermaßen mit Gestrüpp
überwachsen, daß wir sie mit unsern bloßen Handen und Stöcken
nicht bloß zu legen vermochten. Nicht ohne Vcsorgniß sah ich
mich nach den Resten des Ko losses des A p o l l o n um; aber
ich fand sie noch in derselben 5!age und demselben Zustande, wie
vor sechs Jahren. Und doch ist schon wieder manche Gefahr an
ihnen vorübergegangen. Nicht allein erzählten Capitän Georg und
seine Matrosen, baß sie erst vor acht Wochen auf einer andern
Reise Augenzeugen gewesen, wie Mylord Grosvcnor, der auf
einem eignen Schiffe das ä'gäische Meer bereiste, sich aus den
Trümmern von Delos heraussuchte und an Vord bringen ließ,
was seiner Herrlichkeit des Mitnehmens werth schien; sondern
leider fand ich auch wieder neben den Ruinen zwei gewaltige
Kalkofen, und der von Mykonos mitgenommene Guardian erklärte
auf Befragen, daß seine Landsleutc hier noch jeden Winter Kalk
zu brennen pflegten. So lange freilich die Behörden diesem
gesetzlich verbotenen llnfug nicht steuern, kann man es den
Mplords nicht vcrüblcn, sondern muß ihnen schier Dank dafür
wissen, wenn sie mitnehmen, so viel sie können!

Nachmittags setzten wir nach N h c n ä a über, und durch-
wanderten die G r ä b e r stadt, die sich fast von der Südostspitze
des Eilands längs dem Sunde bis an die große Bucht hinauf-
zieht, welche dem Apollontcmpcl auf Dclos gegenüber die Insel
in zwei Hälften theilt. Die meisten Gräber bildeten Kammern
mit flachem Dache, seltener mit gewölbter Decke. Die Grab-
altäre, die Bruchstücke von unvcrzicrtcn Sarkophagen und von
Stelen mit Reliefs sind zahllos; auch finden sich jonischc und
korinthische Säulen, Capitclle und Gesimse, nebst Fragmenten
dorischer Architektur: Alles von Grabdenkmälern. Gegen das nörd-
liche Ende der NekropoliS liegen auch einige kleine Tumul i , die
aber schon von oben herunter schachartig durchgrabcn sind. Die

') (-. J. <i. I. n. 10. Franz, Kpigv. Gr. » . 4 * .
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Grabaltäre sind am häusigsten unten am Strande, der Hekaten-
Inscl gegenüber, wo mehr als fünfzig liegen, unter denen etwa
zehn noch ziemlich gut erhalten sind. An den meisten ist der Fuft
halbkugelförmig ausgehöhlt, sey es um sie leichter zu machen,
oder wie ich lieber annehme, weil sie zugleich als Deckel O'??///^««)
runder Urnen dienten. — Lebende Geschöpfe haben wir auf unserer
heutigen Wanderung nicht gesehen, ausier einigen Hasen auf
Dclos, und auf beiden Inseln so viele Wachteln, daß sie füglich
noch heute davon den Namen Orlygia führen könnten.

Wir gingen mit Sonnenuntergang unter Segel, gebrauchten
aber, da Windstille eintrat, die Nacht und den ganzen folgenden
Tag, ehe wir S p r o s erreichten. Ganze Schaaren von Del-
phinen spielten um uns her, uud gewährten uus viele Unter-
haltung; die classischen Muscnfreunde logen auch dicßmal nicht,
denn jedesmal verkündete ihre Erscheinung einen Windhauch, der
aber nur schwach blieb und bald wieder erstarb. Den gan;cn
ersten September blieben wir im Hafen von H c r m u p o l i s , um
nach vierwöchcntlicher Abwesenheit auf jenen einsamen Eilanden,
wohin selten eine sichere Kunde aus der übrigen Welt dringt,
wieder etwas Neues zu erfahren. Das Leben im Hafen war
sel'r rege; zwölf neue Schiffe lagen auf den Werften, um bald
in See gelassen zu werden, und nicht weniger als vier franzö-
sische Dampfschiffe gingen Nachmittags nach Athen, Konstantinopel,
Alcrandrien und Malta ab.

Am folgenden Morgen waren w i r , kurz nach Tagesanbruch,
unter der Südküste von G y a r o s . Gegen Südsüdost läuft von
dem Hauptbcrgc der Insel ein Vorgebirge in die See, vor dessen
Spitze wieder eine kleine isolirte Klippe liegt. Wi r landeten an
diesem Vorgebirge, das aus Tbon- und Glimmerschiefer nut
eingesprengten Quarz- und Kalkstcinadern besteht; seine West-
seite ist schroff und nackt, gegen Osten aber dacht es sich sanfter
ab, ist von häufigen Navins durchschnitten, in denen selbst jetzt
während der Sommerhitze kleine Wasseradern herabriescln, und
ist von unten bis oben noch aus der Zeit des Alterthums durch
kleine Steinmauern in Terrassen (Acckcr) umgestaltet, die noch
jetzt des Anbaues werth seyn würden, so gut wie Pholegandros,
Kythnos uud Spros selbst. We in , feigen, Baumwolle und
Gerste würden hier sebr gut gedeihen.
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Auf diesem Terrain, unweit des Strandes, fortgebend und
einen Hügel nach dem andern übersteigend, kamen wir in einer
Stunde an eine Hafenbucht mit einer kleinen Ebene, südöstlich
nnter dem Hauptbergc, wo auf einem niedrigen Fclshügel, etwa
fünflmndert Schritte vom Ufer, die Ruinen einer kleinen helle-
nischen Ortschaft liegen. Wahrscheinlich erstreckte sich das Städtchen
noch eine Strecke weiter in die Ebene hinnnter, sonst hätte es
schwerlich mehr als andcrthalbhundert Familien fassen können.
Von einer Befestigung sah ich keine Spur; die elenden Hänschen
waren nur aus unbehauenen Steinen zusammengefügt, etwa wie
diejenigen in der Bergfeste Argos auf Nispros. Zwischen den
Trümmern finden sich Scherben von Vasen, auch von Glas.
Südlich, dem Städtchen gegenüber, tritt an dem Berghangc eine
klare und kühle Quelle aus den Felsen hervor, von deren antiker
Einfassung noch einige Steine mit dem daran klebenden alten
Stuck erhalten sind. ^ Diese spärlichen Neste sind Alles, was
von der hellenischen Stadt noch übrig ist; doch darf uns ihre
Dürftigkeit nicht befremden, da ja das Eiland schon um die Zeit
der Schlacht bei Actium so arm war, daft die Bewohner den
Octavian um Nachlast eines Drittels an ihrem jährlichen Tribute
von hundert Drachmen baten!'') Während wir an der Quelle
saßen, kamen gan; unbefangen mehre Eidechsen herangcschnellt,
tranken wie Vögel aus dem Wasser, und entfernten sich wieder.
Auch kamen einige Ziegen um zu trinken, und ließen sich mit
Händen greifen, obgleich unsere Matrofen uns vorher einzureden
gesucht hatten, dast es auf dieser Insel nur wilde Ziegen gebe,
und das; sie daher als gute Beute anzusehen seyen. Wir erblickten
auch Kühe und Esel, und in der Ferne einen Hund; die Hirten
hatten sich aber bei unserer Landung auf die Spitzen der Berge
zurückgezogen, und waren durch lein Rufen zu bewegen, herunter-
zukommen. Denn Gyaros ist jetzt ganz ohne feste Bewohner;
einige Familien in Al t -Syra, denen die Insel gehört, pflegen
nur ihre Heerdcn unter Aufsicht einiger Hirten hierhcrzuscndcn.

') Wahrscheinlich ist es diese Quelle, welche der Stoiker MM'oniuS
wahrend seiner Verbannung nach Gyaros berühmt machte. S . Hoff-
mann, Gnechcnl. S. 1435.

'» S. Thnl I , S. 5,
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Unterdessen war auch der Kutter in die kleine Hafenbucht gekommen,
an deren Nordscitc man im Wasser noch geringe Spuren eines
alten Hafendammes sicht; und nachdem unsere Seeleute die
Waffertonnen mit dem köstlichen Wasser der Quelle gefüllt, segelten
wir gegen Mittag wieder ab.

M i t frischem Winde schifften wir Nachmittags durch den
Kanal zwischen Keos undKpthnos, und hatten noch vor Sonnen-
Untergang die wohlbekannten Küsten von Attika und den Pik von
Aegina wieder im Gesicht. Nachts legten wir unter der Küste
von B e l b i n a bei, denn ein Besuch auf dieser winzigen Insel
sollte unsere Reise, auf der wir gegen dreißig große und kleine,
bewohnte und unbewohnte Eilande betreten hatten, würdig
beschließen. Am 3 September, Morgens, gingen wir an der
Ostküste ans Land und erstiegen den steilen Abhang der Insel,
die sich als ein einziger schmaler Bergrücken in der Länge einer
Stunde von Nordwest nach Südost erstreckt. An der Westseite
dieses Hügclrückcns liegt ein einzelnes Gehöft, wo ein bemittelter
Hydriot wohnt, dessen Familie das Eiland vor fast sechzig Jahren
von dem damaligen Capudan-Paschah zum Geschenk erhalten hat.
Da die Insel größtcnthcils aus Thon - und Glimmerschiefer
besteht, besitzt sie sogar mehre Quellen süßen Wassers, und ist
trotz ihrer Steilheit nicht unfruchtbar. Der Besitzer lebt hier mit
einigen Knechten, hat einen Weinberg angelegt, baut gutes
Getreide, mehr als sein Haushalt bedarf, und unterhält ansehn-
liche Viehhcerdcn, von denen er Schlachtvieh nach Hydra liefert.
An allen Abhängen der Insel sicht man von unten bis oben noch
die alten Terrassen, als Zeugen hellenischer Cultur; und auf
einem spitzigen Pik über dem Gehöfte findet man noch die Spuren
des alten Städtchens Belbina: einige Fundamente aus behaucnen
Quadern, besonders bei der Capelle des h. Nikolaos, und zer-
streute Steinsplitter, Ziegel und Scherben. Auffallend bleibt,
baß die Insel im Alterthume nicht zum Gebiet von Attika gezogen
wurde, dem sie doch am nächsten liegt, sondern daß sie immer
für einen Theil des Pcloponnes gal t . ' ) Ohne Zweifel war die

') Zu den im ersten Theile S. 4 über die Insel Velbina angeführten
Zeugnissen ist noch zu fügen: Skylar, Peripl. in '/'.'<,,««>;, (S. 44 Du-
kas); Steph. u. d. W. tt^?.,,.. Plin. 4, ll). Themistokles gebraucht
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Insel daher von Doriern bewohnt, und wahrscheinlich eine Colonie
der Stadt und Landschaft Bclbina oder Bclcmina, an der Gränze
von Latonika und Arkadien.") Inschriften oder Münzen sind
hier noch nicht gefunden worden. Für einen Welt- und Europa-
Müden, der eine philosophische Zurückgezogenhcit suchte, lönnte
es kein herrlicheres Asyl geben, als diese Klippe: gesunde Luft,
köstliches Wasser, Erzeugnisse des Bodens, so viel der Mensch
zum Leben bedarf, ein fischreiches Meer und die unvergleichliche
Aussicht unter einem ewig heitern Himmel auf die Küsten des
'Pclovonncs, auf Mcgaris, Attika, die Kykladen und die unab-
lässig vorübcrsegelndcn Schiffe. Es sollte mich Wunder nehmen,
wenn nicht über kurz oder lang ein reicher Lord die Insel kaufte.

Der gastliche Besitzer nahm uns so gut auf, als es Menschen
unter dem Bann der Quarantäne erwarten konnten; das heisit,
in gemessener Entfernung wurden wir mit Brod und Trauben
und freundlichen Gesprächen bewirthet, und stiegen dann nach
kurzer Nast wieder zu unserm Schifflein hinunter, das unten
lustig kreuzte. Nach Mit tag stellte sich der im saronischen Busen
zur Sommerzeit gewöhnliche Seewind ( ^ ^ r , ^ ) ein, der uns bis
gegen die Nacht auf die Höhe von Aegina brachte. Diesen Nach-
mittag war, zum ersten Male auf unserer fast sieben Wochen
langen Fahrt, ganz bedeckter Himmel, die Sonne blickte nur auf
Augenblicke durch das Gewölk, über Kalauria undTrözen regnete
es sogar, und des Abends zeigte sich fernes Wetterleuchten über
dem Kithäron und Parnes. Eine solche Witterung hat nach
einem griechischen Sommer, wo man drei bis vier Monate lang
auch nicht im entferntesten an Ncgen gedacht hat, eben so sehr
den Reiz der Neuheit, als in Deutschland ein sonniger Maitag
nach einem langen dunkeln und kalten Winter. Gestern früh
liefen wir endlich wieder in den heimathlichen Piraeus ein,
nahmen sogleich eine Ladung alter Augsburgcr Zeitungen von

dei Herodot. 8, 125 den Namen des Eilandes als ein Beispiel verächt-
licher Kleinheit (wo / i . ^ , ^ ' , , ^ statt 7/,^.^,,/« zu schreiben),

u) Die Schreibung dieses lakonisch-arkadischen Ortes schwankt zwischen
«^.„'.« oder tt^,«,« (Paus. 3, 21, 3. 8, 27, 3. Polyl). 2, 54, 3)
und 66/3.,^ (Paus. 8, 35, 5. Liv. 38, 34. Plnt. Kleom. 4. Steph.
in «^c,,«). Die lakonische Aussprache verwandelte auch / / . ' . ^«^ in
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den letzten zwei Monaten an Bord, und bereiten uns jeyt durch
Durchblättern derselben zum Rücktritt in die europäische Welt
vor. Denn morgen mit Sonnenaufgang ist unsere Quarantäne
zu Ende, und wir vertauschen unser enges, aber kühles Verdeck
mit der weiten staubigen Ebene von Attika.

Unterdessen habe ich mich in diesen Quarantänetagcn zum
Theil mit der Redaction einer Sammlung neugriechischer Sprich-
wörter beschäftigt, zu der ich auch auf dieser Reise einige Bei-
träge erhalten, die ich aber zum grösiern Theile schon auf der
vorjährigen Reise durch den Pcloponnes aufgezeichnet, wo vor-
züglich General Tzavellas und Oberst Grivas Gardikiotis frei-
gebig dazu beisteuerten. Viele derselben fallen fast wörtlich mit
manchen deutschen Sprichwörtern zusammen (;. B . ?« ^ c ^ p «
r ^ o i ^ 5« n ^ r « , das Ende lobt den Anfang, n. s. f.) und ich
wil l Sie daher mit der Mittheilung von solchen nicht langweilen.
Andere aber haben einen mehr eigenthümlichen Charakter, indem
sie von Si t ten, Gewohnheiten, Landcsverhältnisscn hergenommen
sind, die dem Deutschen mehr oder minder fremd sind; wieder
andere führen Thiere redend oder handelnd ein, so daß ein
neuer Acsop aus jedem solchen Sprichwortc leicht eine artige
Fabel entwickeln würde; andern endlich giebt die Naivität des
Ausdrucks oder die metrische Einkleidung einen besondern Reiz.
Nach diesen Gesichtspunkten hebe ich Ihnen aus der kleinen
Sammlung einige Proben aus.

1) Der jambische katalettischc Tetrameter ist ein Lieblings-
Versmaaft der heutigen Sprache " ) , und daher auch häusig für
Sprichwörter angewandt, wie hier in Nro. 1 bis 3.

„Frau Mutter, dir sey es gesagt, daß dic junge Frau es höre!"
Ein Ehemann, der seiner Frau indirect und mit Schonung eine
Ermahnung ertheilen w i l l , richtet die Rede scheinbar an die
Schwiegermutter. Das deutsche Sprichwort ist gröber: Er schlägt
auf den Sack und meint den Esel.

„Ein alt Weib liatt' keinen Plagegeist,
„Da füttert sie sich ein Schweiuchen feist."

'') Thiersch, über dic nciMN'ch. Poche H, '.)<).
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Arme 5!eutc hoffen, wenigstens ein Schwcinchen leicht von dcm
Abfall aus dcr îüchc ernähren, und sich dadurch einen kleinen
Vortheil machen zu können. Aber diese ungesitteten Thiere brechen
gerne in den eignen Garten oder in die Saatfelder und Wein-
berge des Nachbars ein, und verursachen ihren Herren vielen
Verdruß. Das Sprichwort geht auf Diejenigen, welche sich leicht-
sinnige Händel auf den Hals ziehen, und entspricht dcm 3lltgricchi-
schen: ' ^< ) ^ i /̂ne)>ö n^«/^«?- oT?x ,/^, «).).' «^ro^ iA^F-«^

3) ^</tl^ö? Tl iTl^ci ' <V(>l^5' «»)?u '<» ?,/,> ^^</>«^»/V ?0li.

„Cin Häschen stampfte Pfeffer klein; Weh über seine Augen."

Wer sich mit Dingen befaßt, denen er nicht gewachsen ist, nimmt

leicht Schaden davon. Ich habe übersetzt nach dcr prosaischen

Form des Sprichwortes: ^.«/ö^ N i n / ^ t r ^ « , «)>>i.o<uol^ c^

4) Andere Sprichwörter kleiden sich in zwei gereimte akata-
lektische trochäischc Dimeter, wie hier Nro. 4 und 5:

„Freie jung, wenn du willst frei'n,
„Sonst mußt du jung ein Möuch schon seyn."

„Ein Priester mag den andern nicht,
„Damit's ihm nicht an Brod gebricht."

Nach dcm alten Spruche: ?^«i x c ^c^e^ x t ^ n / / ^ xo^e , , x«,'
^ x i - o ^ i-^x^s^. Albancsisch lautet dieses Sprichwort: t'lil ' l i

6) Auch finden sich Sprichwörter in einem einzigen akatalek-
tischcn trochäischcn Dimeter, wie dieß und das folgende:

„Kuchen, fall' doch in den Mund mir !"

Von denen, welche wünschen, daß ihnen die gebratenen Tauben
in den Mund fliegen mochten.

"') Zenov. Proverb, l , 8?.



„Lieber Schlaf als Abendessen."

Bei großer Ermüdung nach einem angestrengten Tagcmarsche.

6) Wiederum wird auch der katalektische trochäische Dimeter
häufig paarweise und gereimt angewendet (Nro. 8 bis 10).

„Gehe nur znm Tanze aus,
„Aber sorg' auch für das Haus."

9) Der reichliche Kindersegen der verheiratheten niedern
Geistlichkeit ist ein häufiger Gegenstand des Voltswitzes:

„Der Papas und sein Weibeleiu
„ I n fünf Monden drei Kinderlein."

10) Hochkomisch und der Laune eines Göthc würdig ist der
Spott auf diejenigen, welche in einer schwierigen Unternehmung
ganz am Ende stecken bleiben.

O^« 50 / 5 , ^ l ?c> </i»^«/<li>,

„Fraßen erst den Ochsen ganz,
„Wurden dann müde bei dem Schwanz."

11) Aber auch der Iambus behauptet seine Rechte, besonders
in kleinen gereimten Sprüchlein (Nro. 11 und 12).

„Wenn du einem Tauben die Glocke lautest, einen Todten mit
„Weihrauch beräucherst und einem Trunkenen noch mehr einschenkst, so
„verlierst du deine Mühe."

Nach dem alten Spruche: Dem Kahlkopf einen Kamm, dem
Eunuchen ein Weib, dem Tauben einen Flotenbläscr u. s. w . " )

12) «/^,«5 1 - ^ </,«,<? ^ < , k ,

u) Append. Proverb. 5, 12 (t'd. Leutsch el Schneidewin).
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„Glocke Naturen ziehen sich an, die Kasie fängt die Mans und dlr
„Müller stirbt m der Mehlkammer/'

Jedes Wesen folgt dcm eingeborncn Naturtriebe.
1!i) Die meisten sprichwörtlichen Redensarten sind freilich

in Prosa abgefaßt. Eine abgekürzte Thierfabel enthält das
folgende Sprichwort:

„Der Esel sprach zum Hahne: Du Grosikopf!"
Eine artige Einkleidung der i!ebrc des Evangeliums, daß wir
leichter einen Splitter im Auge des Andern zu sehen wähnen,
als wir den Balken im eignen Auge gewahren.

„Deshalb habe ich meine Hütte niedergebrannt, damit mich die Flöhe
„nicht beißen."

Von denen, welche, um kleinem Ungemach zn entgeben, sich selbst
großen Schaden znfügen. Das geschäftige Volk südlicher Flöhe
ist aus Göthe hinlänglich bekannt.

„Die Mnge des Huhns ist immer be: der Hirse."

Was jemand gerne hat, davon redet er gerne; oder weß das

Herz voll ist, deß geht der Mund über.

„Wenn dn ein Kloster besuchst, mnßt du von dem Abte nur GlttcS
„reden."

Wessen B r o d ich esse, dessen Lied ich singe.

„Cr ist mit ihm verwandt, wie der Aermel nur dcr Capotte."
Von einer weitläufigen Verwandtschaft u l.i modc !̂« l l r^gns i .
An den ziegetchärcnen Capottröcken der ärmeren ^entc pflegt der
Aermel nur mit einer dünnen Schnur an dcm Lcibstücke zu hängen,
weil sie sich gewöhnlich gan; in den Mantel wickeln, ohne den
Aermel anzuziehen.

>8) ' o "?»5 «^»Tl l l f l 7°»^ ?l«?,^v Xttl <> <?/!/!ci.' s,/»^ 7?«7,»^<«,',

„Der Eine liebt den .Herrn Pfarrer und der Andere seine Köchin."
Der Geschmack ist verschieden.

(Neisen auf d. flriecb. Inftln. Il )
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l ^ ) ^ n a ?»/^ 77V?l«»' /<?iov r f l ! ' 7'<>̂ 7§ ( ^» , ' ^ s l f ) . c'/,ŝ <?« !->/,' K I x«l<'' '«!.

„Den Kuchen, den du nicht salbst issest, den laß immerhin brennen."

Mische dich nicht zu deinem Schaden in fremde Händel.

„Wer nicht wirklich Brod backen (s.uicrn) wi l l , braucht fnnf Monate
„das Mehl zu sichten."

Von solchen denen es mit einer Sache nicht Ernst ist, und die

immer bei den Vorbereitungen stehen bleiben.

„Der Fisch fangt am Kopfe an zu fanlen."

W i e das Haup t , so die Glieder. W ie der H e r r , so der Knecht.

„Wie der Lehrer ist, zu dem du dich setzest, solche Wissenschaft lernst
„du auch."

Wie der Meister , so die Gesellen.

„Wer sich mit Kleien I'esaßt, den picken die Hühner an."

Wer Pech angreift, besudelt sich.
2^) / '^,- ^i'xa» ^t^,,l/l>»' x«l " / 1 ' 7»^n/?«l<>" «x^»?!»,.

„Er will den Wolf gesättigt und das Mutterschaf doch wohl behalten."
— „Er will das» seine Schafe zugleich Milckqeber und Wolleträger sind."

Von solchen, welcke unverträgliche Dinge mit einander zu ver-

einigen wünschen.

Und nun genug des Volkswitzes und der Volksweisheit.

Morgen wandeln wir wieder im Schatten der Mropolis und

unter den Hainen der Ak^demie.



Beilagen

zu dem drenmdzu'Mlzigsten Vriefe über Hlatmos.

1.

Goldene Vulle des Kaisers Alcrios Komuenos, die Schenkung der

Insel Palmoo au den h. Chlistodulos und die Stiftung des dortigen

Kloster» betreffend, vom I . d. N». 659« (n. Chr. 1080) . " )

Nil"<5>o^5 ^tti t?^/^^«'««^. M/t3e«, rat x^ i rs5 e^X«/3k<7i7cir<ii

*) Nach der gewöhnlichen A^ra der BnzalNiner wurde die Ne l t 55<ss
Jahre vor Chr. Geb. erschaffen. Hiernach fiele die Adsassnng dieses
Chrpsobullon in das Jahr Christi 1080. Da aber Älerios Komnenoö
erst im I . 1061 Kaiser wnrde, so erqiebf sich hicr einc kleine Schwie-
rigkeit, welche die Kundigeren dieses Faches lsicht werden zn heben
wissen.
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s/<?x,/?vxo/' An i ^o i / r l ^ « ^ o v , ^ c i - ^ / / ^ r i / ^ ^ o v r l Fl«?lii^il»

x« i ^o^lor«?-«^, x«e ^t^ r/^^ k^kli, ?t)i)^ txe5 ?r««^/)'«).Xoi/i-^c:,

?,/ v,/<7m / ^ v//k^ /̂/?ra?7t s^r^i ^lKixT-^^t^T-^, ö<75i xŝ < o,«

?>^7/, c>s?« ieĉ ^ o/« «V<7,', iHt'l/»?^«^ ^ ^ 77̂ v rc»ic^<)r^ ^^<7ov

'//^so^ Oe^oT - ^ t ^ ?ra,a,"?o ^ ^ c ^ ' o,?ev r^g 7-o^ral/ <-?r«xo6-

^ « , rs<) l)y//«<7/^ xce^« 7',/// n/r/^,^ r«v k^^ci/^k^i-c^T-o^ ^t^)«^-
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?r^o /p«^^s r o ^ ^o) ,<7^uo^ ^ , ^ ^ 0 ^ ^ 7 / 9 ^ 7-0,^ < 7 t ^ i Tv-eoi? ^ci,>-

l ,«<^ o ^ l / o / i e « ^ ? ^ , t̂/)?-« ///)l> Trc^^F^i,' ^a^T-c^ ' ntte?«^ / c ^

«Fo»' Trul',/^«^ /<tt^«s)f>^ l>?r<ix).t/t, 17̂ ) «^7-«/^^ ,/ /^«a-<^t/«

no /5 , ) ^ ^ c ^ , ^ ^e xa?/ ?rs<̂ «7i x n / e v l / « ^ a / ^ , «^)' c^v c ^ r «

?rce ĉ̂  T-o^T'N'l/ c^^k^k/il^)/«-«/<«,'?/ ^ 7-^ <///s7s<i / / « r ^ / w /«^« ^/u^,),

s//so^/e»s, x « / x«<?a.>3 «l» o" t / , , t^o/ / / r o ^ i - « , ^ 0 9 , x « ? « 7-a
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?î oo-<5stî s ^o^/c7er«t 6«)^ «//« roi«,' i)?r' tt^rvi' / z ^ / ^ / ^ l ^ , /i/)

ll^^/^olK/c^ ^^^cc^ ^//^ Ano'iXk/nc,' A?o^, xc^i ul^x i^oi T'cuv

^,i^t<)^ ?r«j/ «t)r«^ / /e^ i l ro^l/ ^ < ' ' ri,)p ^«/1 ro/ovroiv F«^-

/ / « r / t u ^ ö 7-« /6^03 oi)rac; c^ ,̂)^ x«i a/ i!'?r' c.'üi-ö^ t?^/t?l«7^ös

K««/ x«i r^t/ <)'/«^^^il/ ??«/)« ral) F//).«^t,'l-<?^ t^X«/^u^^//al/l^«'6

l) Dieß sind, wie odni i>u T « l gcsagt wordcn, die Güter de>Ä Klosters
<pyli oder Ptt i ( ^ ^u> ) aus Kos, „ud die Besihu>ige>, dri Strobilos
âu der karischeu Küste.
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v^tsog, xnl s '̂?-/) // /tul»/) ^ut?« roll/ i)?r' «i)r/)v ^«^ro^l^, ?r/>u3

r«/<ti'«rc^^, ^ / o o r ^ ^ , ^c^z/t«^««^ xt^i ^ ^ « r / x c ^ , /^^^u«/^a>»'

?rt^wi>' .///X/7/«^' ^ « ^ / t l i i / ' ^Vt/tl>^«^' St)i/)^«^c<i^' ^«(>«)e,/-

^w^' ^X««/«^' '^//^«a-/«^' «//«i^rf, , i / x«< /o<?rl<î  «irci^r«^

x?7t)̂ ce)̂  xc î «<^</l'rk)l/' o/xuFo/l«^' ?r̂ ue7o<5t<î  «e<>twl/. x«?rt//t^»/'

^erolo' <7i^//^ov <)6<7k<»3 )̂ x«^</>o?rt?'«Xo'l/ x«< //«^/oD' cx/3oX?/i,'

^v i^ ^ / o ^ c ^ l ' <)«^t' xn?rkr«pa^' t7?7^«77,//«^' «7r«/?//r«^'

-') Ohne auf die ethnographischen Kenntnisse der kaiserlichen Kanzlei
weiter einzugehen, bemerken wir nur , dasi V^„„«.'<» und ^ » « ^ , hier
den Gegenfaß der dem (ost-) römischen Reiche Unterworfenen und der
zu selbststandigen Völkerschaften (^>^) gehöriqen Barbaren zu bezeich-
nen schcint; denn fallö nicht ein Theil der hier genannten Nationen,
Russen, Varranneu (Waringer), Franken, Deutschen u. s. w. dem
Kaiser unterworfen war — und wäre es auch nur als Miethstruppen
gewesen so würde es als eine leere Aufschneiderei erscheinen, daft
das Kloster von jeder Belastung durch sie enmirt wird ( ^ , ' ^ , , , . ,
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^5ii9 «^o^lt^^ ,/ t'F«^/<?ro^5, >/ x«r« r i ^« «/)^/l^ /i>e/c^ ^'/t^-

/o^tt't^t' ' /^«s>/).,xcö^ « ^ ^ ^ i r « ^ t'nt r/^cs «Tro^i- i /^ l)^^«^

x<>e<û ' r^<>oi/, x«< ert^wv Trtt^ro/wv e/Fo,)»'' t'̂ o?rX/t?ee,)̂  ?rX«<»

Foi//' /3^)«^ua '̂ o<7?r^/l'î  7r«vi-o/tt)/^ <i)^/u^' x t ^ ^ o ^ ' Xt»/«^^a^

u/^^z/Tru^i ^X/ /^ , /) /ttT'^Xli^ti«)^ 6?c^a^ «/,50^^' x?l̂ ?«e<^ . . .

irp^kw^' c7«v/<)«/>' woo'0'^l'ci^ Fi^r^u«),^ x«i «Tr^//«?'?«^, c?r̂

/^«^ptt'i l ', 6 î<?<o?iv,,, ä,x«i0^p^ui/c<iv, t7^^uFe«?^ ru?ra»

X«i?r//^ «?r«ss^s «'?r?/at,̂ 3 rc x«i x«x«<7«6^, ^ižl/ re oi/<7,/9 x«i

t'c ^<?rk^«v t^i^t,,/^//<7«^t7^/s^ xclt?t<')3 «/, v x«,,>«3 x«i r «

? r ^«^« r« t'n,̂ //?v<e/> / ^ c a - ^ ^ l . ^ « ?r«tik^^^w/l«^« xw^

?r«'^rttß t'̂ «f7^c )̂./̂ <>^uk«?« «?ru re 7-s^ x«r« x«ipot'3 <7ex<)ti-«-

/̂l<)<>, ^ t ^x l , / ^ xĉ e o'T'̂ c^riwT'/xs'i/' /o/c>l?trl>'/^ i's»^ t?ri r//̂

/^ukrt^«^ c7l̂ x«/.//̂ ) xc l̂ ?-oi) ^ sa^c^ /o i / , a,'xai'6^ut)l) rfo«/

^«c7i).iXl^^ x«^«7-6^^^ , l'Fixa>^, / ^o^us l c , ) ^ , «^^«i^or^u-

tt)t')//, r « ^ t'ni ?o^ //e/ov r«/uc/ov / ^u«^ , xo^«ru(il i)v

r«i< uzxttl/^ ?^i> t').c^/^<ui, x«i ra)^ «/xit7?ixm,/, xo^
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2.

H ûozügc au» dem letzten Willen und der Klofterregel s^ l«?-«^^
des heili^cu Christodulos.

Auch n< seinem Testamente sagt dcr Heilige über Patmos:

Ferner über die Schenkung: Nc^ , )« ) , / ^ ^«t Fi<5 ^ ^ ^ " ' '

Die Bulle gewährte ferner rü ^,) senroiXk^ <-> ^ / « r ^ «

/U?/5 l?rc^i«i^//e?«i ?r«<?//g e?r//^k/«^ a°«r«»</Hc//9 i)n<j^l<?</> - >

to-?re^Fo^ u. s. W.

Von dem Hciligtbllm und der Statue dcr Artemis sagt der
Heilige selbst nichts. Vielleicht hat erst das Vorhandensepn der
Inschrift im Kloster Veranlassung gegeben, die Legende mit
diesem Zuge frommen Eifers auszuschmücken. Das Testament
ist abgefaßt im Jahr nach Chr. 1096.
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3.

Fragment der Mosterchronik.

Am Ende eines der Kataloge der Bibliothek findet sich nach-
stehende, wahrscheinlich aus einer ältern und unleserlich gewor<
denen Handschrift ausgeschriebene Notiz:

'Ni-03 «?ru xr/<?tng' x<5o/t«i, 6984 (p. ^l»-. n. t448), ^
M/l/i ^« /h> , ?-̂ i?a> ti-e/ ?-//̂  i)?ru ro^i' ^o^^xw^ «Xt^<?t«^ r//̂

r?/ ^s«) ?// /̂/<7o, ei?r««^«^o«/ 1590 rw l^t)i-^ örkt. ^V l ^pu^

^«^r^ /« <)̂  x«^ //e^/?r«?ac,' ĉ̂  ?rk^i r,)^ ^ « / , ^//«'Ot' x«c7rj>«
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4.

Notiz über einige Handschriften Äer Bibliothek, und Auozuge aus

einigen derselben.

^ . Lerikon in kleinem Quarto auf Pergament; die meisten
Blätter palimpsest, doch sind von der alten Schrift nur einzelne
Worte lesbar, wie o-o«/^, ^ ^ ^ « - / - ^ und ähnliche, wonach
es ein Werk christlichen Arguments gewesen zu seyn scheint.
Die Schrift des Lerikons gleicht dem von Kopitar (Uo8;cl»il
(Flozzogi^lii l1l5o>i)u1u8 celt. Vimloiionau 1839. 8.) mitgetheilten
Facsimile einer Wiener Handschrift, nur ist sie nachlässiger. Die
Init ialen jedes Artikels waren ursprünglich auch mit schwarzer
Tinte geschrieben, und sind später mit Noch unterzogen worden,
doch ist dies auch hin und wieder unterblieben. Voran gchen
einige Blätter Papier, grammatische»! Inha l ts ; auch ist das
erste Blatt des Lerikons aus Papier ergänzt. Die Wörter sind
nach dem Geschlecht immer paragraphenweise zusammengestellt,
und am Nande ist das Geschlecht für den ganzen Paragraphen
bemerkt. Zur Verglcichung mit dem Hcspchios und andern
Handschriften habe ich einige Abschnitte herausgeschrieben.

Auf der ersten Seite:

^ f^xö» ' <Ili? ^f,'7 l!̂ l<!> t ^ l i l ' T'» x ^ oiOl^I^ «7lU luv « sl<^ 5o5 <!,

Auf dem zweiten Blatte:

«^'/?«lu;> <? «</ os«F<^ (? Kopi tar hat ?I«^«,),



»SS

Auf dem zehnten Blatte:

Der Anfang des B (^6 /s ^er« ro^ c )̂.

6i^s7. ^̂ )<l7(? -̂ o l l lH^ö«' «c»«l̂ tl,?u3- uxxu^,/lot
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^ t l ) ! ^ ' t^o»z> ^ « o ^ ' »c?»</ic«5 (s ic) .

8. Ein anderes Lerikon in kleinem Quart , auf Papier; alts
Schrift, in zwei Columncn geschrieben, so daß aus der ersten
in die zweite hinüber gelesen wird. Hin und wieder sind aber
auch in der zweiten Columne eine oder mehre Zeilen unaus-
gesüllt geblieben. Dabei stehen viele Worte ganz ohne Erklärung
da. So z. V . auf der dreiundzwanzigsten Seite:

Endlich aus den Buchstaben ,^:

^/.ü'ci i ' ^^<?/,», U. s. w.

Am Schlüsse die Verse:

Dann folgen auf den letzten sieben Seiten noch einige Gebete.



»so

u. s. w.

ll^»'»/ «^sf/zii' ^<« '/

Ferner cinc Probc aus den Buchstaben «is:

». s. W.

Am Schlüsse des Lerikons mit rother Tinte:

i'v« (statt l'p) ^l)^u?rt>)«io^kl>«l/ ö^w^ «X^s//?i/rov.

0. Eine starke papierne Handschrift in Quarto, von geringem
Alter, enthält unter verschiedenen theologischen und grammatischen
Aufsätzen auch:

Die Zahl dieser Fabeln beträgt einundvierzig; vier der-
selben , welche ich mir ausgeschrieben, stimmen mit den in Korais
Ausgabe des Aesopos unter 136. 100. 109. 219 enthaltenen
wörtlich übcrein.

Nach den Fabeln des Gabrias folgt in dem letzten Theile
desselben Coder:
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Es ist dieselbe Schrift, die sich in Fabricius Lil>l. kraec»
vol. V. herausgegeben findet, mir daß sie dort ein Kapitel
weniger s193) zählt.

U. Von Historikern fand ich nur drei: einen Diodoros Si-
keliotes auf Pergament in Quarto, ziemlich junge Handschrift,
schr leserlich, aber zu Anfang und Ende defect; eine Handschrift
in klein Folio auf Papier, schr zerfressen und ohne Titel, die
sich später als den zweiten Theil der Annalen des ZonaraS
(10 — 18 Buch) auswies; und endlich eine ähnliche noch mehr
beschädigte Handschrift von der Chronik des Const. Manasscs,
welcher hinten noch eine //,«^,k^ Z/^^ov x«i ^ « ^ o ^ 10^
'Huo^o^yi'o^ ?r^" «5"?"?> ^o^wrai«/ angehängt ist.
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Sachregister

Accent, Zurückziehen desselben auf
Patmos, II. 134.

Äeqiden, auf Tl'cra, Pholegandros
und Anaphe. l. 72.

« « ^ , IT^ln^, Diminutiv-Endung
schou im Althellenischen. I I . 72.

Äler ios Komnenos stiftet das
Kloster aufPatmoS II . 136.179 ff.

A m p h i t r i t c , auf Syros. I. 9.
— auf Tenos. l. 14.
«,'̂ <7</<,,««, Schlauch zum Wasser-

schöpfen. I I . 2U.
'^,s?«r«, Frauenname auf Ka-

lymnos. I I . 115.
Aphrodi te, auf Anaphe. I. 77.
— e,< '><<,/, <'̂ .. auf Amorgos. I I .

47.
— Urania, in Arkesine auf Amor

gos. I. 180.
Apol lon, Tempel und kolossale

Statne auf Delos. I. 21.
Koloß auf Naros. I. 34.

— A eg let es auf Anaphe. I. 77.
— Apotropaos auf Amorgos. >I.

47.
— Astealtas auf Anaphe. I. 77.
— Del ios auf Amorgos. I I . 41.

auf Naios. I. 40.
auf Paros. I. 40.

— Kalvdnens, Tempel desselben
auf Kalymnos. I I . 96 ff.

— Karnr ioö auf Thera. l. 74.

Apol l on Py th ios , Tempel ans
Anaphe. I. 78.

auf Sikinos. I. '50,
- -- auf Ios. I. l?1.

auf Amorgos. I. 175.
Statue auf Thera. I. 81.

— - Cult auf Siphnos. I. 141.
— Trag ios auf Naros. l. 40.
Araos, alle Stadt auf Nisyro?.

I I . 76. 79.
— Niederlassung der Argeier auf

Kalumnos. I I . 107.
Ar kesine, Stadt auf Amorgos u.

Karpathos. I I . 47.
Ar temis Mendesia, auf Astn-

palaa. i l . «1.
— <partl>enos,aufLeros. I I . 121.
^- Sky th ia , auf Patmos.II. !37.

139.
^ Sote i ra auf Anaphe. I. 76.
'^i N7-5 «„;,', Heiligthum der Artemis

auf Siphnos. I. 144.
Asklepios,TempeI aufParos.l. 4>'>.

auf Anaphe. I. 77.
Athene auf Thera. I. 74.
— P h r a t r i a auf Syros. I. !>.
^ Pol ias auf Ios. I. 171.

auf Amorgos. I. 177.

««5>«»^ol, Waringer. I!. 183.
Basre l ie f , in Minoe auf Amor-

gos. I I . 43.
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Va s r c l i e f , einer Muse, auf Sa-
mos. l l . 150.

— Urtheil des Paris, auf Audros.
I I . 20.

B a u a r t , polygonische und recht-
winklichte. I. 60.

Ne lb ina , Insel und Ort in Lato-
nika. l l . 171 ff.

— zahlt Tribut an Athen. I. 4.
B i b l i o t h e k auf Patmos. l l . 124.

128.

Ch r i s ten thum, seine frühe Ver-
breitung auf den Inseln, l l . Z8.
64. 102. 120.

Christo du los , der heilige, auf
Patmos. l l . 136 ff.

Ch rysobu l l en , kaiserliche, auf
Patmos. l l . l35.

Z is ternen, alte, aufDelos l 31.
auf Kcos. l. 130.
auf Thera. l . 64.

( lolossalstatue, weibliche, bei
Prasia in Attika. I I . 9 ff.

C r i s p i , herzogliche Familie auf
Naros. l . 24.

^/«/>o^ alter Marktplatz auf Ka-
lymnos. l l . 99.

D e l i o u , auf Syros. l l . 27.
Demeter Karpophoros auf

Paros. l . 49.
D i g am m a im Neugriechischen, l l .

73.
D l l t v c n a , auf Astypaläa. l l . t i l .
D ionysos, heilige Quelle des, auf

Andros. I I . 22 ff.
— ^ , o l , < ^ ^ , aufAmorgos. l l . 47.
— MinoNesaufAmorgos. I. 175».
- P h y t a l m i o s auf Ios. I. 173.

Sabaz ios auf Sikiuos. l, 154,
Tempel auf einer Klippe von
Naros, l. 28.

Dorische S ä u l e n , ihre Abstam-
mung aus Äegppten. l l . 4 ff. l47.

D o r i s m e n , in Ortsnamen auf
Kalymnos. l l . l l4 ,

E m p o r i o n , Ort auf Nisyros. U.
74.

^x«l>i^, '^<,^»., von etwas ausge-
nommen werden (byzantinisch)
l l . 183.

?,'?l,(.<^i^7^«., der Vespermesse bei-
wohnen. U. 131.

/'.'<"lf<^»5, der alte Hafen ^?ü't auf
IkaroS. I I . 163.

Etes ien, im ägäischen Meere, sehr
start bei Tenos. I. 20.

Fe ls inschr i f t auf Amorgos. I I .
54.

F ranz Cr ispo, erster Herzog dw
ses Namens. I. 23.

Gewölbte B a u t e n auf Samos.
I I . 146.

G igan ten , auf Mykonos. l l . 29.
^ , ^ ? , b. i. ^.si'»,-. I I . l45.
G r a b e r , auf Auaphe. I. 78.
— auf Mhencia. l. 36.
— auf Thcra. l. <!u.
Graba l ra re auf Kos. l l . 90.
— auf Rhenlka. l l . l69 ff.
G r y n cheer, / ^ ^ ^ « l , , unbekannte

Stadt, wahrscheinlich auf den
Kykladen. l. 8.

Haifische, ihre Art anzugreifen.
l l . N2 ff.

Hekataos, der milesische Logo-
graph, l l . 119 ff.

Hekatc, auf Thcra. l. 61.
- Insel der Hekate bei DeloS. l. 3.̂ .
Hera, auf Amorgos. l. 175.
Heraon , auf Samos. l l . 142 ff.
Herakles K a l l i n i k o s , auf Pa-

ros. l. 49.
Hermes, auf Sikinos. l . 154.
Heroenku l t , der Verstorbenen, l l .

18 ff.
Heroon, der Erasikleia bei Perissa

auf Thera. l. «86.
unbekanntes, jetzt St. Nilolaos,
auf Thera. », 71.

13(Reisen auf v. Kriech. Insel«, ll.)
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Höhle der Offenbarung auf Pat-
mos. l l . 124. 126.

Hygeia auf Paros. !. 46.
Hppsereisma (Hypseremos, Pse-

rimos), Insel bei Kalymnos. l l
93. 105.

t e a r i i l luc lug . I I . 165.
"/^/3t>alio3, Negenstuß auf Samos.

l l . 143 ff.
Isisdienst auf Anbros. II. 2«.

««l'),^ statt x«li,^ u. s. w. I I . 165.
Kalydnische Inse ln. I I . 108 ff.
Kampf mit dem Drachen, auf Kos.

I I . 90.
^al-«e/?«t^, Vorgebirge auf Sa-

mos. I I . 156.
Ker ia, unbekannte alte Insel, viel'

leicht die heutige Keros beiNaros.
I. 174.

/ r ^o« , x><,ls». Insel bei Amor-
gos. I I . 38.

Koronon, Berg, und Kor on is ,
Nymphe auf Naros. I. 38.

^o-c!<55,^oi', eine Eidechsenart.
II. 30.

Lepsia, Lipsos, Insel bei Pat-
mos. I I . 134. 162.

^ s ^ - l t t ^ / o ' « und ähnliche Zu-
sammensetzungen. I I . 109.

l l . 122 ff. '
Löwe, kolossaler, auf Keos. I. 130.
— marmorner, auf Rheneia. I. 36.

Marco Sanudo, erster Herzog
von Naros. I. 24.

Marmor , auf Naros. I. 41.
— auf Paros. I. 49.
— auf Tenos. I. 13.
— auf Thera. I. 59.
Melantische Kl ippen. I I . !66.
M i l e s i e r , auf Amorgos. U. 52.

aus Ikaros I I . 163.

Mi les ier , auf Lcros. I I . 119.
Nekrotheke, CUand bei Kalym-

nos. I I . 105.
/Vt>^5oi, deutsche. I I . 183.
Nymphen, denselben geweihtes

Relief auf Paros. I. 50.
Nymphäon ans Siphnos. I 143.

Oea, alte Stadt auf Thera. l. 60.
Oenäer, auf Ikaros. I I . 162.
c?^ev^f^»3, kl-c^ci»' U. s. w. sttttt

t^f^^^c!^, ^(«//0^ U. s. w. I I . 53.
114.

'0<>,'^; statt ^ .««; . I I . 166.
ll'^u»' statt (ll"cî , I I . 66.

Panakcia, auf Kalymnos. l l . 98.
Panormos, Ort und 5?afen auf

Tenos. I. «9.
Par then i , altes Heiligthum, auf

Leros. I I . 120 ff.
Pat inos oder Patnos statt Pat-

mos. I I . 135.
/^kl'i'F^a^a«, äußerer Umgang an

alten Festungswerken, an einem
Thurme auf Keos. I. 132.

PHallos, an einem Gemäuer auf
Thera. I. 64.

— an einem Grabmal ebendas. l . 65.
Phi l ipps I I I . Schreiben an die

Nisprier. l l . 76.
Poseidon, auf Mykonos. l l . 32.
— muthmaßliches Hciligthum auf

Thera. I. 63.
— Tempel bei Kionia, auf Tenos.

I. 14.
^- Asphaleios, auf Syros. I. 9.

auf Hiera bei Thera. I. 69.
Pramnischer We in , auf Ikaros.

II. 162.
Priapos auf Thera. I. 61.

Quelle des Musonius aufGya-
ros. l l . 171.

Qu i r i no , Graf Johann, Herr von
Astypalaa. l l . 59.
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Rhachas, ' / ^ « . ^ Ort auf Ikaros.
11. 158.

Russen, '/̂ <w<, I I . 183.

Sarkophag, mit Inschrift, in
Vothon auf Thera. 1. 69.

Schwammfischerei, auf Kalym^
nos. I I . 104.

Schwefelteiche auf Nisyros. I I .
77.

Sprichwörter, neugriechische. I I .
174 ff.

Stadiou auf Delos. I I . «68.
— mit Einer Seite («<,? n^.^«)

auf Delos. 1. 33.
Sta tuen, von Andros. 1l. lli ff.
S te len , bemalte, von Nlmieia,

im Museum auf Syros. 1. 9.
S to l l en des Eupalinos, auf Sa-

mos. I I . 14̂ ». 15«.
S y r n o s , Insel bei Astypaläa. I I .

60.

Tauropol ion, auf Ikaros. I I . 158.
Telendos, Insel bei Kalymnos.

I I . 100.
?>„t>.«, Ort auf Lews. I I . 117 ff.
Theater, auf Delos. I I . 167.
— in Knibos. II. 63.
— auf Samos, II. 150.
Thermaer auf Ikaros, l l. 162.
Thürme, alte feste, auf Tenos.

I. «4.
— auf Amorgos. I I . 43 ff.
— auf Andros. I I . 12 ff.

Thürme, auf Herakleia. I I . 34.
— auf Keos. l. 1̂ 2.
— auf Leros. I I . 118.
— auf Mykonos. I I . 31 ff.
— auf Naros. I. 43.
— auf Siphuos. I. 14t).
T igan i (?>^',c^), Hafen von

Knidos. I I . 63.
vou Eamos. l l . 148.

^o^«^.«, alte Grabgewölbe auf
Amorgos. I I . 42. 46. 49 ff.

auf Ikaros. I I . 158. 16«.
— — auf Kalymnos- I I . 114.

auf Leros. I I . 118. 122.
auf Telendos. II. im ff.

Tyche, auf Amorgos. I. 175.

Urania (Aphrodite) auf Amorgos.
I I . 47.

Vulcan auf Nisyros. I I . «9.

Warme Quel len auf Ikaros. I I .
160 ff.

auf Nisyros. l l . 75.
W o h n h a u se r, Ruinen antiker, auf

Anaphe. I. 78.
- auf Delos. l. 32.
^ auf Thera. I. 62.

Zeus Basi leus, aufParos. I. 49.
- Hyet ios , auf Kos. I I . 90.
— Ktesios, auf Anaphe. I. 77.
- Melosios, auf Naros. l. 43.
— Pol ieus, auf Ios. l. 171.
— Soter, auf Astypaläa. I I . 65»,



Tiuuentftellrude Druckfehler im erste« Baude.


